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—IEXXEIRRVVV Meckelborg
J. Johr 15. Wintermon7 Ur. 1

Wat in ditt Blatt steiht: Tau'n Utgang. Plattdütsch Arbeit. Rundschriben
Ut dei Vereine. Bötkeri von'n plattdütschen Landsverband Meckelborg. Professor R

Wolsidlo-Waren. Bötkerdisch. Plattdütsch Thealer.

Vaderort un —I5Wes, min Fung, di hillig Sar!
Fein Lot Pulver is nich wert,
dei fsin Oellernarw nich ehrt!

9.6Echröder.

Tonmn'n Ufgong.
ä aud vonin Plattdütschen Landsverband Meckelborg

schictkt Jug tau'n ihrsten Mal sien Nahrichtenblatt in't Hus.
Baben vewer steiht

„Uns' plattdütsch Heimat“.

denn se is dat, för de wi uns in't Tüg leggen, för de wi arbeiten
un striden. Ut den Heimatboden süund wi kamen, Du un ick.
Mit em sünd wi fastwörtelt, an em möten wi denken, wenn wi

in wide Fiern sünd un dat Lengen nah em magkt uns krant.

So is dat nu mal: Heimatleiwejis eigentlich bdi jeden fülwisi—
perständlich, wat Du riek büst ore arm, lütt ore grood,
rechts ore linkspolitsch, is gliek! Hier is dat Flagg, wo wi
uns all mit'nanner drapen koenen.

Un klor is, dat wi den Finger up dat Plattdütsch
leggen möten. Ein besonner Spraak bind't uns tauhopen, ein
uroll eigen, schön Spraak, de väl gornich schön find'n un de väl
all hebben doobslagen wullt; oewer de, de se spröken, wullen
se nich dodslagen laten, se wullen sick doch nich ehr Seel utn
Liew riten laten!

De Spraak sünd wi jo doch sülhen. Gäwen wi uns' Spraar
up, gäwen wi uns fülben up. Wo oft soelen wi dat noch seggen?
Wi hebben nicks nich gegen dat Hochdütsch. Dat is de Spraak,
de all uns' Dütschen tauhopen hollen sall, un wi möten se
sdenen, denn uns' plattdütsch Heimat is ein Stück vont



grood dütsch Vaderland.

Uns' lütt Heimat is dat, Küken, dat grood Vaderland de Henn—
fluck. Dat Bild kannst Du Di nu sülben wider utmalen.

Dien lütt Heimat oewer wißt Du kennen lihren, wiel Du

se leiw hest. Dien grood ok, wiel Du se leiw hest. Fang bi dien
Meckelborg an, dat liggt Di am negsten. Dat is, as wenn Du

dDi fülben kennen lihrst. Un dor findest Du, dat wi ein besonner

Eigenoort
hebben. Ja, de hebben wi! Kiek Di in Dien Dörp un Dien
Sladt üm, denn fühst Du se! Gah mank de Nawerslüd, denn
hürst Du se. Krieg, Di, Dinen Reuier, Brinckman, Stillfried,
Wossidlo her, denn däst Du dorvon un gah an'n Sommerabend
de Eicaat lang, denn singt dat dorvon. Un disse Eigenoort

drückt sick ümmer ut in Dien

plattdütsch Mudderspraak.
Plägen wi disse Mudderspraak, denn plägen wi uns' Eigen

dort, denn driben wi de best Heimatarbeit.
Worum büst Du in Dänen plattdütschen Ver—

ein gahn? Du magst giern danzen? Gaud, dat, sast Du
ot ocwer de Dänz', de rau Di, Du“ Meckelbörger, passen. Du

magst giern säengen? Gaud, dat kannst Du ok; töf noch poor
Dat senn gäben wi Di —B Liederbauk
n'de and, mit Noten, dat Du singen kannst as in plattdütsch

Lane Immer sungen is.
Vn magst giern läsen un vörläsen hüren? Sast Du hebben.

Dien Verein ward Di seggen, wo't Husmannskost gifft. Reuter
hest jo sülben in de Bankerburd stahn! Ja, Du kennst em jo
ok Läs' Di mal nah Brinckman rin; kost bäten Arbeit. Worüm
süst Du nich ok ollig Kopparbeit daun! Sast mal seihn, dat is,
a8 wennin Gold grawt. Un denn lat Di mal von Dinen Vörstand

unsi lütten Bäuker in de Hand stäken, wo Du dat in findst,
wat uns' Wossidlo bi Dien Nawers un viellicht bi Di sammelt
hett. Un denn help mal bi disse Arbeit! Sammel Vertellen,
Rüdenspvorten, Sprichwürd un Flurnamen!

Befat Di mal mit de Geschicht von Dinen Uurt
un Dien Heimat,! Denk mal nah, wat tau Di, den nedder

dütschen Miuschen, för ein Hüsung paßt!
Oewerlegg Di mal, woans wi woll am besten in de

Kledaschen gahn, woans in disse un in de Johrstied, Sünn
dags un Warkeldags, bi de Köst un bi de Truer. Viellicht
rümmst Du tau de Ansicht, dat Höltentüffel, Feld- un Flurstrümp,
sorfett un Pelzbarett ganz gaud tauhop passen.

Kümmer' Dä mal üm de Namen von Veih- un Vagel—

wark, Boom un Blaum.
Konnst ok Dien Fru mal ens fragen, worüm se mit Dien

Kind biot gäl snackt un em verbütt, mit die Straßenkinner

das ofle“Plattdeutsch Zzu reden!
Du hest doch in Dien Kiunertied noch de ollen Brük mit—

makt un hest bi all de, Kösten bi wäsen dörft un büst ok in de
Spinnstuuw kamen. Plägt dat all mal wedder in Jugen Verein!

Wi warden oewer all disse Saken in jede Blatt uns wat

bertellen. Seggt uns, wat Jug as Maaten up'n Harten liggt!
Wenn Ji in de Arbeit wider sünd as de Nawerverein, denn
willen wi den dat weiten laten, dat he nahkümmt. Wi willen ein
den annern helpen. Quengelieren kann seder; woans is't mit

das Bätermaken?



Bah nu los

in dat Hus von
sos un warw un

„Uns' plattdütsch Heimat“
jeden Maaten un ward em ein Fründ! Gah
helpstau'n Besten von uns Heimat!

ck.

— —
7

34.

Hier is nu uns' Blatt, wo wi all langen von snackt hebben.
Wi kamen bäten laat mit uns' Blatt. Wi hebben tidig naug dorvon
anfungen. Wi hebben ümmer seggt un hebben ok hüt noch dat
Meinen, mit de „Rundschriben“ kamen wi nich nah uns' Maaten
ran. Oewer noch hüt hebben ein ganz Reihg Vereine uns noch
nich mal antwurt't, wat se uns' Blatt hebben willen oder nich.
Weck seggen nee! Se meinen, wi graben den „Eekboom“, dat
Zlatt vowwn „Allgem. Verb.“, dat Water af. Wi fragen disse
Vereine, wat se den „E“ hollen? Is jo klor! Wi fragen, wat se
denn nich doch woll noch 5 Penning in'n Maand för uns meckelb.
Bliatt vewer hebben? Wider: gäwt uns einen annern Weg an,

up den wi nah uns' plattdütschen Maaten rankamen! Weckein dat
sernst is mit uns' Arbeit, de möt sick dat ok ruhig mal wat kosten

laten, wenn't Geld ok knapp is.
Wi schicken nu tau'n ihrsten Mal uns' Vlatt an jeden von

uns' Maaten, wi denken, dat doch noch all kamen warden. Holl't
nich trüg mit Jug Meinen. Ein Rostocker Verein („Unkel Braesig“)
schrifit uns ail vbr Utgang von Nr. 1:

„Wi hebben uns dor ganz bannig oewer freugt, dat uns'
Landeverband up den'n goden Gedanken kamen is, for alle Ver—
eine, de denin Landsverband anslaten sünd, en Mitdelungsblatt
rute to gäwen. Wi sünd dat Mienen, dat sowat uns all lang
fählt hett. Nu kann uns de Landsverband ok vertellen, wat
he arbeit'n deit un wi dat buten in de plattdütsch Welt utsüht.
de plattdütschen Vereine kaenen nu pertellen, wat se arbeit!t
hewt un wat se ql maken willen. So lihrt de en wat von'n
nneru. Un vannig oft is vörkamen. dat de Vereine ehr Ver—

gnögungen un anner Saken to de fülwigen Dag fastset't hewwen,
dil de en nich wüßt, wat bi den'n annern los wir. Dat ward

hoch Tid, dat dit anners ward. Wi begröt'n Di, Du Mit—

—— vpoun ganzen Harten un wünschen Di en langen
Lähen!“

1. Grood Upgaben hebben wi vör uns! Siet 2 Johr

hebben wi all uns' Kraasch anset't, besonners dordörch uns'
Mudderspraak Achtung tau berschaffen, dat wi, dat mihr nah
de Schaul ran- un rinbröchten. In de Schaulzeitung hebben
pi den Platz krägen, den wi hebben wullen un de Frag „Platt—

dütsch un Schaul“ von alle Siden belucht't. Denn hebben wi för
de Lihrers ein PriesUtschriben loslaten. Wi willen för dat
best Spraakbauk, dat den Weg von't Plattdütsch nah't Hochdütsch
wiesst un de Gören Achtung för ehr Mudderspraak bibringt,
7000 Mek. gäben. Inschickt soelen de Arbeiten bet 31. 1. 1926.
warden. Leider hett de Regierung aflähnt, uns Geld tautaugäben.
de Landeslihrerverein makt mit' Vereine, uns fählt noch Geld:

Ji dorben uns nich in'n Stich laten!
De Nawerverein in SleswigHolstein is gewohr worden, wo

wi up dit Rebeit arbeiten. Heo hett up sien grood Versammlung in'n
Zommer befslaten, he woll mit uns tausamengahn.



Gäwt Jug Lihrers dat Bauk in de Hand, dat körtens von
Gust. Fr. Meyer-Kiel bi Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt
a. Main, ruutkamen is: „Vom Plattdeutschen zum Hochdeutschea!“

2. Helpen möten Ji, dat wi Prof. Wossidlo sien ge
jammelten Saken ünner de Lüd bröcht kriegen. Wossidlo is krank:
wecker weit, woväl, Johren em noch taudacht sünd. Oewer sien
Bedüden bruken wi nich mihr tau schriben. Wi dörben uns ens

nich seggen laten, wi hebben uns Upgaaw nich verstahn, de he
uns gifft. Heft 6/7 „Von de lütten Uennexierdschen“, ein Bauk,
wo woll 10009 Zwergsagen in verarbeit't sünd, is dor. Be—

stellt för jeden Maaten. Ji kriegen dat Duwwelheft för 50 Penning
pon uns. Seemannsbrüke, Austbrüke, Kinnerrieme, Rätsel usw
möten wi rutbringen. Oewer wi möten den groten Forscher,
de bi all sien Sammeln sien Geld tausett't, ok ünner de Arm
gripen, wenn hei mit de Schrift ankümmt. Wenigstens ein Abend
in'n Winter möt as „Hülp för Wossidlohefte““ ansett't warden

3. Wi bringen nu jedes Mal Fragen von Wossidlo, de Ji
beantwuurten möten. Schickt em dat nah Woren oder an uns,
dat wi dat widergäben. —“ck.
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Rundschriben.
Wi, bidden, de Bidräg to rechte Tied aftauschicken an unsen
Kassenvagt Direktor Wachtel, Rostock, Friedrichstr. 7, ore
Post-Sch. 65644 (J. Gosselck, Rostock, Niklotstr10).
To gliker Tied müchten wi, dat uns' Vereine uns einen

Bidrag to uns' Nahrichtenblatt gäben, wenigstens 10 Penning
för den Maaten. Wi koenen nich denken, dat sick dor ein
von trüggtreckt. Wecker nich mitmakt, de mag uns seggen
worüm, un gäben uns den Weg an, up den wi nah uns'
Maaten rankamen.

Schickt dat, wat Ji in'n Vereinsklenner hebben willen, An—
zeigen uswp. an C F. Maaß, Rostock, Roonstr 22. Wenn wi
den Anzeigendeil von uns' Blatt flitig benutzen, denn kann
uns de Verlag dat billiger liwern, un wi koenen bald all
Maand ruutkamen.

Richt't Jug up ein Verbandsversammlung End' von Hornung
(I.) oder Ansang Lentmaand (III.) 1926 in Rostock in Schickt
Andräg! Maakt Vörsläg up Aennerung von uns' Setting.

To Wahl stahn de Vöruurt; de Kassenvagt (Wachtel)
un de 1. Vörsitter (Gofsselck). Disse beiden laten sick nich
wedderwählen. Seiht Jug to rechte Tied nah de Lüd üm,
de dat Verbandsschipy widerstüern koenen. Gosselck.

Uft dei VPereine.

Rostoct. De „Rostocker plattd. Arbeitsgem.“ lött
sick in'n Winter 6 grood „Kanonen“ kamen: Lautensänger
R, Möller (de Dag müßt rutschaben warden, wiel M. krank
würd); Kinau (1. 11.); Fritz Lau (13. 12); K. Wagenfeld
(14. 1. 263, Hans Langmaaf (14. 2. 26); Paul Warncke lis
noch nich gewißs. — Dat maken de Vereine tausamen. Se hebben
denn noch Frieheit naug för sick. Wi gäben Jug gliek de An—
schriften von disse Lüd; wenn Ji se ok hebben willen, meldet Jug.

„Unkel Braesig“ De plattdütsch Verein „Unkel Bracsig',
Rostock, giwt toin Besten för sin Waldhusbu 3000 Postkorten
in de Ort von Busteene ruter. Dor is dat Hus up, so wie dat



utsehn ward. Schräben steiht dor up: „Desen Busteen gäw ick
denn Plattdütschen Verein „Unkel Braesig“ Rostock för sin
Waldhus. Ob dat is Geld oder is Freud,

Riek is blot dei, dei wat afgäwen deit.

Alle Vereine warden wi mit'n lütt Anschrieben 'n poor
Postkorten to'n Verkop toschicken. Leiw Frünn, helpt uns alle
Fiann vdi disse gode Heimatarbeit; dat wi in'n Frühjohr 1926
mit den'n Bu von uns Hus anfangen koenen. Holst.
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itsch Gill tau Swer l

deter un Lowise ehr Buernhochlid

 5. Saatmand all to Rum kümmt.

DeHochtidenbidder, ladt mit den Klockenslag 8 in.
2. De AÄwend vör de Hochtid, un

3. doletzt öwen sick alle Gäst al mal in't Danzen.
de Bruüt ward smückt un kriggt 'n Barg gaude Lihren

up den Weg. De Nahwersch will den Brüjam nich vewern
Süll laten.

5. Denn geiht de Bruttog nah de Kirch,
6. MRan wek Gäst fallen bi Jörg in'n Kraug in, halen

si de Muskanten, un nu pedden alle Gäst ierst einen af.
 Denun kümmt de Togg ut de Kirch trüg, un up den

Zusweg geiht allerhand vör sik.
de Lüd fsetten sik to Disch un eten uns vör, wat de

Schaffers updrägen, wobi noch männig enen ollen

Bruk wiest ward.

Sünd sei farrig, kriggt de Brut ehren rendans
Ddenn dörben alle Gäst danzen, ierst „Gah von mi“

denn de Windmöller.

De Bruthahn.
de Muskanten blasen to'n Sniderdanz un Schaufter

danz.
Aynekschendanz.
Taukiekerdänf' (Walzer un Schottschen).

Figaro un Broder Jalob.
de Brut ward hüllt.

Rückelreih.
Denn ward Koffee drunken. Hochtidskauken is nog

to hebben.

Walzer.
Ihrendanz för den Hahnenmeister.
Swedsch Quadrillg un Mudder Wittich.

Kellendanz.
Von nu an warden Walzer, Kegel un Großvadder—

danz, Bessendanz, Freut euch des Lehens un füns

noch wat danzt.

212 Tuut! De Hochtid is nu ut.

Wer disse Urkund' nich vörwiest, kintmt nich rin.

Buernhochtid is bloß för Maaten. Wer doch Frinn' mitbringt, mött
sick gefallen laten, dat bei streken ward.

Stäuhl un Dischen dörben nich beleggt warden.

Wat de Dälenurdners seogen, dat gellt.

— .. —



Zökeri von'n plattd. Candsverband Mecktog.
Bökeri von'n plattd. Landsverband Mecklbg. Heft 1-VII von

Prof. Dr. hon. c. Wossidlo. Verlag von G. B. Leopolds

Universitätsbokhandlung, Rostock.
Wat plattdütsch Lüd' singen un seggen un süß noch wat.“

Heft J Rimels.
Heft I1 Lustig Vertellers.
Heft 111 Von allerhand Slag Lüd'.
Heft IV Oewer den Humor in de meckelbörger Volksspraak.
Heft V Von Hochtiden.
Heft VI/VII Von de lütten Uennerirdschen.

In disse Bäuker is echt meckelbörger Volksgaud von Prof.
Wossidlo tausamenstellt, un jedvereinen is dat moeglich, för'n poor
Penning sick dei Bäuker tautauleggen. Wat sei ok doegen? Hürt
eins tau, wat Prof. Dr. Andree, dei dei „Braunschweiger Volks—
kunn'“ schräwen hett, vewer dei „Volksüberlieferungen“ von

Wossidlo seggt hett:
„Nur wer selbst auf volkskundlichem Gebiete gearbeitet hat,

wird zu würdigen wissen, welche Summe von Arbeit in diefem
Buche Wossidlos steckt, der damit seinen Landsleuten ein Werk
hietet, wie es in gleicher Vollkommenheit kein anderer deutscher
Stamm besitzt. — Man staunt über die Fülle dessen, was am Ende

des ausgleichenden 19. Jahrhunderts im Volke von alten guten

Rätseln noch vorhanden ist, wobei freilich zustatten kommt, daß
in einem vorzugsweise Landwirtschaft treibenden Lande wie Meck—
lenburg, verhältnismäßig günstiger Boden ist, aus dem Wossidlos
Wünschelrute die verborgenen Schätze zutage förderte. Neben der
Sammelarbeit liegt aber nicht geringes Verdienst des Verfassers
in der vortrefflichen Anordnung des gehobenen Schatzes, gerade
hei den Rätseln ist diese schwierige Aufgabe, die uns glücklich
gelöst scheint. Daß Wossidlo Derbheiten nicht zimperlich weg—
gelassen hat, ist nur zu billigen. — Wossidlos Rätsel stellen in
der Art ihrer Bearbeitung einen wesentlichen Fortschritt auf
dem Gebiete der Volksüberlieferung dar; der Reichtum ist ein
gewaltiger, mächtig angewachsener und wenn die folgenden Bände
an Aberglauben, Sagen usw. eine ähnliche Vermehrung und
gleich treffliche Bearbeitung finden, dann kann man die Mecklen—
burger dazu beglückwünschen, daß sie auf dem Gebiete der Volks—
überlieferungen bei weitem das beste Werk unter den Deutschen
besitzen. Möglich ist ein solches aber nur durch die Hingabe, den
Fleiß und die Sachkenntnis, wie der Verfasser sie entwickelt hat.“

Dat säd Prof. Andree, as dei 1. Band von dei „Mecklenburgischen
Volksüberlieferungen“ rutekeem 1897, dat gelt noch väl mihr för
den 2. und 3. Band un ok för dei lütten Hefte, dei in dei Bökeri—

von'n plattd. Landsverband Mecklbg. rutekamen. Nu rädt Ji
un richt' Jug dornah! C. Fr. M.

Professor R. WossidloWaren
mücht Antwuurt up disse Fragen hebben:

1. Für junge Menschen, die zum ersten Mal bei
einer Kindtaufe Gevatter stehen, sind in Mecklenburg
(wie auch in anderen deutschen Ländern) allerlei merkwürdige.



auf sehr alte Anschauungen zurückgehende Ausdrücke üblich. Hier
in Waren heißt es: Nu büst du von'n Swienskaben (Swienstrogg)
af, oder: Nu büst du ut'n Farkenstall rut. In der Feldberger
Gegend hörte ich: Nu büst du 'n Düwel sien Wäschholt nich mihr;
bei Stavenhagen: Nu büst du 'n Düwel sien Jagdhund nich mihr.

Sind diese Redensarten auch sonst verbreitet oder sind nöch
andere bekannt?

2. Was wird gesagt, wenn es bei Sonnenschein
regnet: Nu deiht den Wulf de Buuk weih? Nu kümmt 'n Snider
in'n Himmel? Nu haugt de Düwel sien Fru? Nu is den Düwel
sien Großmudder up dei Bleit? Nu ward 'n Jungfernkind döfft?
Nu ward 'n Pötter geburen?

h An welchen Orten sind diese Wendungen üblich? Wer kennt
mehr?

3. Ist Saterdag für Sonnabend noch heute üblich und an
welchen Orten?

iht es noch alte Leute, die nur Dunnerdag (statt Donners—
agen?

Was sagen die Arbeiter am Donnerstag abend: Nu hebben
wi den Dickkopp all wedder trecht? und am Mittwoch: Nu hett
de Woch 'n Slag krägen?

4. Auf die Schelte Schaapskopp wird ja sehr oft erwidert:
De Schaap hebben keenen Gott, de glöben an'n Buck. Einmal hörte
ich dafür sagen: ... de glöben an Sankt ohlis, d. h., wie ich ver—

mute, an den Heiligen Elias, an dessen Jahrestag in slavischen
Ländern früher ein Schafopfer üblich war

Ist die Redensart in weiteren Kreisen bekannt?
In einer Ivenacker Sage wird der Schinderkarren Elias—

wagen genannt. Ist das sonst bekannt?
Gibt es Flurnamen, die mit dem Namen des Heiligen zu—

sammengesetzt sind?
Ich kenne eine Eliasbäk im Rethra-Bezirk (bei Vrilwitz)

und einen Elisberg in Ziethen.
—

 BZakbor disch.
Mecklenburg. Ein Heimatbuch. Herausgegeben von Otto

Schmidt, Wismar. Preis 8 Mk. in Leinen gebunden.
Hinstorffsche Verlagsbuchhandlung“ Wi—
mar 1925.

Ein Heimatbauk von un för uns' Meckelbörger Heimat. Ja,
geiht dit Bauk uns' Plattdütschen denn ok wat an? Wi hebben in
dei letzten Johren ümmer mihr inseihn lihrt, dat wi uns' plati—
dütsch Bewagung as Heimatbewägung upfaten möten. Dei Pläg
von uns', Muddersprak is man ein Sied von dei Heimatpläg, oewer

tau glieter Tied kriggt uns' plattdütsch Bewägung ierfst Inhalt
un Ziel“ dordörch, dat wi ok dei annern Heimatwierte inet Dog
faten un uns dorför insetten. Wat helpt uns dat, dat wie platt
dütsch Geschichten läsen, dei sick meistendeils up dei Dörper un
in dei ollen Buernhüser afspälen, un, wi kümmern uns nich dorüm—

woans up'n Dörpen hergüng un so'n Buernhus utseeg! Uns'
Muddersprak koenen wi man denn leiw hebben, wenn wi sei as

Stück von uns' Heimat anseihn!
Dorüm freugen wi Plattdütschen uns bannig tau dit ierst

Heimatbauk, hinner dat sick alle Heimatverbänn' dörch ehr Mit
arbeiters stellt hebben. Dat Bauk dreggt sinen Namen mit vull
Kecht: alle Rebeite süund heil gaud bearbeit' don uns besten



heimatforschers un anner Lüd, dei ot 'n warm Hart för uns'
Meckelborg hebben. Ick kann dei Namens nich all uptellen — dat

sünd 28 verschieden vewer sei hebben den besten Klang. Dorbi
sünd dei enzelten Rebeite ok von den „geliehrten Wissenschaftler“
för jeden einen verständlich klorleggt. Dor möten sin helle Freud
an hebben! As'n Lüchtfüer lücht' dat Bauk in alle Rebeite rin:

dandschaftsbiller sünd beschräben, t—Be dei meckelbörger Ostsee—
küst, dat Fischland, dei Rostocker Heid, dei Hägerurt, dei Sweriner
und Ratzeburger See u. a, dei Planten- un Tierwelt is behannelt

(mit dei plattdütschen Namens), dei meckelbörger Stadt, dat
Dörp, dat Buernhus, dei Drachten, woans't up'n Vörpen hergüng,
dei Sagen, dei Irdgeschicht von uns' meckelbörger Land un noch
bäle anner Rebeite. An'n Sluß stahn Prauwen von uns' platt
dütschew Dichters, kort un gaud, alls wat 'n Meckelbörger von sin
Heimat weiten mücht, dat find't hei in dit Bauk. Wat ick ver—
missen dauh, is dei Geschicht von dei plattdütsch Sprak un ein
Arbeit oewer dei Schippersprak; grad dat Schipperplattdütsch is
noch sihr unbekannt un ne Anrägung, dorup tau achten un

tau sammeln, harr nich schaden künnt, Liekerst koenen wi dat
Bauk blot laben. Dei Hauptsak is, dat 't nu ok ünner 't Volk
sümmt. Dat hürt up jeden Wihnachtsdisch un möt taun wenigsten
in jede Vereinsbäukeri tau finn'n sin. C. Fr. M.

25*

„All verseeiebven.“ Kemedie in dree Uptoeg von Karl
Frickeberg. Urgufführung im Rostocker Stadttheater
durch die Niederdeutsche Bühne, Rostock.

In einer Gutsmolkerei wird der Keller durch Diebe ausge—
räumt. Dadurch kommt ein kleiner Dorfkaufmann in Verlegen—
heit, der nun seine Kunden nicht mit Butter versorgen kann. Er
tauft heimlich von einer lustigen Witwe die nötige Menge, heim—
lich;, weil die Frau befürchtet, in den Verdacht des Diebstahls
zu kommen. Der Verdacht fällt auf einen narrschen Pötter, der
zumeist duhn und von Natur dow ist, bleibt aber schließlich an
dem Schmied hängen. Der Gendarmeriewachtmeister entdeckt aller—
hand Gründe gegen den Schmied. Wo es sonst etwas zu finden
zübe, findet er aber nichts. Zuletzt entpuppt sich der in Wirklich—
keit garnicht dowe und auch nicht duhne Pötter als Detektivd,
der vielerlei gehört hat, weil niemand ihn für voll nahm. Er weiß,
daß der Schmied unschuldig ist, und daß die schöne Witwe die
Butter gestohlen hat, und zwar in Gemeinschaft mit dem —

staufmann.
Das Stück will nichts weiter, als lustig sein. Es ist eine

Ueberraschungskomödie. Die Charattere liegen von Anfang an
fest. Aber sie sind typisch mit viel Humor gezeichnet: Der Kauf—
mann, seine kroetige aber rechtschaffene Tochter, die schöne,
schwindelhafte Witwe, der Pötter und der natürlich dummerhaftige
Bendarm. Bereits das Bühnenbild: ein Kaufmannsladen (mit

rius und grüner Seife), wo es auch Bier aus Flaschen und
orn zu trinken gibt, erheitert die Zuschauer. Man wird zwar

nicht reicher, aber man lacht. Man lächt wirklich, weil Krickeberg
alles Bühnentechnische mit erstaunlicher Sicherheit aus dem Aermel
schüttelt. — Gespielt wurde, was die Einzelleistungen angeht,
zu mindesten ebensogut, wie jemals bei den besten Aufführungen.

F. Sp.

 sch Thenater.

Carl Hinstorffs Hofbuchdruckerei. Rostoh.



Nahrichtenblatt von den plattdütschen Landsverband Meckelborg

1. Z0ohr 15. hornung 1926 Ur. 2

Wat in dit Blatt steiht: Wilhelm Zierow. Dei Wegwiser. Breif von Uni täts
professer Dr. Teuchert· Rostock Fragen 5214 von brofesser Wossidlo Ut inguate
För dei Bäukeri: 1. Theaterstücke. 2. Nige Bäuter. 3. Klenners. 4. Leiderbauk. Henwies

up den „Eekboom“.

cectdotht Verhondedet —J
MWishelm zerow.

Möt oewerhaupt in ein meckelbörger plattdütsch Blatt
vewer unsen Landsmann un Dichter Wilhelm de sattendeh

— arenn ennt * wdichdidereinen, dei man jichtensäten voewerhett för sin udd
iteratur ersprak un dei plattdütsch

Hei is kein von dei Läuschendichters! Oh ne, sin Muddersprak
is em tau schad för Narrenkram un Hansbunkenstreiche. Ein
Meister in'n Vertellen is uns' Wilhelm Zierow; hei is sogor dei
grötst von dei plattdütschen Dichters, dei upstunns in Medelborg
läben dauhn. Dat Meinen hett ok H. K. A. Krüger. Hei seggt in
sinen Upsatz „Meckelborg in dei ni plattdütsch Literatur“ (Eekboom
15. 9. 19830): „Wenn ick den besten von de läwenden Dichters
nömen sall, denn is't Zierow, dor is woll keen Twifel an.“ Zierow

hett sin Heimat leiw oewer all's; hei kennt dei Seel von dei
meckelbörger Minschen. Hei weit, woans sei denken un fäuhlen
dauhn, dei von'n Lann' un dei ut dei Stadt, dei Groten un

dei Kinner. Hei kennt sin meckelbörger Heimat up't best un is
ehr trug bläwen, obschonst hei dei meist Tied in dei Stadt tau—
hröcht hett; wörtelecht wier hei un blew hei. „Irdgeruch“ weiht



uns ut sin Bäuker entgegen. Wat uns an Zierow sin Warke

so heil fein geföllt, is sin plägt plattdütsch Sprak un sin scharpe
Beobachtungsgaw. Hei hett dei Lüd nich blot up dei Finger un
up't Mul keken, ne, ok ganz deip in't Hart un is fülben dat trugfte
Afbild von den meckelbörger Minschen: gemütlich, utrüst mit den
läwigen Humor, dei von Harten kümmt un tau Harten geiht,
bescheiden; hei is mit dei Vergnäugten idel lustig, oewer hei
fäuhlt ok bet in't deipe Hart mit den, dei swores Leid tau
drägen hett.

Dat is Wilhelm Zierow; so sünd ok sin Minschen, dei hei
teikent in sin Bäuker.“ Ick willes blot uptellen: Dat ierst „Ird
geruch“, Heimatbiller un lütt Geschichten ut Meckelborg, dat tweit
„Plaugfohren“ un tauletzt „Minschen un Vöß“. Zierow hett ümmer
dat Gefäuhl, den Drang hatt, dat daltauschriwen, wat hei seihn
un beläwt hett. All as Jung füng hei an, Läuschen tau schriwen.
Sin Mudder hard ne bannige Freud dor an. Dei Sammlung is

nahsten „als Heizmaterial verwandt“, as hei mi schriwen deiht.
Ol mit Theaterstucke hett Zierow gauden Erfolg hatt. Dat Lust
spill „Dei Kiesbarg“ un dat Schauspill „Sieg“ hew id sülben in'n
Stadttheater in Gustrow mit anseihn. Mi hett besonners dat letzt
Stück bannig mitnahmen. Ok dei Lustspille „Dei Humpelrod“un
„Dat Hukuptrecken“ hebben ein gaud' Bespräkung in dei Tidungen
funn'. Ok up dit Rebeit is Zierow tau Hus.

Wilhelm Zierow is amn 19. 10. 1870 in Nienhagen an dei
Waterkant as Soehn von'n Schaullihrer geburen. Sin Vadder
kem bald nah Hogen-Sprenz un later nah Sarmstorf bi Güstrow.
Hier hett hei sin Jungs- und Schaultid verlawt. Hei süll Lihrer
warden. Rah sin Seminortid (22,94) güng hei Wwei Johr nah
Dresden un inök sin Turn un Teikenlihrerprüfung. Nahst würd
hei anstellt an dei Domschaul in Güstrow, wur hei hüt noch läben

deiht mit sin Fru un sin beiden Jungens. Von Mudders Sied
stammt hei ut ne olle Buernfamilie, dei inmn Osten von Meckelborg
ansässig is. In sin Heimat hett hei väl up Wannerungen ümher
ströpt, ok den Rhein den Harz, Schwabenland, Erzgebirge, Tirol
hett hei sick beseihn.

As Zierow vör Johrstied uns up'n Volksabend von dei
Plattdütsch Arbeitsgemeinschaft tau Rostock“ vördrägen ded, dunn
läst hei ok 'n poor Manuskripte vör. Wi woelen wünschen, dat
hei bald wedder ein von sin schönen Bäuker rutbringt. Ok för
uns' Blatt hett Zierow uns den „Wegwiser“, dei noch nich ver—
AI icht is betherto, schickt. Wi danken vf an disse Städ välmals
orför.

„Für die Heimat und in der Heimat zu wirken, so lange die
Kraft reicht“, dat is sin fast Will.

Woelen wi 't ok dauhn, jeder in sin Wies'?

C. Fr. Maaß.

Dei Wegwiser.
Wilhelm Zierow.

Dörch den Wohld güng en Weg. En slichten Weg wir't. Hen
un her e hei, deip dörch Grunm' hoch aewer Barg, dörch Sump
un Sand. Slaglöcker hadd hei, wer weit, wur vel un vpur deip,
Stein legen dor un Stämmen; Durnbüsch recten ehr raffigen
Telgens bet midden An

ä



Achter'n Wohld würd dei Weg beter. Man dor deihlt hei sik.
Linksch güng hei nah dat Mur, rechtsch nah dat Dörp tau, wur
von dei Kirchtorm un rod' Däker in dei Fiern tau seihn wieren.

Dicht achter dei Twälung an den Dörpweg stünn mne Danng
hoch un schier. So lang' Minschen den Weg gahn wiren, hadd
sei dor stahn. —

Ens Dags purickten Lüd' dor in dei Twälung. Un denn
stünn dor en Wegwiser. Grot un maftig richt't hei sik in'n Enn'.
Brallig stünn hei dor.

Dei Dann' paßt dat nich.

„Wat wist du hier?“ frög sei.

8* sühst du jo!“ antwurt't patzig dei Wegwiser un reckt
rm.

Sei lest dei Upschriften: Murweg un den Dörpnamen.

„Dummheit!“ säd sei. „Minschen hebben di makt, un dumm
as Minschen redst du. — 8i Dag' brukt di keiner — wen bet hier

kamen is, sü h tedat Dörp un di Racht kannst du keinen helpen!“

„Du denn?“

„Ne, ik nich. — Ja doch. An mi kickt dei Wannersmann tau

höcht — willhei nich dwing ik em mit min Runschen. Denn möt

hei dei Ogen nah baben slahn — un sfüht dei Stirns dvdei wisen
em den Weg.“

„As wenn 't kein Nacht ahn Stirns gew!“

„Denn lat em gahn up den Murweg —bet an den Sump.
Hei kümmt trügg un finn't den rechten!“

„Un dei Tied, dei hei verlöp?“

„Den rechten Weg tau säuken, is kein Tid tau lang!“
„Un wenn hei in den Sump gerött?“

„Dorför bewohrst du em doch nich! — Un ik nich. — Dat
kann blot sin Stirn. — Wer den nich süht — ok achter Wulken —

den helpt keiner!“

Dei Wegwiser lacht hönschen.

„Du büst bannig klauk! — Ik stah hier — un bliw hier!“

„Dat sick en Unglücksworm, dei in dei Düsternis geiht, an di
den Kopp inrönnt!“

Dei Dann' bed' ehren Fründ, den Wind: „Help mi!“

Dei kem, ret en Telgen af un smet em up den Wegwiser.
Dunn leg' hei up e Sid mitafprettn rz

dei

Zreif von Universilätsprofesser De. TeuchertRostock.

An de Schriftstüerung von „Uns' plattdütsch Heimat“.

Wil dat Sei mi mit de ierst Nummer von dat Nahrichten
blatt för dat plattdütsche Land Meckelborg sonn heil grot Freud
makt hebben, will ick Sei in desülftig Wis' bedeinen und kund daun,
dat de Landesuniversitäts-Geselischaft tau de Vorarbeiden för dat

Meckelbörgesche Würderbauk

4000 Mk. utsett hett, de in dat taukum Johr 1926 verbrukt warden
spelen. Ok dat Ministerium will de Sak mit Geld widerhelpen.
Nu is 't denn woll bald so wit, dat de stille un lange Arbeit'an—



fangen kann, de tau sonn' Wark gehürt: jederein Wurt up ein be—

sunderen Zeddel schriwen, des' Zeddel ordnen, nahfragen nah
dat wat dor noch fehlen deit un so wider. Denn reken di up de

Hülp von Sei Ehr Blatt, dat min Fragen denn dor in afdrückt
warden un dat de plattdütschen Frunn' in n heel Land up de
Fragen Antwurt geben. Professer Wossidlo leggt of Hand mit
an; sin grot Sammlung ward den Grundstock von den Bu bilden.
Wur schon ward dat sin, wenn de Meckelbörger de ierste Lieferung
in de Hänn' kriegen, as dat nu all in Sleswig-Holftein gescheihn 18!

Rostock.

Prof. Dr. H. Teuchert.

Wi danken Prof. Dr. Teuchert von Harten för sin Tauschrift
un freugen uns bannig, dat unf' Blatt mithelpen dörf an dit
grot Wark, wat uns inñ Meckelborg noch fählen deiht. An uns
sall dat nich liggen! Wi seihn tau glike Tid, wecke grot Upgaben
„Uns' plattdütfch Heimat“ hett un hoffen, dat unfß Blatt“ bald
väl mihr hergäben kann as t bethertau moeglich' wier! Helpt
alltausamen mit, leiw Frünn'!

Dei Schriftstürung.
C. Fr. Maaß.

ogen.
(1.-4. Frage s. Blatt 1.)

Wesd

5. Eine Dame, die mit ihrem Fuhrwerk von Ribnitz nach
Marlow fuhr, erhielt von ihrem Kutscher, als sie diesen fragte, ob
er vor der von Marlow kommenden Extrapost nicht ausbiegen wolle,
die Antwort: Ne, Madamm, ihrst möt se missingsch räden, d. h.
mit seinem Messinghorn das Signal zum Ausweichen geben. Ist
diese für die Erkenntnis der Bedeutungsentwicklung des Aus—
drucks missingsch spräken wichtige Redensart auch sonst bekannt?

s cz An welchen Orten ist „schohbanigen“ für „glitschen“ in Ge—
rauch?

7. Wird beim Beginn der Ernte noch heute gesagt: Nu
gahn de Kätelhunn' wedder to Fell'?

8. Wo wird, Vörjott“ (Vörjörd) statt „Anwenning“ gebraucht?

* 5 An welchen Orten heißt die Schnellwage „Bäsen“ (stattäsen

.2. 10. Von welchem Tier wird der Mond verfolgt, wenn das

dicht abnimmt: Dat wilf Swien hett den Maan anfreten? Gibt

X alte Leute, die Maan nur weiblich gebrauchen! „Se“ schient
usw

11. Lebt die Redensart „Nu steiht de Martensschün apen“
noch heute? Und in welcher Bedeutung?

12. Wie wird das Strelitzer Land im Gegensatz zum Schwe
riner genannt: „Drierland?* Heißen die Bewohner des Ratzeburger
Landes noch heute „De Nümßer?“

13. Ist die verhüllende Bezeichnung „De Saatseier“ statt
„Satan“ noch heute lebendig?

14. Wie wird von einem wogenden Kornfeld gesagt: De
Wülw gahn in t Kuurn?



15. Wo wird statt „Wäsboom“ „Bäsboom“ gesagt?

16. Wo ist statt „Hukeback drägen“ „Hackebutt“ üblich?

17. Ist „Jirrer“ für „Euter“ noch lebendig?
18. An welchen Orten heißt der Storch „Hainotter“, wo

„Knäppner“?

Ut dei Vereine.

Rundschriben.

Dei Vörstand von'n Pl. L. V. Meckelborg lad't in tau einen

nereas an'n 6. und 7. Lentmand (III. 1926 in Rostock,
„Tonhall“.

Sünnabend, 6. März, abends Klock 7 willen Jug dei Rostocker
Vereine dei Hand gäben tau'n Willkamen un willen mit Jug
vergnäugt wäsen biMusik, Theater un Vördrag.

Sünndag, 7. März, morgens Klock 129 gahn wi in de schöne
Marienkark un hüren Gotts Wurt up Plattdütfch.

1. Klock 10 vertellt uns dei Warnemünner Rektor Ahrens
up Plattdütsch wat oewer dei schönen meckelborgschen Städer
un wiest Lichtbiller dortau.

2. Nah ein lütt Verhalung hüren wi, wat uns dei Tied von
dat letzt Tausamendrapen in Güstrow bet nu bröcht hett. Dei

sassenvagt seggt, wurans dat mit uns' Innahmen un Utgaben
steiht.

3. Denn willen wi dei Andräg dörchnähmen. Dit sünd
den Vörstand sien:

a) In't Johr ward för jeden Lidmaten soväl an dei Ver—
bandskass' bitahlt, dat dorför wenigstens 6 mal dat Blatt
„Uns' plattdütsch Heimat“ liwert warden kann.

Dei Vereine nähmen von dei Verbandsbökeri soväl von
jede Heft, wat kümmt, as sei Lismaten hebben. Twei Böfer
in't Johr soelen kamen.

1. Denn sall spraken warden oewer uns' Stellung tau den
Allg. Verband, sinen Noodschree“, vewer den „Eekboom“ un
dewer den Allg. Verbandsdag in Stralsund.

pr,s Dei Vörurt, dei 1. Vörsitter un dei Kassenvagt möten
wählt warden.

6. Dit un dat.

Kloc giwwt dat 'n bäten taun Vernüchtern. För 2.— Mke.
koenen Ji n dägten Töller vull echt meckelbörger Mangkakt—
äten kriegen, is ot süsfs noch wat dau kriegen.

Wenn 't wäsen möt, geiht 't Klock 2 wedder in dei Ver—
sammlung.

Dei Pörstand ladit Jug von Harten in! Afstimmen koenen
blot dei Vereine, dei vör den Verbandsdag den Bidrag betahlt
hebben! Meld't Jug bet 1. März an. Seggt, wat wi Jug Quartier
besorgen soelen un wat Ji mitäten willcn Schickt Andräg, wenn
Ji weck hebben. Alle Nahrichten gahn an Schrwer Peitzsch, Rostock.
Gerbergang 5

Dei Vörstand.
PIl. L. V. M.
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 Plattd. Gill tau Swerin.

6GGOSDREWACeTSaus
von de Plattdütsch Gill to Swerin up Kröger Jörg sien

Schündäl an'n 12. Lentmand 1925 mit den Klockenslag 8.

Wenn einer brüdt ward, Ik hadd't beter makt! so seggt de Uhl.
dörf hei nich gnatzig warden. Wes' du kein Uhl un holl dien Mul!

Wat alllos is.

Kröger Jörg kriggt en Ständschen.
De Humor sust mit den 1. Gillenmeister af.
Denn warden de Eier nah olle Wies' stefft, de
Rummelpott helpt, un de Danzbor makt sick musig.
Beröhmte reisen Kummedimakers spälen dat feine
niege Spill von den Ströper int Paradeis. Sei

heiten: Madam Laufern (de Buerfru), Gerd Clasen
de Buer), Edi Brockmann (de Ströper Madam
Schrödern (de Toseggersch).
Nu blasen de Dörpmuskänten den Windmöller un

den Bohnenschottschen.
Heididelditschendallala“ De Snutenlad kümmt, un

bi apen Lad ward nah ollen Bruk de Snutenkönig
utmeten.

De Musik spält up to'n Sniderdanz un Gah von mi.
Nu trecken de Stupers in mit Raud un Staff, un
wen stupt ward, för den is dat en bannig Ihr, un

hei dröfft de Näs' noch ins so hoch drägen.
Denn danzen wi Swedsch Quadrills un Schauster
danz.

De uroll, Schimmelrieder drawt up Swantewitten sien
uroll Mähr oewer de Däl.

Mit en trurig Dagewies' ward wat Dodigs vewern

Süll dragen, is soeben Faut lang un is up'n Boehn
ierst afsnäden, as't düchtig rüken ded. Köpt Jug
en Loß för 2 gaude Groschen! Jedwerein kann'st
gewinnen.
De Mannslüd kamen nu ok vör alle Welt ünner'n

— * von de langhorig Natschon. O, wat is dat
ruriqg!

4.

2

3

10.

11.

2

So bi twölwen rüm steken wi ierst mal de Bein
ünner'n Disch un drinken en wotllrüken Gedränk ut dat

Land Mokka. Dorto eten wi lecker Heitwecken, frisch ut'n

Backaben, mit Ingedoems von Krinten ut Grekenland,

—— ut Hispania un Muskatblom ut dat Land
ndia.

Hebben wi, uns nog vernüchtert, denn blasen de Mus—
kanten wedder de schönen ollen Däns', ok de Vustzbüdels
kriegen ehren Lack, bet de Nachtwächter den Rutsmietet
anseggt.

Disse Urkund' mütt Ji an'e Schündör vörwiesen, süns kamt Zi nich rin!

dvergät ok nich de Eier för de Armen un Kranken

Stäuhl un dischen dörben nich beleggt warden.
 4



Berein „Unkel Broesig“ tau Rostock. Dei Arbeitsplan för
dit Johr süt so ut: 7. 1. Kinnerabend; 9. 1. Johrshaupttausamen-—
kunfi; 17. 1. Dr. Dragendorff wiest dat Altertumsmuseum;
3. 2. Kinnerabend (Kasper); 6. 2. Bunten Abend; 13. 2. Vördrag
Lihrer C. Fr. Maaß; 21. 2. Wi besäuken dei Anatomie; 4. 3.
Kinnerabend; 13. 3. Vördrag Lihrer Gosselck; 21, 83. Wi beseihn
Oll-Rostock; 10. 4. Frühjohrsvergnäugen; 17. 4. Vierteljohrs—
tausamenkunft; 25. 4. Dat Elektrizitätswark ward beseihn; 850 5.
Vördrag Dr. Beckmann; 9. 5. Utflug nah Hagemeister; 23. 5. (Ping—
sten) Uns', Waldhus ward inwiht; 6. 6. Kinnerutflug nah 't Walo—
hus; 12. 6. Mandtausamenkunft; 13. 6. Oll Buernhüser in Wilsen
warden beseihn; 20. 6. Utflug (Waderfohrt?); 26. 6. Dat jung'n
Volk makt 'n Nachtutflug na 't Waldhus; 4. 7, Volksdag in Rostock;
10. T, Bierteljohrstausamenkunft; 18. 7. Wi bekieken uns Mahn
und Ohlerich sin Brugeri; 25. 7. Kinnerutflug; 31. 7. Sommer—
vergnäugen; 14. 8. Mandtausamenkunft; (Läsabend); 15. 8. Utflug
na t Waldhus; 18. 8. Lanternenrundgang mit dei Gören; 4. 9.
Gründungssier; 11. 9. Vöordrag Dr. Beder; 15. 9. Lanternen—
rundgang mit dei Gören; 7. 10. Spälabend för dei Kinner;
9. 10. Vördrag Justizrat Scheel; 17. 10. Wi bekieken uns dei
Marienkark; 3. 17. Kinnerabend (Kasper); 6. 11. Bunt' Abend;
13 11. Vördrag von Specht; 11. 12. Läsabend (Lihrer Suhrbier);
16. 12. Kinnerabend; 26. 12. Wihnachtsfier.

Plattdütsch Gill to Swerin. Wer to uns' Heimatfest an 'n
12. März Volksdäns' mit liehren will, möt sick an 'n Sünndag,
21. Febr, nahmiddags Klock 243 in dei Stadthallen infinn'n.

För dei Zäukeri.
—X

1), De Wunnerbvloum'“, Merkenspill in 5 Uptääg von Karl Prahl,
Kummerfeld bi Pinneberg i. Holst. 7 Manns-, 6 Frugenslüd;
Plaaggeister, Eddellüüd, Krigerslüüd, Volk. „De Wunner
bloum is de Bloum von denn Flederbom, ok Haibom, Helbom,
hochd. Hollunder, hett Heilkräften gegen Sük un Dod.“

An disse Prauw seihn Ji all, dat's nich licht tau läsen; wi
möten dat ierst in uns' Spraak bringen. Dat koenen wi vewer
of; dat Stück is dat wiert. Oewer dei Bühnenbiller wesseln un
licht tau spälen is't nich. Dat Bauk is von Prahl tau hebben.

2. „Naxrenspeegel“, en eernsthafti Komeedi in veer Uptög von
Hans Ehrke, tau hebben bi Hermes, Hamburg 37, Hochallee 40,
dost! 2,7.geb. 5.2 M. 8 Manns, 2 Frugens; Solvaten, Volt:
Dat Stück spält in't 10 Johrhunnert ansn Hof von den Land—

Faen För dit Lustspill fre Ehrke 1924 den 1. Pries von dei
Nedderd. Bühn in Hamburg Zat will wat seggen.

II. NRige 7ftor.

1) „Niedersahsenbuch 1926“, 10. Ihrgg. Blg. Hermes,
Hamburg . Trechtstukt is dat von Alor. Janßen.“ Pries
.. M i koenen uns' Vereine blot raden, ick ein för alle
Mal tau dit Johrbauk bi Hermes-Hamburg vörmarken tau

laten. Dat is tau'n Nahslahn dat, wat Ji Ummer säuken.
Wi finden, dorin dei groten Nedderdütschen, dei Jubiläum
hebben, dei storben sünd, Dichters, Schriftstellers, Lüd, dei
dördragen; Anschriften von dei Vereine un Verbänn', Theater—
stücke, Upführungen. In dit Heft sünd Arbeiten in von D. Peper

*
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„Kulturkreis Niedersachsen und sein Kernland“), Professor
Dr. Much („Niederd, Backsteingotik“), Dr. Ranck (‚„Das nied.
Bauernhaus“), wi läsen vewer Drachten, nederdütsch Minschen
un finnen väl schöne Gedichte.

2. „Min lütt Heimatbauf“ von den Nigen-Bramborger Lands—
mann Ludwig Karnatz. Vlg. Hinstorff, Wismar. 8 Geschichten
up 138 Siden. Dat Bauk koenen all köpen wägen so'n Vertellen
as „Dat Osterspäut“ (S. 110)5. Dei Saken spilen meist in Karnatz
sinen Heimatsurt Penzhagen oder Punschendörp (Penzlin). Wat
her dor as Vorwurt Üünner „Worüm un wuürans“ öwer sin

Schriewwies' seggt, koenen wi nich mitmaken. Wi empfählen
as Richtlinie ein Platt — seggen wi mal: as R. Wossidillo

dat in dei Hefte von'n Plattd. Landsverband schrifft. Läs mal
dat oewern „Humor“.

3. V on Karl Wagenfeld-Münster, den wi kennen lihren deden,
as em dei Rostocker plattd. Arbeitsgemeinschaft 1924 den Brinck—

manpries gäben ded, is körtens wedder ein lütt fein Bautk
ruttamen, heit „De Vuegelfrauen-Versammlung“ mit
lustig Biller von Bernh. Bröker. Bi J. Schnell (C. Veopold),
Warendorf i. W. Dat kost' uns 'n väten Mäuh, nah Wagenfeld
rintauläsen. Oewer dei Wurtverklorungen in dei meisten von
sin Bäuker helpen uns, un wenn't ierst ok bäten holperig geiht;
dat is bi dissen Dichter, as wen'n Gold grawt. Wi raden, mal
mit disse ulkig Vagel-Wiwer-Kloeter-Geschicht antaufangen.

III. Klenners.

1) „Der Schürting“, ein heimatliches Kalenderbuch, tausamenstellt
von Albr. Janßen-Hamburg; Vlg. Ad. Sponholtz G. m. b. H.,
Hannover. 104 S. 1,60 M. Hier sünd väl schön Biller im.
Unf' iersten Dichters un Schriftstellers kamen tau Wurt.

2) „Vagel Grip-Kalenner“, 1926. Vlg. Adlers Erben, G. m.
b. H. Rostock. 72 Siden. 25 Penning. Mank deir Biller sünd weck
von'n Rostocker Volksdag 1925. An'n Kopp von jeden Mand is'n
Drachtenbild. Hier is för jeden wat in.

3. „De plattd. Dagwiser 1926“. Rutgäben von den plattd.
Verein Bremen. C. Schünemann Vlg. Bremen. Dat is von dei
plattdütschen Rietafklenners so wat dei best, den wi kennen.

[V.

Dei VII. Uplag' von uns' plattd. BVerbandsleiderbraufk
is dor. Vlg. b. Hinstorff, Rostock, Lagersir. Hier un bi uns koenen Ii
dat bestellen, kostit 30 Penning. Dat füht anners ut as süss. Upin
Deckel is'n Treckfidelspäler, den W. Bergenroth teikent hett, deisülwig,
von den dei Kopp von uns' Nahrichtenblatt is un dei hübschen Buern—
däns'-Korten, rutgäben von Marie Peters-Schwerin (12 Stück 1 M.).

. Noten sünd meist 2stimmig. Negeres seggt dat Vörwurt. Bestellt
ig.

„De Eekboom“.

„Mandschrift för plattd. Spraak un Dichtung“, dat Blatt von den
„Allgem. Plattd. Verband Hamburg“, tau den Ji ot all hüren,
möt von jeden Maten läst waärden, kost't in't Vierteljiohr 1,4— M. un

den gifft dat, alle Johr noch ein „Eekboom-Bauk“ för'n ganz billigen
Pries. Nr. 11 von 1925 bröcht einen langen Breif oewer dat Platt—
dütsch von'n Johr 1770 ut einen meckelborgschen Klenner. Nr. 1 von
1926 bringt wat von Speuk un Häuhnergloben. Lat' Jug von den

e ovineWig. Hamburg 33. Hufnerstr. 122-5124, Prauwnummern
amen.

Tarl Hinstorffs Hofbuchdruckerei, Rostock.
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—X

Nahrichtenblatt von den plattdütschen Lanosverband Meckelborg

1. Johr Ur. 3

Wat in dit Blatt steiht: 11. Plattd. Verbandsdag mit Johrsbericht. Rund
schriben. Fragen 19-24 von Professer Wossidlo. Breif von K. Seemann«Berlin.

För de Bäukeri: 1. Nige Bäuker. 2. Tiedschriften.

IXLXV
in Rostock an'n 6. un 7. Lentmand in dei „Tonhall“.

J. Begrüßungsabend.

6. III. „Bunt Abend'“', utstüert von de Plattd. Arbeits—
gemeinschaft Rostock taun Willkam von de Gäst. De Stiler—
lüd voun'n Verband un von de Arb.Gem. spräken'n poor Würd.

Gosselck begrüßt besonners den Verträder von Stadt Rostock,
Herrn Stadtrat Altvater, wecker ok för den Rostocker „Geschichts
und Altertumsverein“ kamen is. Hei wiest dorup hen, wur
Rostock dörch sin ganz Geschicht tau dei Plattdütschen hürt un
ok ümmer wat för plattdütsch Arbeit oewerhatt hett. Denn be—
dankt Gosselck sick bi de ArbGem. för de trug Hülp, un wünscht,
dat de Arb.Gem. un de Verbandsvörstand ümmer gaud tau—

samenarbeiten müchten. Fründ Kaufmann bedankt sick bi de
Vereine för ehr Hülp. Kamen sünd all: De Verträder von'n
Wohlfahrtsamt, Herr Direktor Dursteler, von'n Wohlfahrtsverein
Herr Dr. Priester, un Lüd, de von de Landsmannschaften
schickt süund, ok de Verträders von de Vereine, de annern Dag
mitmaken deden, wieren all kamen.

Mit den Abend künn jedwerein taufräden wäsen, dat höll
sick bet mirren in de Nacht.

II. Plattd. Gottesdeinst.

7. III., vörm. 49. Paster Lembke prädigt heil fein in de
Marienkirch. De Sängers von de Pl. Arb.Gem. süngen ünner
Fründ Suhr. Alltauväl wieren nich kamen; dat wier woll n

bäten tiedig.
III. Verbandsversammeln.

7. II. ,morgens Klock 10. De Vörsitter Gosselck stüert.
Hei röppt dei Gäst „Willkamen“ tau un gifft an, wat all vör
bröcht warden slali.



De Sänger von'n Verein „Fritz Reuter“ singen taun Will—
kamen. Kamen suünd 5 Mann von'n Vörstand, 13 Vereine sünd
verträden wäst mit 62 Stimmen, ungefihr 2800 Maten.

 Tauierst höllt Rektor Ahrens, Warnemün', sinen SLicht—
billervördrag oewer „Dei mecklbg. Lüttstadt“. Dor hebben s' all
grot Freud an un de Vörsitter dankt Herrn Ahrens välmals.

Nah ein lütt Verhalung gifft dei 1. Vörsitter den

Johrsbericht.

Grad' för 1 Johr, an'n 8. III. 1925, harden wi ein Ver—
träderversammlung, in Güstrow. Se wier nödig wägen, den Stried
twischen Allg.- un Landsverb. Ut de Welt bröchten wi disse Saak
an'n Dag för den Allg. Verbandsdag in Hannover, un dormit
hett de Vörstand dat dan, wat em in Güstrow heiten is.

Dor wier un is sick jedwerein oewer kloor, dat so'n Quarkserie
de Dood von de plattdütsch Arbeit is. Dor möt all bi rechte

Tied vörbögt warden, dorüm is in Hannover so'n Inrichtung
drapen, as'n up hochdütsch „Schiedsgericht“ neumt, an dat Strie—
derie bröcht warden sall in'n Allg. Verb. As Meckelbörger hürt
H. K. A. Krüger, de Sweriner Gillenmeister, dortau—

Den Allg. Verbandsdag in Hannover besöchten von Vörstand
de 1. un 2. Vörs. (Gosselck un Specht). Disse Allg. VerbDag
in ein ganz hochdütsch Stadt as Hannover wier för uns' plattd.
Arbeit ahn Bedüden. Wenn wi seggen möten, dat ok Isenach
uns ümmer noch suert upstött, denn möten wi uns fragen, wat
wi nich ahn disse groten Verbandsdag' bäter vörwartskamen,
viellicht so, dat de Groodvörstand — dat sünd de Vörstand von'n
Allg. Verb. un de Verträders (Vörsitters) von de Uennerver—
bänn' — all Johr mal, wenn't nödig, ok öfter, an ein Städ

sick drapen,wose licht henkamen koenen un sick dor besnacken.
Dat lött sick denn jo licht widergäben.
In Hannover müßten wi gewohr warden, dat de Allg. Verb.

Vörst. un wi in uns' Ansichten oewer uns' plattd. Arbeiten
ut'neinguüngen. De Allg. Vorstand, söcht nah ein plattd. Schrift—
spraak för alle Plattdütschen; wi säden, dat koenen wi nich
mitmaken. För uns is de plattdütsch Arbeit Heimat-—
arbeit, un de annern Uennerverbänn' meinten ok so.
 As wi ut Hannover trüggkemen, hebben wi uns seggt, wi

möten mal mit jeden von uns' 3000 Maten räden koenen! So
fünd wi tau uns' Tiding „Uuns' plattdütsch Heimat“ kamen.
Nr. 1güng tau Wihnachten in't Land. Dor steiht in, woans
wi uns de Heimatarbeit denken un wat wi mit dat Blatt willen.

Up de Fragen, de Prof. Wossidlo dorin stellt un Prof. Teuchert
för dat Würderbauk stellen ward, möt jeder von uns' Maten

versäuken, Antwurt tau gäben.
Näbenher hebben wi uns' plattdütsch Lederbauk ruut—

bröcht, de 7. Uplag'; süht anners ut, as de annern. De Verlag
Hinftorff Rostoch hett 10 000 Stück dorvon druckt. So sfünd wi
gewer 30000 roewer. Stück kost't 30 Penning.

Uns' Bökeri kem von Wolgast nah Rostock. Heft 6/7

kem bi Leopoldt ruut. An 10009 werggagen hett, Wossidlo
dorin tausamftuukt. De Sweriner Gill köfft dorvon 600 Stück.
Zo ihrten se ehren Ihren-Maten, Prof. Wossidlo, un so hülpen
se, sien Saken ünner de Lüd bringen. För all ehr Maten hett
ok koöfft de „Plattd. Gill“ in Rostock. De 800, de süss noch weg—
gahn fünd, kamen tau'n gröttsten Deil up de Vereine „Fritz
Reuter“ un „unkel Broesig“ in Rostock. De Vereine warden dat
mitmaken, oder se möten uns seggen, dat wi mit uns' Bökerie
nich uüp den richtigen Weg süund. Wenn Vrof. Wossidlo uns för



de Bökerie ut sien Sammlungen wat liwert, denn kann he dat
doch blot in den Globen daun, dat de Lidmaten von uns' Vereine
dörch ehr grote Tall dit Volksgaut dorhen trüggbringen,, wo
dat herkamen is, un em helpen vi sien Arbeit. Wenn wi hier
uns' Schülligkeit nich daun, denn kann Wossidlo jo man an irgend
einen Verlegger gahn; wat kümmert em denn uns Bökerie! De
Vurtel, den wi Plattdütschen dörch dat Tausamarbeiten mit
Wossidlo hebben, is so grood, dat wi ierst späder dat ollig klor
kriegen warden, wat dat bedüdt.

Dat de Schaul de richtige Stellung tau de plattdütsch
Frag hett, dorum hebben wi uns wider sorgt. In de Tied, as
wi Reuter sinen 50jährigen Dodsdag fiern deden, künnen wi

in ein ganz Reih'g Schaulzeitungen Arbeiten dewer dat Platt
dütsch bringen. Be Saat güng up. Ok de Schaulen fierten
Reuter un köfften in kort Tied de vörig Uplag von uns plattd.
dederbauk weg. De Oellern- un Dörpsabends, de von de Schaulen
afhollen würden un noch warden, sünd heimätlich; d. h. dat
Plattdütsch kümmt tau sien Recht, uns' oll Mudderspraak ge—
winnt an Achtung. Wenn wi de Kinner kriegen, denn hebben
wi gewunnen.

Helpen künn uns' 1. Vörsitter, dat Plattdütsch in de Volks
schaulläs'bäuker kamen ded, de nu von'n Pestalozziverein
rutgäben warden. Dat Plattdütsch in de Fibel, dat ihrst Läs'bauk,
is jo ok von em.

Um einen Weg tau wisen, woans de Schaul von de Hus—
spraak bi uns' Kinner tau'n Hochdütschen kamen kann
und dorbi natürlich de Achtung för uns' Mudderspraak wohren
deiht, hebben wi Lin Priesutschrieben loslaten, dat wi
tau ein Spraakbauk för de Grundfschaul kamen müchten. Disse
Arbeit künn blot leist't warden von einen, de ein gründlich Er—

fohrung het, de nah sien Grundsätz ierst ein ppoor Johr arbeiten
ded, So wunnern wiuns nich, dat dlot e in' Arbelt inschickt is.

Wat se dat is, de dat bringt, wat wi för de Schaulen söken un
wat de bruken können, dat indten wiierst seihn. Uns' Pries—
richters sitten dor achter.

Mit Plattdütschun Kirch brukten wi uns nich mihr
to befaten as süss. Den Verlöw, plattdütsch prädigen tau' laten,
riggt jede Gemeinde, un wenn se den Preister hett, den Platt
dutsch von Harten kümmt, deun so fall se venn un wenn mal
otts Wurd von de Kanzel künnig maken laten. Dat helpt, Gotts

and ünner de Lüd bringen un helpt unfs Mudderfpraak tau
n.

Wi hebben uns suss Johrs ok noch mit de rag „Platt—
dut an et at ageche dedeed in difse Saar
fum wat tau ünnernehmen bruukt, wiel in'n allgemeinen
Land Slüd up, uns Minschheit loctaten würden, ofk nich blot
de Has' ne ok de Beamte, meist dor rdder henlrachten deiht
wpo hei buren is. Dewer wi willen jo nich denken, as wenn nu
kein Gefohr mihr is. Ji weiten worr all, dat t. B. de Utbildung
pon de Lihrers in Megelborg achter de in anner Lanner trügg
bliwwt. Dat is Grund dorför, vat sick sor de Eihrerbildangg,
anstalten nich so väl melden, as wi bruken. Schad't nich, seget
em on de letzten Schaulzeitungen, dat vewrig Dütschlaud vett
30 000 Junglihrers tauväl, dor denen wi noch ang von vahmen!
Un wo kümmt dat denn? De Säuder mit den gröttsten Minschen—
oewerschuß schicken uns de meisten. Gewiß, de Sachsen moegen jo
hartensgaude Minschen sien; oewer up Plattdütschi soelen si nich
loslaten warden. Un up de anner Sieb maken de trurigen
Afbutaustänn', dat gode Meckelbörger utwannern.



Tau uns' Upgawen hürt dat Tausamenarbeiten mit
anner Heimatbperbänn'. Dat läd sick all ens beter an, as

dat hüt is. In Güstrow würd de Andrag stellt, wat wi nich
dat Blatt von den Wohlfahrtsverein mithollen wullen. Oewer
dor würd nicks von, de Tiding wier doch tau dull nah ein Sied
instellt un künn uns' Vereine dat nich gäben, wat se söken. Ok
de Schrift von'n „Heimatbund“ un de Nonalshefte“ koenen

dat nich, so schön as se sund. Un doch möten wi dat Tausam—
arbeiten twischen alls, wat sick heimatlich neumt, wider in't
Og' faten! De Heimatbund is grundsätzlich för Tausamarbeiten,
lähnt oewer ein gemeinschaftlich Schriewstuw af un will sien
Tiding wider so ruutgäben as bethertau. De Lüd', de de An—
gelegenheit wider in't Og' faten süllen, hebben bethertau nicks
besonners utrichten künnt. Wi slagen nu as praktischen Weg dissen
vör: Wenn nige Vereine gründit warden, denn gäben wi ehr
den Namen „Heimatvereine“, wat se doch sünd, wenn wi se
dornah arbeiten laten, wat wi in Nr. J von uns' Blatt as uns'
Programm“ angäben hebben. In enzelt Arbeitsafdeilungen kann
denn jeder up dat Rebeit wat leisten, dat em am meisten liggt.

In wecker Nood uns' plattdütschen Breuder in'de
Brenzrebeite sünd, is uns jeder Tied kloor wäst. Ut de

Rostocker Vereine künnen wi ungefihr 80 Mt. tausambringen,
woför wi Beuker von meckl. Schriftstellers an de „Jugendspende
Nordschleswig“ schickt hebben.

Ok Geld för dat meckl. Würderbauk kem ut uns' Vereine
Arb.Gemsch.), un künn an de nedderd. Profeffur afliwert war

den. Dat nu ut dit Würderbauk wat ward hoffen wi— Ganz
Meckelborg möt mitarbeiten.

Soväl uns' Kass' dat taulaten ded, hebben wi de Vereine
besöcht. Den 1. Volksdag in Warnemuün' hebben wi taugang'n
hulpen. In de Rostocker plattd. ArbeGemsch, de jo dörch uns
taugang'n kamen is, hebben wi ümmer mitarbeit't.

As de dütsch Präsident, Hindenburg, an'n 13. 9. 25 nah
Swerin kem, wier näben alle meckl. Verbänn' ok de Pl. L.V.
inlad't, un uns' 1. Vörsitter is henwäst. Wi hebben uns freut.
dat de Regierung uns estemieren ded.

De Vörstand kem jeden Mand einmal tausam. Dat geew
ümmer all Händ' vull Arbeit. So wied, as de Vörurtsvereine

hulpen hebben, soelen se von Harten bedankt wäsen.
De Matentall hett sick siet Lübtheen nich verännert. Dat

Betahlen künn stellenwies bäter wäsen.
Post-Utgäng 533, Post-Ingäng 491.
Nie Vereine: —

9 sagn den Verband hüren nich mihr: Friedland, Dömitz,assow.

De Vereine hebben dat in de Hand, wat de Verband in de

ODort vörwartsgahn kann, as he sick dat sett't hett. Un se warden
antrecken, wenn ehr dat Hartenssaak is. wat se up ehr Fahnen
schräben hebben:

„Alltied' inträden för Heimatspraak un Oort!“
Spraken ward oewer den Johrsbericht wierer nich. Denn

gifft Fründ Wachtel den

Kassenbericht,
dei in dei negst' Nummer von unf' vlatt afdruckt ward.

Dei Kassis nahseihn worden bon Frund Zeller un Fründ
Schmieter. Disse Maten hebben all's in Ordnung funn'“ vei
Vörsitter lett dei Maten üpstahn un dei Kassenvagt is entlast'.

Up Andrag Swerin sall dei Kassenbericht ümmer 14 Dag'
r den Verbandsdag bekanntgäben warden.



Dei Andräg, dei stellt sünd, wisen hen up dat Nahrichten—

latt 53 Bidrag, dei Böoleri, dat Priesutschrieben un den
Bidrag, Nahrichtenblatt un Bökeri warden tausamenfat't.
dei Vörstand sprekt sick dorodewer ut un meint, dat ahn

disse Saken dei Verband nich wierer künmt. Fründ Krüger—
Swerin wiest tau Verklorung dorup hen, dat alle Andräg tau—
samenhängen; ok uns' Sprak is man ein Deil von uns' Oort;
dorüm moöt uns' Arbeit ok up, Erhollung von uns' Dort utgahn,
so as de Vörsitter von'n A. Pl. V. dat ümmer betont hett. De
Sworpunkt von de Arbeit heit sick von den A. Pl. V. up den
engeren Kulturkreis, d. h. up de Landesverbänn', verschaben,
denn 1.) hier hebben wi de Forschers, Heimat- un Geschichts
dereine för Tausamenarbeit, 2.) för Heimatoort sünd de Maten
am lichsten tau hebben, denn de seihn, hürn und beläwen sei.
De A. Pl. V. bliwt oewer nödig, üm dat Bewußtsein to erhollen,
dat alle Plattdütschen tosamengehüren, un hei möt Uttuschstell von
Erfohrungen, Anrägungen un för grote allgemeine Fragen
bliewen. Man sien Form, dat de Landsverbänn' nich mal Stimm—

recht hebben, hett sick oewerläwt.
As dewer den' Bidrag noch väl hen un her sunackt is, ward

oewer dei enzelten Punkte afstimmt.
I. Dei Bidrag is von'n J. 1. 26 an 49 Penning för den

Landsverband, 60 Penning för dat Nahrichtenblatt un 20 Penning
för den A. Pl. V. Disse Andrag is mit 54 gegen 8 Stimmen

annahmen.
3. Dat Nahrichtenblatt ward Verbandsblatt. Dat Blatt

kümmi 6 mal in'n Johr rut; jede Mat kriggt dat dörch dei

Poft tauschickt. Dei Stuürung von 't Blatt oewernimmt Fründ
E. F. Maaß, Rostock, Roonstr. 22,p. Dei Vereine koenen in
dat Blätt ok wan bekanntgäben. Fründ Schmidt-Rostock will,
dat dei mecklbg. Dichters dor in tau Wurd kamen soelen. Fründ

Maaß seggt, dat hei jo all, so anfungen is.
3. WVoön dei Bökeri nimmt jeder Verein in't Johr soväl

Hefte af, as hei Maten hett, wenn dat Heft nich oewer 50 Penn'

cost'. Wecker Heft dat is, is gliek.
Dat ward einstimmig annahmen.
I Dewer den Andrag, dei von einen Verein stellt is, dei

L.-V. sall ut'n A. Pl. V. ütträden, kann nich verhannelt warden,
vil dei Verband as Verband gor nich in'n A. Pl. B. in is;

dat sünd dei enzelten Vereine, un dei möten för sick künnigen.

wenn sei utträden woelen.
z. Dei 1. Vörsitter Gosselck un dei Kassenvagt Wachtel

warden einstimmig wedderwählt. Wil sei seihn, dat dei Verband
mit ehr Arbeit inverstahn is, nähmen sei, dei Wahl wedder an.

6 Vorstandsmat Piel-Wismar kann slicht nah dei Versamm—
lungen in Rostock kamen un birdit, för em einen annern tau

wählen, dor ward Fründ Möller, Mönchhagen, Vörsitter von den

Hinrichsdörper Verein, för wählt.
Wierer kümmt Fründ Strübing-Warnemün' in'n Vörstand.

Hei nimmt ok an.
up Vörslag von'n Vörstand ward C. Seemann-Berlin wägen

sin Verdeinste üm dei plattdütsch Saak einstimmig tau'n Ihren—
maten von'n Verband wählt.

Frund Suhrbier stellt den Andrag, dat an Heinr. Burmeister,
dei langin Johren den Verband, so dägt stüert hett, sin Graff
ein Kranz dalleggt ward. Dat is gescheihn.

vi den schönen Vörjohrsdag bleben dei Plattdütschen nahst
hbet abhends in Barnstörp tausamen.noch



Rundschriben.
An de Vereine!

J. Kiekt Jug an, wat up den letzten Verbandsdag all los
wäst is: De Berichte, de Andräg, de annahmen sünd, un wurans
uns' Setting hüt utsüht. Dat, wat annahmen is, meist einstimmig,

vFeit ok sülwstverständlich för de Vereine, de nich kamen wiren.
esonners wisen wi up den Bidrag hen. De is nu so annahmen,

ok all för dat 1. Virteljohr 1926. Wi bidden, uns alle Viertel—
lohr för jeden Maten 30 Penn' to schicken an Kassenvagt
Wachtel, Rostock, Friedrichstr. 7, ore Post-Scheck Hamburg 656 44
Joh. Gosselck, Rostock, Niklotstr. 10. Schickt uns dei Anschrift
von den Kassenvagt (ok dei von'n Vörsitter un Schriwer); denn
koenen wi dor „Zahlkarte“ hengahn laten, wenn't nörig is.

2. Wenn dat Nahrichtenblatt, dat nu atle twei Mand (15. 6.

kümmt Nr. 4 un so wierer) druckt ward, an jeden Maten richtig
kamen sall, möten wi 14 Dag' vörher weiten, wecker ümtreck
is, wecker afgahn un wecker tokamen is. Wenn ein Verein mit
uns nicks anners afmakt hett, schicken wi wierer mit de Post un
dat ward ok woll dat Best wäsen. Makt in dat Blatt ok wat
bekannt un „inseriert“.

3. Bet ton 25. 4. möten wi Andräg för den Allg. Verbdsdag.
(Pingsten in Stralsund) hebben. Schickt uns, wenn wi Jug ver—
träden soelen, einen schriftlichen Utwies.

4. In de negst' Tied, ierstmals an'n 28. 4, willen wi
uns mit de Vereinsschriwers un anner, de Lust dortau hebben,

oewer Plattdütschschriewen ünnerhollen. Dat is bi Sternberg,
Rostock, Breid'strat, abends Klock 8. Dat Negere ward dor seggt.

22 WVörstand Pl. L.VB. M.

Wossidlo »agen.
(1.- 18. Frage s. Blatt 1u. 2.)

19. Eine alte Frau in einem Dorfe bei Malchow sagte
„Pesen“ statt „Pfingsten“. Ist das noch sonst bekannt?

20. Zu einem Unerfahrenen, den man bei kalter Witterung
mit einem Sack an eine windige Ecke schickt, um dort ein Tier

zu fangen, wird ja gewöhnlich gesagt: „Dor kannst du'n Bäwer

en Wo ist dafür „Bäwerhöhner fangen“ üblich? wo „Rassel—
uck“?

21. An welchen Orten der Seeküste werden die Kinder vom
Schwan gebracht?

Welcher Vogel bringt da, wo der Storch als Kinderbringer
gilt, die Kinder im Winter? Der Fischreiher?

Was wird zu den Kindern gesagt, wenn eine Kuh gekalbt hat:
„De Koh hett dat Kalw unner de Krüff rut rackt!“?

2232. Lebt der Name Martin Luthers in heimischen Redens—
arten? Ich hörte von einem Kutschwagen altfränkischer Bau—
art sagen: „Dat, is so een, as wo Luther up nah Worms führt is.“

23. Was sagt jemand, der von schwerer Krankheit genesen

F „I ,heff em (den Dood) noch wedder'n Schävel Hawern
toseggt!“?

In welchen Redensarten spielt das Totenhemd eine Rolle?

„Dor kann'n dat Dodenhemd fuurts mitnähmen.“ (Von schwerer
Arbeit.) „Dor hängt dat Dodenhemd up'n Duurpost.“ (Von
einem Gutshofe, dessen Herr von seinen Leuten schwere Arbeit
verlangt. Wer kennt mehr?

24. Hier in Waren wird von einem Menschen, der eine



Gefängnisstrafe abgebüßt hat, gesagt: „Dee is nah Roebel wäst
un hett Wülw höddt.“ Wie ist das zu verstehen? Sind ähnliche

Ausdrücke bekannt?

So as mi dat schient, sünd wi mit dei Antwurten tau dei

WossidloFragen noch nich recht in dei Gang. Dei Sweriner Gill
hett dörch dei Fragen atlväl Material sammelt! Wat dat in
dei annern Vereine ok so lohnt hett, weit ick nich! Wurans
möt dat mit dei Fragen makt warden? Wecker'n bi't Läsen von
dei Fragen Antwurten orre füfs wat inföllt, sall sick dat furts
upschriben (süss ward't vergäten!) un tau dei negste Mandver
sammlung, mitbringen. Up jede Vereinsversammlung möten dei
Fragen vörnahmen warden. Dat is Ihrensaak för, den Vör—
tter; sfüss möt hei einen Obmann bestimmen, dei dorför uppaßt,
dat dei Fragen nich vergäten waärden. Hei sall ok dei Antwurten
fammeln un an, C. F, Maaß, Rostock, Roonstr. 22, inschicken,
also nich an Prof. Wossidlo sülben. Dei Antwurten möten ümmer
bet taum 1. don dat Mand, wenn dat Blatt rutkümmt (dat negst

Mal bet taum 1. Juni) inschickt fin. Wi denken, dat wi in
unss Blatt jedesmal dei Vereine namkünnig maken koenen, dei
inschickt hebben. De Schriftstürung.

An Fründ K. Seemann, Berlin.

Dei Plattd. Landsverband Meckelborg hett up sien Verbands
versammlung an'n 7. März in Rostock beslaten:

Korl Seemann,

den dägten Meckelbörger, dei fiern von sien Heimat ehr
ru bleew, dei för sien plattdütsch Mudderspraak warkt
un sträden hett, dei den Allgem. Plattd. Verband as Stüer—
ann in väl Storm un Nood den Weg wiest hett, em

maatt de Plattd. Landsverb. Meckelborg an sienen 11. Ver—

bandsdag 1926 to sienen

Ihrenmaten.
VBl. L.V. Meckelborg.

Breif von K. Seemann. Berlin.

Leiw plattdütsch Frünn' un Landslüd'!

Dat Sei mi up Sei Ehrn 11. Verbandsdag tau'n Ihren—
maten von Sei Ehrn Verband utraupen hebben, dor hebben Sei
mi ein grot Freud' mit makt. Ick bidantkt mi välmals för dei
Ihr, dei Sei mi dordörch andahn hebben, un ich bidd Sei, desen
lsen Dank okt an Sei Ehr Vereine wider tau gäben.

Ick bidank mi ok för dei hartlichen Würd', dei Sei Ehr
Schriwer, Fründ Peitzsch, mi in'n Updrag von'n Vorstand schräben
hett. Ick seih dorut, dat Sei mit dat, wat ick för Heimat un
Muddersprak tau warken versöcht heff, taufräden sünd, un dat
n dit von min Landslüd' seggt ward, dat freut mi ümsomihr.
daten Sei uns ok wider inträden för plattdütsch Sprak un

Eigenori tau Ihren von uns' engere Heimat, tau'n Sägen von

unse leiw dütsch Vaderland!

Mit hartlichen Gruß un Handslag

Sei Ehr

Karl Seemann.



zrör dei Zäukeri.
J. Nige Bäuker.

l. „Idylle“v. Von Johann Heinr. Voß. Verlag Stillersche
Hofbuchhandlung, Schwerin.

Up dit Bauk mücht ick henwiesen, denn uns' Landsmann
Voß is de, de in en Tied, as keiner von Plattdütsch wat weiten

wull, in sien Muddersprak dicht hett. In dat Bauk stahn sien
besten hochdütschen un fien beiden plattdutschen Idylle in un sei
sünd noch hüt gaud tau läsen. För uns Meckelbörger kümmt
dortau, dat sei von uns' Landläwen vertellen, so ast in Voß
sien Jugendtied utseihn hett. Dat Baut hett en smuck Kleed,
un ick kann Vereine un Maten man empfählen, dat in ehr

Bäukerschapp to stellen. H. K. A. Krüger.

2. „Jungmöhl“, niederdeutsche Volkstänze der Gegenwart, von
Heinrich Dieckelmann. Eekboom-Verlag, Ham—
burg 33.

An dit lütt Bauk möt'n sin Freud hebben. Dieckelmannwiest
uns den richtigen Weg, up den wi gegen dei Danzeri, dei up—
stunns bigäng is bi uns tau Lann', angahn koenen. Tworst sünd
dat nich dei ollen Buerndäns', dei hei wedder upläben lött, oewer
sin Danzwisen hebben väl Aehnlichkeit dormit. Dat Bauk wiest
16 Dänze up; ierst kamen ümmer dei Noten un denn kümmt

dei Beschriewung von dei enzelten Däns' hinnerher. Dei Musik
is gaud, einfach un stark „rhythmisch“ un sowiet as'n sick nah
dei Beschriewung ein Bild dorvon maken kann, möten ok dei

Däns' gaud gefallen. Mücht dat lütt Bauk väl Frünn' finn';
wiert is't dat! C. F. M.

3. „Heimat und Familie“, das Buch meines Lebens. Von Bohn—

sack, Ludwigslust. Sülwstverlag.
Dat Bauk gifft sick mit dei Famillienforschung af, dei jo of

to de Heimatarbeit hüren deiht. Nu möten'n vewer nich glöben,
dat in dat Bauk beschräben is, woansn an sonn' Arbeit ran—

gahn möt, ne, in dat Bauk is all's vördruckt, wat'n utfüllen
sall un möt, wenn'n upin vullstännig Familiengeschicht Wiert
leggen deiht. Dat Bauk geiht woll in alle Enzelheiten 'n lütt

bäten wied, gifft süss oewer väl her un möt enpsadicn Perden.

II. Tiedschriften.

l. Mecklenburgische Monatshefte. Herausgegeben von Johannes
Gillhofff. Verlag Cart Hinstorff, Rostock“ Preis
monatl. 1,— Mk.

Johannes Gillhoff, dei den „Jürn Jakob Swehn, der Amerika—
fahrer,“ schräben hétt, gifft disse Monatshefte rut un dei Verlag
Hinstorff, Rostock, steiht dor achter. Seggt dat nich all's? Disse
Hefte sund ganz heimatlich instellt, un wi Plattdütschen finn'n dor
ok väl för uns in. In'n MärzeHeft is vewer Brutkronen

schräben worden, vewer dei mecklbg. Stadtdure, oewer Johann
Heinrich Voß u. a. m.; in'n April Heft schrifft Prof Wossidib
dewer „Karfreitagsglauben und Osterbräuche“, denn is dor noch
tau läsen von dei nigste Forschung vewer John Brinckmans „Höger
up“ un „Mottche Spinkus“. Otk Natur un Kunst kamen nich tau
kort. Oewer ick kann dat nich all uptellen; schriwt an'n Verlag,
dei schigt Jug giern Prauwnummern. Dat's dat Befi. In Jug'
Bäukeri dorben dei Hefte nich fählen.
2. Eekboom, Maandschrift för plattdütsch Spraak un Dichtung.

Lästt den Eekboom!

Carl Hinstorffs Hofbuchdruckerei, Rostock.



Nahrichtenblatt von den plattdütschen Candsverband Meckelborg
Schriftstürung: C. 8S. Maaß, Kostock (Mm.), Roonstrat 22

15. Braakmand
1. Johr

Ur. 4

Watin dit Blatt steiht: „Rosen“ von H. Schröder. Helmuth Schröder. Bericht
dewer'n 29. Verbandsdag von'n i. Pi. B. WossidloFragen 25234. Woans wi uns'
Sill inricht hebben. Tau'n Gedächtnis. Kassenbericht 1922/25. Ut dei Vereine. För
d Saufeti: J. Theaterstücke. 2. Nige Bäuker. 3. Tiedschriften.

Kosen.“
Von helmuth Schröder.

zeih ick Rosen, mütt an Di ich denken, Unner Kosen hett de Leiw uns bunnen, —

eih ick RKosen, mücht ick Di sei schenken; inner Kosen hett uns' Mund sick funnen;—
eih ick Kosen,-Ellmüchtick'Dibringen;unnerRosenbläuh'unsupenLäben,
di mit Rosen heil un deil ümringen. as't nich säuter up de Eer mag gäben.

Seih ick Rosen, kann ick kum mi hollen,

bi ehr nerrer up de Knei tau follen, —

bädend: dat uns' Herrgott up lat gläuhden

selig Harten, wenn un wo sei bläuhden.

Dit Gedicht von H. Schröder is bethertau noch nich bekanntgäben.

In Spornitz bi de oll Kark is en groten frien Platz mit olle
Böm“un gräunen Brink. Midden up den Platz is en Findling
upricht, up den steiht de Nam: Helmuth Schröder. Von dissen
Stein uün wurüm hei hier steiht, mücht ick einen Ogenblick vertellen.

Up den gräunen Brink'hödd vör 75 Johr en lütten flaß
köppigen Jung sin Göfsel un spält mit sin Kamraden Marmel
un Ball. Helmuth Schröder heit hei un sin Vadder weer dei
Ddörvlihrer,. ok noch Wäwer näbenbi, un tauwilen abends in 'n

Felmufßl —chröder.
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Schummern nehm sin Vadder em an de Hand un güng mit em

vewer Land, sin Linnen uttaudrägen. Un wenn sei dörch dat
düster Holt güngen, vertellt hei sinen Jung von de ollen Ger—
manen un Wenden, dei hier fäten harren, un von dei Räuwers
ut de Mark. Un an 'n Sünndag güng Helmuth mit sin Kamraden
tau Holt un vertellt ehr all dei Geschichten wedder un sei spälten
Räuwer, bet achter den Sünnenbarg dei Sünn dalsackt un de
Abendklocken lüddten. Dit ganze Rebeit, Holt un Barg, Bäk un

Feld, würr den lütten Helmuth sin Jungsparadies.
As hei teihn Johr olt weer, stürw sin Vadder, un dunn

kemen Not un Sorg in sin jung'n Läben, denn hei weer de

Jüngst, von vier Geswister un sin Mudding kreg blot en Pangschon
von 20 Daler un harr man en lütt Stück Land. Noch in sin

Deller vertellt hei, wur glücklich hei wäst weer, wenn hei in
Mudding ehr Schapp mal seinen harten Brotknust funnen harr,
sick mal doran fatt tau äten. Oewer hei wüss doch wälig up
un harr ne glückliche Kinnertied; denn sin Mudding weer ne stille,
framtaufräden Fru. Sei lehr ehren Helmuth un gew em dat
mit för't Läben: sick an dat lüttste un ringfie tau freuden, de
Blaumen un Voegel tau verstahn. In sin Hart plannt sei de
Leiw tau de Heimat un sei füng em de ollen Volksleider, dei
hei nich wedder ut sinen Harten laten hett. Wat sei em weer,

hürn wi ut ein Gedicht, dat hei noch in griesen Hoorn schräben
ett:

„Moderleiw, dei di erfohren, Büst en Born vull Trost und Hapen
fäuhlt din Warmnis bet an't Graff, büst en Stiern in düster Nacht; —

so de Jung in flässen Hooren, trügg up rechten Weg hest rapen
as de Oll an Kruck un Staff. dei up Irrwäg' wer'n bedacht.“

So verlepen sin Kinnerjohren. De Dörppaster weer sin Path.
De freugt sick tau den Zungen, de en hellen Kopp harr un gor
tau giern läsen mücht. Üt fin Bäukerschapp gew hei em Schiller
un Körner un gaude Reis'beschriebungen. Un in Helmuth würr
de Wunsch grot, Kopmann tau warden un sick de wiede Welt

tau beseihn, Man sin Mudding harr den Vadder verspraken,
dat Helmuth Lihrer warden süll, un so begröw hei sin Wünsch
un säd mit 15 Johr sin Heimat Spornz Adschüß:

„Adschüß, min leiw lütt Dae Ick warr di seihn in Rosenlicht,
Du steihst, woll up kein tlaskort, wenn't Abendrot an'n Häben stiggt.
doch mi för Ogen warst du stahn, Di liggen seihn mit Kark un Torn
wo wiet ick in de „Welt mag gahn. an Barg un Bät as weltyverloren.“

Zei kem in de Vörbereitung, upp't Präparandum un naher uph't
Seminor. De Ferien oewer weern dat Schönst in all de Johrn.
Denn wannert hei dagglang tau Faut dörch Land Mäkelborg, un
bi Sommerdag sleep hei nächts bi Mudder Gräun, oft ok in 'n
groten Heuhümpel, wur hei wierer nicks hürt äs dat lise Runschen
von ne Bäk un dat Piepen von de lütten Voegel un nicks oewer

sick seeg as den wieden groten Stiernhimmel. Hei wüssf ümmer
mihr mit de Natur tausamen, Blaumen un Voegel weern sin
Frünn'n. Un in disse Tied läs' hei Groth sinen „Quickborn“ un
füng an, sin eerften Gedichte tau schriewen.“ As hei mit
sin Examen farrig weer, güng hei as Lihrer nah en lütt Stadt,
oewer man blot ein Johr, dunn tröck hei tau Dörpen, denn;

„Up'n Dörpen bünn ick boren, wedder hen tau Dörpen flagen.
up'n Dörpen bün ick dagen, Wischen müßt ick seihn un Holt,
un wenn mi de Stadt wüull hollen, Morgensünn un Abendgold“
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41 Johr is hei up 'n Dörpen Lihrer wäst, eerst bi Ludwigs

z denn bi Güstrow un tauletzt 32 Johr in Völkshagen bi
ibnitz.

Iso kem sin eerst Bauk rut: „As t de Garw giwt.“ Klaus
Groth schreew doroewer: „Wenn hei, Klaus Groth, de plattdütsch
Nachtigall weer, denn weer Helmuth Schröder de plattdütsch Lei
wark, denn so frisch un so ut de Heimateer rut künn blot de
Leiwart mit ehr Leider stiegen.“ Reig von Johrn späder kemen
Kräns' un Strüß“ un nah 'un nah drei plattdütsch Geschichten

bäuker „Ut Meckelbörger Buerhüser“.
Dei Geschichten un väle Gedichte sünd meist nachts dal

schräben, denn an »n Dag weer dortau wenig Tied. Hei harr
 grot Schaul tau verwalten un nahher geew dat, väl Arbeit
in Feld un Gorden. En lichtes Läben hett hei nich hatt. Dat
Gwehalt bleew ümmer man lütt, un de Famili weer grot. Hei
harr soeben Kinner satt tau maken. He seggt sülben mal in
einen Breif, dat hei von Kind up an ümmer sößschäpels Sack

Sorgen tau slöpen hatt hett. Sewer väl Sorgen un slaplos
Rachten hülp em sin Schriben weg, Dewer noch wat anners hülp
em dewer all's weg, wat em dat Läben swer makt hett, dat weer

sin Gottvertrugen un fin stark Frömmigkeit, dei sin Mudding
n em plannt hett. Dat is dat Gröttst un Deipst in sin Läben
wäst un bläben bet an sinen Dod. Dorüm künn hei as en Kind
hergnäugt sien mit, de lütten Dörpkinner un mit ehr un de
Dorplüd läben un väl an ehr dauhn, un hei is väl Lüd en Sägen
wporen. Sin Leiw tau de plattdütsch Sprak weer grot un för ehr

tau sträben, weer em ne Läbenssak.
Mit 66 Johr höll hei mit 't Schaulhollen up, denn sin Hart

wurd krank. Ein Johr hett hei noch in 'n Rauhstand läwt un
sin letzt un em leiwst Bauk tausamenstellt, „Uut minen lütten
Gorden“. Dor hett hei alls, wat hei sin Plattdütschen noch seggen
wull, in dalleggt. All's klingt borin: de Leiw tau de Heimat,
lau de Natur“ un Modersprak, tau alls, wat en Minschenhart

varm matken kann; ok plattdütsch Psalmen stahn dor in. Von
dat Bauk schreew Gorch Fock: „Sonin Gedichten, hett em kein
ein vörmakt un ward em keiner nahmaken, dei staht ganz vör

fick allein; nich Groth un Reuter hebbt sowat schräben. Up Hoch—
dütsch villicht Lenau un Gerok. Dei uns de plattdütschen Psalmen
schreew, dei bliwt läben, solang'n noh plattdütsch schräben un

snackt ward“.
As Helmuth Schröder sinen lütten Gorden just rutegäben

harr, würd hei mäud, un an 'n 11. Dezember 1909 deed hei in 'n

stillen Fräden mit de Welt un sinen Herrgott de Ogen tau.

Elich Daag vör sinen Dod schrew hei sinen letzten Vers un
dei heit:

„So as wi läwten, starben wi up uns' gerechte Sak;
Je lehte Süfzer birdt för di, du hartleiw Modersprak.“

Un dorüm, üm disse grote Leiw tau de plattdütsch Sprak un
Zeimat un tau sinen Herrgott hett em de „Plattdütsch Lands—
Ferband Mäkelborg'“ un sin Heimatdörp Spornz up dat Flach,
wur hei as lütte barstbeinig Jung de Gössel hött un sin eersten
Kinnerdröm drömt hett, den Stein tau 'n Gedächtnis sett!

Hedwig Lützow, geb. Schröder.
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Bericht oewer den

29. Verbandsdag von'n H. Pl. Vv.
von'n 26. -30. Maimand 10926 in Stralsund.

As Verträder von 'n Vörstand von 'n Pl. L.V. Meckelborg
wier Maaß, Rostock henschickt. Ut Meckelborg wieren noch kamen:
Dr. Becker, Rostock; Kaufmann, Rostock; Frick, Schwerin; Dr. Bur—
meister, Stemhagen; Frahm, Wismer; von Plessen, Korten—
Trechow.

An'n Middwoch, 26., abds. Klock 8, wier in'n „Bismarck“
dei Willkamenfier; Lihrer Burmeister, Stralsund, sprök tauierst
deftige Würd' tau Begrüßung von all dei Gäst, dei ut ganz
Nedderdütschland tausamenkamen wieren. Em antwurt' dei Ver—
träder von den Regierungspräsidenten, wierer dei Oberbürger—
meister Dr. Heydemann, Stralsund, un Prof. Dr. Stammler as
Verträder von dei Universität Griepswold. Denn bedankt sick dei
Vörsitter von'n A. Pl. V., Quistorf, Hamburg, för dei gastlich
Upnahm in Stralsund un wiest dorup hen, wur nörig dei Arbeit
för dei Muddersprak is. Hinnerher kemen dei Verträders von dei
enzelten Landsverbänn' tau Wurt. Denn drög noch Fründ Ger—
lach-Stralsund 'n poor VLeider tau dei Klamp vör un ok dei

Ebbhardsche Damenchuur let sick hüren. Dei künn ovewer nich recht
in dei Gang kamen. „Dei Luftventilator (dei grad brummen ded))
gifft ümmer 'n verkihrten Ton an“, meint Prof. Wellmann—

Bremen.
An'n Dunnersdagmorgen hentau 8 güng 't mit 't Verbands—

versammeln los in dei „Brandenburg“. Nah ein kort Begrüßung
dörch Quistorf ward an 2 storwen Naten dacht, an Otto Haupt
un Frank, Hamburg, dei beid' för dei plattd. Sak väl dahn hebben.
För den storwen Schriftführer von'n A. Pl. V. Frank ward
Dr. Werner, Hamburg, vörslahn un wählt, Fritz Wischer-Kiel
is nu all 25 Johr Stüermann von Pl. 8V. Holstein. Quistorf
wiest up dei grote Leiw hen, dei Wischer ümmer wedder andräben
hett, för Heimat un Volk tau strieden. Wi leten Wischer hochläben:
hei versprök, sick wierer mit alle Kraft för dei nedderdütsche Sak
intausetten.

Johrsbericht:
Quistorf säd, dat dat so schient, as wenn dei Vereinsarbeit

trüggahn deiht, ok in dei Schaulen ward nich so arbeit', as dat
ierst schienen ded. Ein nedderdütsch Läs'bauk is utarbeit' worden!
Nöriger is ok, dat mit „Wort und Schrift“ vpörsichtiger ümgahn
ward; unvörsichtige Utführungen schaden dei Sak un den Ver—
band. (Rostocker Anzg.: Bericht oewer 'n Mecklbg. Verbandsdag!)
Mitdeilt ward ok, dat dei „Lübecker Volksgill“ mit rund 1700
Maten ut den A. Pl. V. utträden is. Quistorf wiest dorup hen,
dat dei Grünn', dei Lübeck angäben hett, nich taudrapen dauhn,
denn 1. dei Vörsitter von'n A. Pl. V. hett nich gegen dei Lübecker
Richtlinien arbeit', 2. is in den Stried mit den Hamburger „Duick
born“ dei „Quickborn“ dei Angrieper wäst un dei A. Pl. V.hett
sick blot verteidigt, 3. hett ok dei Vörstand von'n A. Pl. V.
„greifbare Erfolge“ uptauwiesen, wenn sei sick ok nich ümmer
ün oewerall mäten un faststellen laten. Henwiest ward up den
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„Eekboom“, dei Bökerie, dei Läsbaukkommission, dat Priesut
schrieben för Leider, 2000 Mk. ut dei Reichskass' usw.

In dei Utsprak oewer n Johrsbericht seggt Maaß, Rostock,
dat dei Bericht in'n Anzeiger nich richtig wäst is. Hei is in Nr. 3

don uns' plattd. Heimat“ richtig stellt un ward vörläst.
FrickSchwerin will weiten, wurüm dei „E“ mal 1,—. Mk.

mal 4,50 Mk. orre sogor 1,609 Mek. kosten deiht, un birdt, dat
dei Geschäftsführung vonn E“ bäter ward, Quistorf seggt, dei
„E“ kost', wenn hei dörch 'n Verlag betrocken ward, 1,— Mk.,
dörch 'n Baukhannel un dörch dei Post 1,50 Mk.

Dei „E“ is up 1769 Lasers trüggahn; dei Frag, wurwiet
dei enzelten Landsverbänn' del Läsers stellen dauhn, fall schrift—

lich beantwurt' warden.
vassenbericht.

4327 70 Mk.

57Mk.
IRIMx. sünd noch in dei Kass'.

In dei Innahm von 4627,70 Mk. sünd 2000,— Mk. von'n
Ministerium des Reichsinnern“ mit in, sodat dörch Bidräg
3627, 70 bin A. Pl. V. ingahn sünd. Dorvon hett dei Pl. VB.
Neckelborg mit sin 2500 Maten (von'n 20900 in'n A. Pl. V.)
5939. Mk. betahlt. In dei sJülwig Tied betahlten Thüringen
385.50 Mk.; Holstein 470,— Mk.; Pommern 100— Mk.. Berlin
200,— Mk.; Bremen 300,— Mk.; Frankfurt hard gaud betahlt.
As Verbänn', dei gaud betahlt hebben, würden näumt: Meckelborg,
Berlin, Frankfurt. Maaß, Rostock, verlangt, dat in dei annern
nnerverbänn' ok bäter betahlt warden mücht. Dat geiht nich
an, dat dei Meckelbg. Verbd. mit !/ pon dei Matentall, dei tau'n
A. Pl. V. gehüren deiht, binah den drütten Deil von dei Bidräg
upbringt. Wi möten ok an uns sülben denken! Oewer dat ein

mößt noch seggt warden: Wenn dei Mecklbg. Verbd. ümmer an—
seihn ward as dei Verband, dei giern gegen den A. Pl. V. an—
arbeiten deiht, so möten dei Tallen doch wiesen, dat Mecklbg.
limmer taun Ganzen hollen hett, man, dat hei ok dat Recht för
sick in Anspruch Rimmt, eins dat Wurt tau nähmen, wenn sick
dat hanneln deiht, üm dei Frag: wurhen woelen wi? Wurans

kamen wi dorhen?“
FrickSchwerin stellt den Andrag: „Alle Johr is in 'n „E“

Mai Nr.) ein genaue Afräknung tau gäben, Ut ehr möt tau
seihn sin, wat an Bidräg von dei Verbänñ' un Vereine ingahn is,
vecke Vereine nich betahlt hebben un wurför dei enzelten Geller

utgäben sünd.“ Dei Andrag ward annahmen.
Nahmiddags Klock 3 besegen wi uns alltauhopen dat Heimat

museum, Feine ole Saken gew't tau seihn un hinnerher würden
dei Schönheiten von ——— dat Rathus, dat
Zt. Johannis-Kloster, dei Kirchen usw. Abends würd dei „Ulen—
spegel“ von Erich Hagemeister in dat smucke Theater spält; spält

hürd ganz gaud.
II. Dag.

Morgens Klock8 sülle't wedder losgahn.
 Tauierst würd dei Andrag Meckelbg. annahmen, dat dei

heiden Vöordräg' an 't Enn' von dei Versammlung nahmen würden.
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2. Dei Berliner Andrag, dei plattd. Kunst un ehre ihrlichen
Verträders tau stütten, soväl as 't moeglich is, ward annahmen.

3. Dei anner Andrag von Berlin, dor, wur in dei Settingen
dei Bidrag von „Korporative Mitglieder“ fastsett' is, twüschen
400 un 200 Maten noch ein Twüschenstuf von 150 Maten intau—
schuben, ward fallen laten.

4. Oewer den Andrag Wesermünn': „Fastsettung von Hono—
rare för utwärtige Rädners“ ward väl fnackt. Frick-Schwerin

unnerstütt' den, Andrag. Wischer-Kiel seggt, dat hett praktisch
wenig Wiert, wil ok dei, Strich twüschen gaude Künstlers un son',
dei äbenso gaud sin woelen, nich scharp tau trecken is. Hr. Becer—
Rostock sleiht vör, dat dei Vereine, dei nich tau wied utenein
liggen, sick, wenn sei sick n Rädner kamen laten woelen, tau
samen dauhn un gemeinsam mit den Rädner verhanneln. Denn
ward't billiger. Dorüm sall ein List von Rädners in'n „E“
afdruckt warden un dei Vörstand von'n A. PI. V. will dat denn
oewernähmen, mit dei Rädners tau verhanneln.

5. Dei Verein tau Eilenburg will, dat 'n Heim gründt
ward, wur Landslüd' unner Vandslüd' ehren Urlaub verläben

koenen. Dat ward aflähnt wägen dei slicht' Finanzlag'.

6. Dei Andrag up Högersetten von'n Bidrag an'n A. Pl. V.
ward trüggstellt.

7. Sachsen-Anholt bringt den Notandrag in, dat dei Ver—
eine, dei in dat Rebeit von ehren Landsverband liggen, sick ok
den Unnerverband ansluten möten. Mecklbg. will den Andrag
up alle Unnerverbänn' utdähnt weiten. Scemann-Berlin seggt,
dat oewer den Andrag nich mihr spraken warden brukt; dat is
all früher so annahmen un möt in dei Protokolle instahn. Maaß—
Rostock fröggt an, woans sick dei A. Pl. V. denn stetlen deiht
tau sön Vereine, dei nich in'n Unnerverband, woll oewer in'n
A. Pl. V. sünd? Quistorf seggt, dat dat jo man blot so sin kann,
as dat in dei ollen Protokolle fastleggt is.

Dorup ward Hamburg as Vörurt un Quistorf un Garbe
as Vörsitter un Kassenvagt ahn Wedderspruch wedderwählt.

Dei negste Verbandsdag sall in Wesermünn'-Lehe sin. Berlin
un Frick-Schwerin, spräken dorför, dat nich in jedes Johr ein
Verbandsdag tau sien brukt. Dr. Burmeister-Stemhagen un von
Plessen-Korten-Trechow woelen in jedes Johr den Verbands
dag. Dat ward annahmen.

Denn ward noch kort oewer FIsernac spraken. Dor sünd
3000,- Mk. Unnerschuß. 1300,2Me' sünd afdragen, 1700,—Mk.
sünd noch nah. Dat is oewer Sak vonm Verein, dor wedder
ruttaukamen. Wenn dei A. Pl. V. sick bäter steiht, will hei helpen.

Dorup höllt Lihrer Elgeti-Stralsund einen heil feinen Vör—
drag oewer: „Plattd. un Kirch“. Hei stellt Richtlinien up, nah
dei arbeit' wärden kann.

Dein Vördrag von Quistorf würd' up't negste Johr trügstellt.
Dei meisten Verträders besegen sick in dei negsten Daag Rügen
noch. Dei meckelbg. Verbandsberträder harr man'n heil kloetrigen
Geldbütel mitkrägen un reist Fridag Nahmiddag nah Hus. M.
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WossidloSragen.
11.-24. Frage s. Blatt 1, 2 u. 3.)

25. Wie wird bei einer Korngarbe das Stoppelende und

das obere Ende unterschieden?
26Welche Bedeutungen hat das Tätigkeitswort „emern“?

Lebt das Dingwort „Emer“ noch?
327 Welche Bedeutung hat das Wort „Raakfohrt“?
28. Welche Wendungen gebraucht unser Volk für den Begriff:

Rache, sich rächen?
29. Wie beißt das Jäten des Unkrauts und das dabei ge—

brauchte Messer? „Weid'pook“?
30. Welche Ausdrücke sind beim Stricken üblich? Wie heißen

die einzelnen Teile des Strumpfes?
31 Welche Ausdrücke hat unfsere Mundart für Kornähren,

die wenig gefüllt sind? Wie heißen die scharfen Spitzen R

Gerstenähre?32. Welche Bedeutungen hat das Wort „Barm“? In welchen

Wendungen kommt es vor?
33. Gibt es außer Slarpen“ und „Slurpen“ noch andere

anprisiche Bezeichnungen für den Holzpantoffel? „Sweden—
j Do 234. Wer kennt sogenannte Rammerlieder, d. h. Reime, wie

sie beim Einrammen von Pfählen gesungen werden?
(Antwurten hebben bethertau inschickt: Plattd. Gill tau

Swerin; Pl. Gill; „Fritz Reuter“; „Unkel Broesig“ tau Rostock;
Plattd. Verein tau Wismar un Klueß b. Güstrow.)

Woans wi vns' Gill inricht hebben.
Von H. K. A. Krüger-Swerin.

Uns' Blatt hett al tweimal Programme von uns' Heimatfeste
bröcht. Dor kunn ener je meist glöwen, uns' ganze Arbeit dreih

sik üm Heimatsfeste. So isset nu dewer doch nich, un dorüm will
rmal dorvon vertellen, woans wi uns' Gill upbugt hebben.
Kann je sien, dat ener von de Vereine wat dorut liert, denn wi

hebben ok mit de Tied toliert un daun dat noch ümmer.
Unf' Arbeit sall in unsf' Maten Freud un Verständnis von

Sprak, Oort un Heimat wecken un deiper maken. So hollen
wi deunn jeren Mand von August bet April enen „Groten Krink“
af, to den alle Maten mit Fru un Kind kamen dörben. Wi
stellen meist jeren Krink besonners in: up en Johrstied, en Fest,
knen Dichter, up Stadt ore Zand usw. Hebben wi uns enen
Vördräger von annerswo halt, denn, kost dat ok mal en lütt

Intrittsgeld, süns is t frie. Vörweg giwt dat denn enen Vördrag
don 15—230 Minuten, üm de Lüd intoführen, un mankdörch

warden ok Leder sungen. So“n Awend wohrt gaud 2 Stunnen,
sum 200 bet 400 Süd lünd ummer dor Hier steiht dat
Programm von enen Voltelederawend: 1. Lutt Anna Susanna
sallgemein). 2. Vördrag vewer dat plattd. Volksleed. 3. Volks—
eder ut'n 15. un, 16. Johrhunnert, Caute). 4. Hanne Nüte,
5Rapittel. 53. Nigere oltolceder Quartett). Paus'. 6. Volls—
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leed (allgemein). 7. Grützmacher: De olle Geigenmann. 8. Nige
Volksleeder (LSaute). 9. ok so (Quartett). 10. Ällgemeines Volks—
leed. Ener von de Gillenmeisters stellt den Awend tosamen,
söcht sik de Vörlesers un hett dat Seggen up den Krink.

Bito löppt de „Lütt Krink“ meist dat ganz Johr dörch.
De hett nu en ganz anner Gesicht. Kamen dörben man Mannslüd,

so üm 50 sünd dat för gewöhnlich, un dor ward nu allerhand
von Sprak, Oort usw. bespraken, un dorbi lött sik väl för Woffidlo
sammeln. Ward ok mal sungen. In'n Januor seg de Lütt Krink
so ut: Jerst en lütt Vördrag dewer de olle nedderdütsche hovescheit,
vörlest würden 3 Vertellen, mankdörch würden bespraken de
Wossidlofragen 124 ut uns' Nahrichtenblatt un plattdütsch
Redensorten un Seggen, de Maten sammelt harden Wat sei
dorto vörbringen un weiten, dat ward furts upschrewen ore fei
schriewen dat nahst up, un de Gill schickt dat an Wossidlo. So
hebben de Lütten Krinks vel Lewen in sik un bringen de Maten
vpel Verständnis för uns' Sprak un Oort. Wat wi so sammeit
hebben, dat ward nich ierst dörch 'n Säw gaten, ne, dat kriggt W.
so hen, hei ward dor al wat mit antofangen weiten un kann
ümmer wedder faststellen, dat dit un dat ok in anner Gegenden
bekannt is.

Höchstens tweimal int Johr giwt dat en Heimatfest. De Gill
beslütt, dat to fiern, un sett enen Utschott in, un den hett nüms

in sienen Kram rintoräden: hei ward sik enig, woans dat Fest
getacht sien sall, un stellt dat up de Bein. Dänzt warden bloß
Volksdäns', mankdörch ok mal en Walzer, Schottschen ore Rhein—
länner. Wer schieben will, mütt en Dör wieder gahn.

Mit geschäftliche Saken grugen wi uns de Maten nich ut de
Versammlungen rut; ganz selten, dat wi in'n Groten Krink mal

wat vörbringen. Denn för de geschäftlichen Saken hett de Gill
je den Gillenrat wählt, un de hett dat Seggen, un paßt de

Maten sien Arbeit nich, den koenen sei em up uns' Johrsversamm—
lung, de Morgensprak, de Wacht anseggen. So geiht dat fein.
Denn wenn, as dat in wek Vereine wesen sall, ierst ppoor Stunnen
oewer en Fest ore enen Utflug streden ward, denn kümmt unf'
Sak to kort, un de Maten mütten je glöwen, dat Feft wier de
Hauptsak in den Verein un nich de Arbeit.

Vergeten will ik nich, dat uns' Frugens ünner sik noch en
Frugensgill hebben. Sei kamen alle drei Weken tohop, lesen
sik gaude Saken vör un drinken ok n Köppen Koffe dorto. Sei
regieren sik sülben un hebben mit de Gill keinen Befat.

So, dat mag för hüt nog sien.

Taun'n SGedächtnis.
d. Karl Eggers. An'n 7. Juni würd dei plattd. Dichter

Korl, Eggers sinen 100. Geburtsdag fiern. Dr. Karl Eggers
is dei Soehn von einen Rostocker Kopmann, sin Vadderhus stünn
in dei Wokrenterstrat. As Senater läwt hei 1883451856 in
Rostock, spärerhen höll hei sick meistendeils in Berlin up. Von
1895 an wahn dei Dichter wedder in sien Geburtsstadt. Amn
18. Juli 1900 mök hei dei Ogen tau. Korl Eggers wier dörch
un dörch 'n Plattdütschen. 1875 keem von em un sinen Brauder

Friedrich dei „Tremsen“ rut. Woans hei tau dei plattd. Sprak
stahn deiht, seihn wi an sin eigen Würd Wi dohn nicks wiere; ds
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wat wi nich laten kaenen. Denn wat sick in'n Bussen up plattdütsch
rögt, kann hochdütsch nich tau Welt kamen. Was doch de ierste
Mar för uns' lütt Seel de Muddersprak.“

2 Gorch Fock. An'n 31. Mai sünd dat teihn Johr her,
as dei Dütsche in dei grot Seeslacht bi n Skagerrak den Engels—
aun dat Fell beseihn ded. Mit den Krüzer „Wiesbaden“ güng
dei Dichter Gorch Fock ünner; sin Vaddersnam wier Johann
Kindu. Hei würd an'n 22. August 1880 as Soehn von'n Hoch—

seefischer up dei Elwinsel Finkenwarder bi Hamburg geburen.
Koopmann lihrt hei un würd Baukholler. Sien Weg führt, em
nah Meiningen un Halle. Oewer dat Lengen nah dei Waterkant
bröch em ümmer wedder, nah Finkenwarder trügg. 1904 güng
hei in 'n Deinst bi dei Hamburg-Amerika-Linie. Dagsoewer
hard hei naug dau dauhn in t Kontur, abends hürt hei sick
fülben un sin Dichterarbeit. Väl Bäuker kemen, von em rut;
1910 sin ierst Bauk „Schullengrieper un Tungenknieper“; 1911
„Hein Godenwind“; 1912 dei hochdütsch Roman „Seefahrt ist
ußt“ dei am meisten läst würd. 1914 „Hamborger Janmooten“
uin dat Truerspill Cilli Cohrs“; 1915 „Fahrensleute“ un sin
Kriegsgedichte. — As dei Krieg keem, hüll Gorch Fock dat

nich tau Hus ut; hei wier in Rußland, Serbien un ok bi Verdun.
Sin Lengen nah dei See bröcht em nah dei Marine, up dei
Wiesbaden“. Bi Skagerrak bleew hei; uüp dei lütt Felseninsel
Steensholmen an dei swedsch Küst flöppt hei mit anner Kame—
raden. — In dat Hart, von dei Redderdütschen hett hei sick
sülben 'n Stein sett', dörch sin Bäuker, dei dat nedderdütsche
Wäsen utwiesen as kein anner!

I. Innahm:

Bidrag.
Sammlungen
Bökerin.
Leiderbauk.
Tinsen .

Tiding .

Von de Bank

Dörchgangsposten.

Kossenbericht 1924/25
berbandsdag tau Rostock.

II. Utgaw: Mk.

Allg. Vbos.Bidrag. 885,10
För'n Eekboom 38,62
seisen to de Vereine 139,50
Landsverbandsdag

Lübtheen.* 130,00
Allg. Verbandsdag

Eisenach . 300,90

Verträderdag Güstrow 40,00

Allg. Verbandsdag
Hannover . 200,00

Poftschekt 8 5,00
Zökeri um Wossidlon. 297,80

Ihrengaben, Kranz
spenden usp. . 109,25

Nordinark Bökeri .. 79,00

Tiding. 25,00
horio Orucksaken usw 18414
 M 0

Nah de Ban . — 392, 65

Dörchaanasvosten 67,50 „2993,56
ben IVVo

Mk. 392,65

— 160,00
blieben Nt. 232,65

In de Kass·. 100

Wi hebben M. 31765

gäben up'n plattdütschen
Mek.
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Ut dei Vereine.

Plattdütsch Arbeitsgemeinschaft, Rostock. Ok in dit Johr
hollen dei platidütschen Vereine tau Rostock un Uemgegend wedder
in groten Volksdag af. Hei sall dit Johr an'n 115 Juli fiert
warden. Dat ward wedder ne grote Sak! Dei Festtog sall heil

fein warden! Dei plattdütschen Vereine, dei Landsmannschaften,
dei Innungen, Ridervereine, Turners, dei maken all wedder
mit. Dei Brinckmanpries“ ward verdeilt un Wossidlo sin niges
Volksstück Buernhochtiet“ ward spält. Dei plattdütschen Vereine
ut Meckelborg sünd all hartlichst inladt. Kiekt Jug dat an un
makt dat deun dok so bi Jug tau Hus!, Dat Festbauk is taun
1. Juli farrig, un wenn dei Vereine 'n poor Bäuker hebben

woelen, denn koenen n dat ümsünst hebben. Schriewt an 'n
Porsitter von dei Pl. Arb. Gem.“, P. Kaufmann, OllSmäd
strat

„unkel Broesig“, Rostock. De plattdütsch Verein „Unkel
Broefig“ Rostock wieht an'n 27. Braakmand middags Klock 1 in
de Rostocker Heid, dicht bi Markgrafenheid, sin Hüsung in. Alle
plattdütschen Vereine von MeckelborgSchwerin warden hartlichst
io dissen Dag inladt. Heel väl würden wi uns freugen, wenn
orrig'väl Frünn von siet un wiet kamen deden. Dat sall 'n
feinen Dag warden. De Sak sall ungefiehr so vör sick gahn:

1. Wenn 't los geiht, ward dat Volk dörch lude Gongsläg
up 'n Hümpel ropen. Wenn all's musingstill is, denn singt dei
Gesandéafdelung von de Plattdütsche Arbeitsgemeinschaft ünner
ehren Stüermann Fritz Suhr.

2. dewergiwt Frund Holst dat Hus den Verein un ver—

tellt, wi Broefig to sin Hüsung kamen is.
z voewernimmt de ierst Vörsitter Friedr. Müller dat Hus

un höllt ne Ansprak.
 singt de Gesangsafdelung wedder. Denn kümmt
5. de ierst Vorsitter von'n Plattdütschen Landsverband

Meckelborg-Schwerin, Fründ Gosselck, plannt ton Andenken an
difsen Dag vörn Hus en junge Eek. Wenn dit farrig is, sing'n

wi alltosamen dat Eekboomleed.
6. kamen denn de Vereine to Wurt, und
7. betieken wi uns alle Mann dat Hüsung von Unkel Broesig

von binnen. Wenn wi hiermit trecht sünd, giwt heit Wader ton

Kaffee ümsünst. Geschirr möt sick jeder sülwst mitbringen.
8. hollen wi uns vergnögt. Goden Druppen to drinken giwt

upe'n Platz. Ok Koken un Jes is to kriegen un weet de Kuckuk,
wat süß noch all. Verdösten un verhungern brukt kener. Schaten,
knobelt' un trul trulit ward ok. Un wer dor Spvaß an hett,
kann ok noch in'n Grönen danzen.

Vereine warden bäden, ehr Fahnen mittobringen.
Nu frögt männigeen, wur liggt denn dat Hus? Dor hen

to finn, leew vüd, dat is nich so flimm, An'n Sündag, denn
27. Junimand, morgens 28 führn wi alle Mann von de
Friedrichsbrügg mit „n Fritz Reuter-Damper qf. He leggt in
Warnemünn' un de Flugplätzsied an. De Fohrt kost hen un

trüg blot 60 Penning. De Korten möten von Fründ Schmieter—
Wismarschstraat 17 s0 rechten Tied afhalt warden. Wer hier



nich mit will, kann mit de Bahn ut Rostock führn morgens
Klock 6,25, 8, 45 und 11,15. Von de anne Sied von'n niegen
Strom geiht de Chaussee grad na Markgrafenheid dal. Wenn
manen“ lütt End de Chaussee gahn is, denn winkt all links
hhn de Sirat vewer 'n Barg dat rode Dack von uns Hüsung.
Kann bewerhaupt kener verbiestern. En Auto führt von'n niegen
Strom, dor, wur de Strandbahn höllt, nah uns Hüsung. De

Fohrt kost' blot 30 Penning.
Nu alle Mann, Jungs halt fast, keeneen dörft an dissen

groten Dag to Hus bliwen. Bringt god Wäder un warmen
Zünnenschin mit, denn dat ward enen feinen Dag.

gör de — 3*pheri.

1. Theaterstücke.
Buernhochtiet. Volksstück in sechs Bildern nach niederdeutschen

Volksüberlieferungen zusamniengestellt von R. Wossidlo.
ECarl Hinstorffs Verlag, Rostock.

Prof. Wossidlo hett uns tau sinen „Winterabend in einem mecklen—
burgischen VBauernhause“ nu noch ein Volksstück schenkt: „B uerna—
hochtiet“. Möt dortau noch wat seggt warden? Oewerall sall't upführt
harden, in Rostock, Lübeck, Schönbarg, Nigenstrelitz. Wi, koenen uns
bi unsen Wossidlo nich naug bedankten för dit Stück! Ick glöw,
hei hett uns' plattdütsch Sat einen bannigen Deinst dahn!“ Weckern
dat Hart nich grot ward, wenn hei dit Bauk läst ore spälen süht«
dei mot sick schämen, dat hei sick „Meckelbörger“ näumen deiht! Schafft
Jug dat Bauk iersimal för, dei Baukeri an un denn nahher makt
Jug eins an dei üpführung! Wossidlo helpt Jug ok! C. F. M.

II. Nige Bäuter.
1. Niederdeutsches Balladenbuch. Rutgäben von Albrecht Janßen

(densülbigen, dein dat Niedersachsenbauk tausamenstellt hett)
un Johannes Schräpel. Dat Vörwurt hett gäben Börries,
Freiherr von Muünchhausen. Dei Biller sünd teikent von Prof.
Rernh. Winter-Oldenburg, den wi all von Wisser sin Märken
herkennen daun. Verlag'“ Georg D. W. Callwey-München,
316 Sieden. Pr. 8.- Mek., denn is 't oewer fein inbunn'

in Linnen.
Schugt vor den Pries nich trügg. Dat Bauk is ganz wat Feines.

Dat laten' uns all dei Verlag un dei Rutgäwers vermauden Wat

Ferd. Avenarius uns mit sin „Balladenbuch“ hochdütsch gäben hett,
bringen in disse Oort Janßen un Schräpel ut Neédderdütschland. Poor
don dei Dichters, dei hier tau Rum kamen, soelen näumt warden.

Ddat fangt nah 2t Abe gliet an mit: Bluuck, Boßdorf, Brandes,
Hulshoff, Falke, Freudenthal, Kl. Groth, Hebbel un so geiht 't wierer.
Von der Meckelborger find ick blot Aug. Seemann. Bi uns sünd dei
Balladendichters man wat knapp. Gosselck.

2. De Stchimmelrieder. Sagen, Balladen un anner Gedichte von

77 as Boldt. Hinstorffsche Verlagsbuchhandlung. Wismar
Ernsi Boldt will dei schönen meckelbörger Sagen wedder unner 't

Volk bringen! Dat 's ne heil feine Sak! Oewer hei gütt nu dat, wat
dar vott sick vertellt, in ein dichterisch Form. Möten dei Sagen
erunner mich eden? Dat Riemels will“mi einmal nich tau der
Aen Volksvertellen passen. Bäter is dei 2. Deil: „Kinnerlust un
eed“. Dei meisten Saken maken väl Freud. Boldt, findt den

richtigen Ton;: Sprak un Riem gahn em gaut von ne dand. —
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Leiw Frünn', denkt an uns'
Friedrich Vastian, Bliesathsbarg 5. Prima

Fleisch un Wustworen.
Paul Bax, Fischbänk36. Samen- un Blaumen

hannel; alle Blaumenarbeiten.

Alfred Bernhard, Nigen Markt 25. Bern—
hard's Vereinshus un Restaurant.

Anton Borgwardt, Garwergang 11. Snieder
meister. Tel. 1133.

Wilhelm Gawinski, Wokrenterstr. 48, Bi
mi gifft alle Gold, un Sülwerworen.

hartwig Hahn, Nigen Markt 4. Restaurant
„Mond und Sterne“. Maat von'n pl.
Verein „Fritz Reuter“.

Emil Heitmann, Fischbänk 35. Ik mak alle
Malerarbeiten.

Hans Holst, Ollen Markt 7. Friseur.
Albert Holzerland, Hart'str. 2. It mak alle

Pötterarbeiten.
Korl Kempke, Ollen Markt 19. Zigarren,

Zigaretten un Toback sündbimi heil gaud.
hermann Kölzow, Bi't Kathrinenstift 1. ff

Fleisch- un Wustworen.
Alfons Köpke, Strandstr. 101/102. Restau-

rant Köpke.
Emil Lange, Wullenwäberstr. 26. Möbel-

un Pulsterworen.

Wilhelm Lange, Kauhstr. 14. Malermeister.
Maat von'n plattd. Verein „Fritz Reuter“

Korl Laß, Swibbagen 3. Bus un Möbel—
discheri, Sarklager.

FEmil Lühmann, Kronenstr. 3. Waschlienen,
Angel- un Seilersaken von alle Ort.

Fr. Martens, Ferdinandste. 9. Kolonial
woren, Delikatessen, Tee, Kakao, Kaffee.

plattdütschen Geschäftslüd!
August Meyer, Grubenstr. 37. Ick mak alle

Discherarbeiten.
Friedrich Ohde, Strandstr. 74. Restaurant

„Strandperle“
Fritz Paap, Garwerbrauk 41. Gastwirtschaft

„Garwer Schütting“. Maat von plattd.
Verein „Fritz Reuter“

Prange, Grot Mönkenstr. 31. Snieder—
meister. Tel. 1458.

hans Riebe, Ambarg 11. Bu- un Möbel-—
discheri, Sarklager.

H. v. Scheidt, Wullenwäwerstr. 14. Auto—
un Wagenlackierer; Reparaturwarkstäd.

August Strücker, Wullenwäwerstr. 42. Alle
Sorten Hölten- und Filzpantüffel, Turn—
schauh, Schaftstäwel, Arbeitsschauh.

Fritz Schwartz, Ambarg 3. Bi mi sünd alle
Kopmannsworen tau hebben.

Korl Schuldt, Oll Smädstr. 34. Bu- un

Möbeldischeri; Sarklager.
Adolf Schmieter, Wismarsch'str. 17.

Schaustermeister; liewert gaude Schauh—
woren. Mat- un Reparaturwerkstäd.

Spahr, Kibbernibberstr. 18. Schipp- un
Buklempneri.

Hans Stephan, Garwergang 6. Schauster
meister: Mat un Reparaturwarkstäd

. Weidemann, Lessingstr. 18. Schauster
meister. Orthopädisch Arbeiten, Mat un
Reparatur.

Friedrich Piel, Wismar, Grot Smädstr. 16.
Tel 640. Läbensmittel- un Hushollungs—

geschäft.

7

Volksstück in söß Biller nah nedderdutsdie Volksssoewerlicferungen

tosamenstellt von PROF. Dr. RICAIARD WVOSSIDLO

Pries 2,- Mark

Dörch jede Baukhandlung tau betrecken

Carl Hinstorffs Verlag, Rostocke Meckl.
4
 ..

xFfostsale Tonhalle
Bier- und Wein-Restaurant.

Halte meine Sale,
Klubzimmer und mein

Restaurant bestens

empfohlen

GIISTAVEGGEITI

 — —V——— 5

ORL RIES
Fleisch Uun WVust

Konservenfabrik

Knhackwust un Schinken

in Dosen

ostocl i. M. Tel. 531

J. Scc u CAhanneEl
Lager un Kontur: Grubenstrat 24 un Friedrich-Franzssstrat 62. Telefon 1004.

Dor warden Jli gaud un reell bedeint.

36



L. Hartmann
Sniedermeister
Badstüberstrat 25

Antoeg nah Mat

Reparaturwarkstãd

Bohnerwaß
Schauhcrème

un Ledderfett
warden herstellt un liewert an

Wedderverkoper

Friedrich Holst
Padagogienstrat *. Telefon 1512

Stehbierhall
Restaurant

Doberanerstrat9
R. Grundt

Ganæ ni inricht. Spiesen, kolt

an warm, tau jede Dasstied.

besEE
Kröpelinerstrat 12

gegenöwer von Z7eeck

Spezialutschank
Mahn &amp; Ohlerich Riere

dolide Pries Reelle Spiesen

Joh. Erdbeer
Patriotischer Weg 32

Bäckeri

m Ronditeri

sp

 y, IIIO
0II-Smãadstrat 4

bugt nige Hüser, makt

Reparaturen und Dack-
Arbeiten un verleihnt

Lerrergerüste

Restaurant

„Zum Greif“
Robert Plautz

Kasernenstrat 57:: Telefon 708

Bi mi gifft dat Äten un

Drinken tau billige Priese.

Hotel Saß
Vereinshus von „Unkel Broesig“

Teélefon 2278

Middag- un Abenddisch.

WVien un Bier sünd gaud plagt.

Gesellschaftshus för Vereine,

Hochtiden usw.

Dei Priese snd billig. Timmer 2 Mk.
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 ouhren, HerrenArmbanduhren,
Bestecke, Halskaden, Ringe

25 de billigsten Prise.

reren

Eigen Warkstäd':: Maat von'n Plattdütschen Verein, UOnkel Bräsig“

223 76

ñ̃IIpvue

vilhelmsburg. DDDLXDDDCDDD,
Konzerthus . . Konzertgoren

Kagelheim
Von'n 11. Juni an jeden Dag

Gordenkonzert
Nahmiddags von Klock 4-7.

Abends Klock 8.

Telef. 148.0 Rostock Bart'str. II

Utführung von elektrisch

Licht, Kraft, Radio- un

RKlingelanlagen in Stadt
un Land

Utflug an de Ostsee!

wenn Ji nah

Plattdutsch Frunn'n,

Warnemünn' kamt, kihrt in'n

Hotel Seestern“
bi Emil Schwedt (Mmaat von'n Warnemunner Plattd.

Verein) an. Ji koent dor billig un gaud wahnen, ok

hillig aten un drinken for wenig Geld.

For Vereine un Gesellschaften
stell ick minen groten un lutten Saal giern tau Verfugung un ok

dei Musik gaw ick umfunst.

Kiekt man eins bi mi in!

FEmil Schwedt ... Strom 234 .. Telefon 371
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Ledderhandlung Carl Gütschow
in'n Groten un in'n Lütten: Fiernspräker 2002: Lang'nstrat 6

Bi mi kann'n god inköpen

alle Orten Vaben- un ünnerledder
un ot alls, wat een in de Schosterie brukt

Nah utwarts ward ok verschickt

2

F. LOREN
Fischbank

Postocker Koem
sit 1810

—
m

 VVVVV———
Lager:

Vör'n Fischerdur un Badstüberstrat 21

Vers.Ansstalt för Beamte

un jeden frigen Beraup.

WVi liewern alle Orten von

Fri Dokterwahl!

Starwgeld bet 500 Mark.

—FE AXocbebte: zottoct. ladu'gettat ?7

(röpelinerstrat Vismarschstrat 4

Is hier dat gröttste Schoh-Hus, wo

jeder tofräden wedder weggahn ward.

Pirdmark 57 ¶cf —F Pirdmark 57
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Sportpalast mit Kägelbahnen un Park.

RKaffeestuben.

Tel. 21818 . HAGEMEISTER TA. ziss

An alle Taken

Lehment'schen Koem un Kognak

Bier von M. &amp;O.

Dei Gedraänke sünd gaud plàgt.

Gaud Koek

Saals för grot un lütt Gesellschaften

An'n 20. Juni

warden de Kagelbahnen inwiht

Dei gröttst Saal von Mäkelborg

ward in'n August farrig

Maten, kiekt eins inl

Besaukt de Regelbahnen!

Maat von'n Plattd. Verein

„Fritz Reuter“ un von „Unkel Broesig“.

Carl Hinstorffs Hofbuchdruckerei, Rostock.
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Nahrichtenblatt von den plattdütschen Lanosverbano Meckelborg
Schriststürung: C. F. Maaß, Kostock (Mm.), Koonstrat 22

15. Austmand1. Johr

Wat in dit Blatt steiht: „Von Stillen un Bruken“ von G. Staak. Wossidlo—

Fragen 3544. Bericht oewer'n Rostocker Volksdag. „Drömeri'n“ von Prof. Dr. Wisser.
Paul Wriede ̃. Woans dei „Plattdütsch Heimat-Verein Unkel Braesig“ sin Wald—
hus inwiehen ded.

Von Stillen un Bruken.
G. Staat.

„Je, denn lat di man wat bruken!“

So lautet noch häufig der letzte Rat an den Leidenden, der
eben seine wortreiche Klage über die Erfolglosigkeit aller ärzt—
lichen Heilversuche mit kummervoller Miene abgeschlossen hat.

„Ja, helpt dat denn?“ Aus neu belebter Hoffnung heraus
lommt zweifelnd die Frage.

„Mennigeinen sall jo all dormit hulpen sin. Tau'n Bi—
spill...“Und nun beginnt die lange Reihe der Geschichten, die
pon wunderbaren Heilerfolgen zu berichten wissen, wo jede ärzt—
liche Kunst längst versagt hatte: De Dokter, de Preister. de
Börgermeister, de Drost, de Baron 1

„Ick kann di seggen!
Wenn de Dod vör de Dör steiht un kein Dokter mihr tau

helpen weit, denn kann dat woll kamen, dat sülwst in' vörnehm'
Hus nahdeoll leiw' Fru ore nah den' ollen gauden Mann raupen
ward, dei irgendwo in' slichten Katen oré in 'ne stille Strat
wahnen deiht, un dei denn dat gaud makt. wat kein Vrofeffor
mihr farig bröcht hett.“

„Stillen“ und „Bruken“ nennt der Volksmund bei uns das

Heilverfahren, welches von zahlreichen Personen in Stadt und
Land ohne irgendwelche Vorbildung nur mit Hilfe der Wunder—
kraft des Wortes meist unter Beobachtung eines besonderen
Brauches ausgeübt wird. Daneben finden sich in manchen Gegen
den noch „Püstern“ und „Püskern“, während das früher all—
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gemein übliche, noch in dem alten mecklenburgischen Landes—
katechismus vorhandene „Böthen“ — büßen, d. h, besser machen,
bis auf einige Reste in den Stillsprüchen selbst verloren ge—
gangen ist.

Diese einzelnen Ausdrücke bezeichnen verschiedene Vorgänge
bei der volkstumlichen Krankheitsbehandlung. So betont „Bruken“
neben dem Wort besonders den Gebrauch eines Heilmittels, etwa
eines „Husmittels“, während „Püstern“ und das daraus ver—
dorbene „Püskern“ das häufig übliche Anhauchen der kranken
Stelle durch den Behandelnden bezeichnet.

„Stillen“ ist die allgemeinste Benennung. Es bezieht sich
auf das erwünschte Ergebnis und wird meist in Verbindung
mit der zu stillenden Krankheit gebraucht: Fieber stillen, Rose
stillen, Blut stillen. Auf den eigentlichen Sprechvorgang weist
der Ausdruck „Bespräken“ hin.

Es ist vielfach sehr schwierig, mit dem Volk über dieses Ge
biet in Unterhaltung zu kommen, da es eine einheimische Ge—

samtbezeichnung nicht gibt, und die oben angeführten Be—
nennungen oft von Dorf zu Dorf schon wechseln. Meist klären
sich die Mienen nach anfänglichem Unverständnis auf mit den
Woörten: „Ach, Sei meinen woll „Sympathie“? Ja, dor möten
Sei nah den' ollen Wegner gahn, dei weit Bescheid, dei kann'
bäten mihr as Brot äten.“

„Sympathie“ bedeutet hier soviel wie Geheimmittel. Der
Ausdruck ist verhältnismäßig jung und wohl erst mit den auf allen
Jahrmärkten käuflichen Lehrbüchern dieser Kunst im 17., 18. und
19. Jahrhundert eingedrungen. Mit „Sympathie“ wurden aber
auch alle diejenigen Mittel und Machenschaften bezeichnet, die
man sonst auch wohl „Husmittel“ nennt. Sie haben mit dem
eigentlichen „Bespräken“ nichts mehr zu tun.

Die mit Krankheitsbesprechen umgehenden Personen tun mit
ihrer Kunst sehr geheimnisvoll. Immer sind es ältere Menschen,
mehr Frauen als Männer, doch erringen eine wirklich große
Kundschaft durchweg nur Männer, während die Frauen ihren Zu—
spruch meist nur aus dem näheren Umkreis erhalten.

Ihre Kunst ist vererbt, und zwar geschieht die Weitergabe
unter dem Wechsel des Geschlechts. Ein Mann erbt sie von einer
Frau, und umgekehrt diese wieder von einem Mann. Die Ueber-
tragung erfolgt in verschiedener Weise. Der Empfänger schreibt
sich stillschweigend die Sprüche ab und entfernt sich dann mit
einfachem Gruß ohne Dankeswort. Manchmal begegnet die Auf—
fassung, daß die Sprüche nicht aufgeschrieben werden dürfen, dann
sagt der Geber die Worte solange vor, bis sie der Empfänger
auswendig weiß.

Eine allzu häufige Weitergabe nimmt den Sprüchen ihre
Kraft, sie dürfen manchmal nur einmal, zuweilen dreimal weiter—
gegeben werden. Oft erlischt auch mit der Uebertragung für den
bisherigen Inhaber ihre Wirksamkeit, der sich deshalb auch oft
die nach seiner Meinung wertvollsten Sprüche vorbehält. Natür—
lich sind alle diese Regeln heute vielfach durchbrochen.

Die sorgsame Bewahrung der Worte schützt trotzdem die
Sprüche nicht vor dem Zerfall. Ob sinnvoll oder sinnlos, was
überliefert wurde, wird ängstlich festgehalten; und doch schleichen
sich überall Irrtümer ein, finden Verschmelzungen statt, treten
Verluste einzelner Worte und ganzer Wortgruppen ein. Die
mangelhafte Ueberlieferung, die sich vielfach nur auf das Ge—



dächtnis oder auf schwer lesbare Handschriften stützt, hat daran
die Hauptschuld. Ein Neuschaffen findet sicher statt, doch immer
nur um Verlorenes, um aus dem Zusammenhang Geratenes

zu ersetzen oder wieder einzurichten.
Durchweg sucht der Kranke den Helfer oder die Helferin auf.

Auch hier wird der Wechsel des Geschlechts manchmal betont.
Rur wenn der Kranke nicht mehr gehen kann, bittet man den
Zllenden zu kommen. Vieser legt dann den Weg zu dem
Kranken stillschweigend zurück. Auf Anreden und Grüße ant—
ortet er nicht, kehrt auch wohl auf der Stelle wieder um, um
nach einiger Zeit den Weg von neuem zu beginnen.

Auch die Zeit spielt bei dem Stillen eine große Rolle. Wo
sich nicht ein sofortiges Eingreifen vernotwendigt, wie etwa beim
Blutstillen, wird Abends oder Morgens, nach Sonnenuntergang
oder vor Sonnenaufgang gestillt.

Für die Krankheiten hat der Volksmund seine eigenen Be—
nennungen: De „Adel“ ist ein Fingergeschwür, de „kolle Brand“
bezeichnet den Krebs und krebsartige Erscheinungen, während de
„heite Brand“ Verbrennungen betrifft. Mit „Schwindel“ ist die
Schwindsucht gemeint, „Rewko“ heißt die schmerzhafte Erkältung
der Rumpfmuskulatur. „Hartspann“ sind Herzbeschwerden. Die
Zahl der Krankheiten ist endlos. Es gibt 9erlei Rosen, Suchten,
Gichten, 77 erlei Fieber.

Dem entspricht auch die Menge der Stillsprüche. Doch ver—
einfacht sich deren Zahl wesentlich, sobald man ihren Inhalt
näher beträchtet. Dieser wiederholt sich bei den verbreitetsten
Krankheiten sehr häufig, so daß vielfach eine enge Verbindung
zwischen Spruch und Krankheit entsteht.

So wird das Fieber meist in folgender Weise behandelt: Der
Stillende berührt Stirn, Brust und Füße des Kranken mit einem
Zeuglappen, dabei macht er jedesmal einen Knoten. Das
geschieht morgens, mittags und abends, also dreimal. Dann
ird der Lappen vor oder nach der Sonne zu einem Hollunder

getragen und dort mit folgendem Spruch angebunden:

Fleder, Fleder, Fleder,
Hier bring ick di, dat Fewer.
Ick heff dat bunn' in Linn'
Ru ward dat woll verswinn'.

Der Hollunder gilt als der eigentliche Fieberbaum, dem man

Krankheit zurückbringt.
Dder man vringt das Fieber zu dem Bach:

Fleiten Wader, ick klag di
dat Fewer, dat plagt mi
Nimm dat von mi,
Nimm dat tau di.

Man schreibt ähnliche Sprüche auch auf Papier und läßt dieses
um den Hals tragen oder schreibt das Fieber ab“.

Auch die zahlreichen Gichten werden meist auf Bäume über—

tragen, durchweg auf Fruchtbäume, Aepfel, Birn- und Pflaumen—
bäume, aber auch auf Fichten und Weiden. Hier herrscht fast
ausschließlich die Klageform:

Fruchtbom ick klag di
dei 8Werlei Ort Gichten plagen mi.
Ick klag di 's an,
Un gah dorvan.
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Auch an zahlreiche andere Dinge wendet sich der Kranke mit
seiner Klage, z. B. an den Mond bei Warzen usw.

Die Sprüuche gegen die Flechte bringen den Streit vor Gericht,

oft mit einem Brauch oe, am Weidenbaum:
De Wid' un de Flecht,

Dei güngen beid tau Recht,
De Wid' dei gewünn
Un de Flecht dei verswünn!

Es ist hier unmöglich, alle Motive zu wiederholen. Im

solhephen sgien nur die hauptsächlichsten kurz aufgeführt:
rand:

Wo hoch is dei Häwen,
Wo rot is dei Kräwt,
Wo kolt is dei Dodenhand!

Dormit still ick dissen Brand.

Rose:
Drei Frugens güngen tausam tau Holt
De ein plückt Gras,
De ein plückt Low,
De ein plückt 'ne Ros'.
Hit disse ein Ros' still ick alle Rosen.

Blutstillen:
Auf unserm Herrn Christi sein Grab
Da wuchsen drei Lilien herab.
Die eine die Macht,
Die andere die Kraft,
Die dritte Gottes Wille.

Blut stehe stille.
Verfangen:

Hest du di verfungen in Faure,
Help di Gottes Maure!
Hest du di verfungen in Wader,
Help di Gottes Vader!
Hest du di verfungen in Wind,
Help di dat Marienkind!

Alle Sprüche endigen mit der Berufung auf die Drei—
einigkeit: Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geistes. Ein Amen wird ausdrücklich abgelehnt ent—
sprechend dem Brauch der Kirche.

Die religiösen Bedenken werden mit dem Hinweis auf die
Heilungen im Neuen Testament durch Christus und seine Jünger
zum Schweigen gebracht. Gegen den Vorwurf des Aberglaubens
derteidigt man sich mit dem Bemerken, daß die Erfolge ja das
Gegenteil bewiesen. Eine Erklärung dafür weiß man nicht recht
zu geben: „Dat makt de Glow', de Würd sünd man Biwark.“

„Min Aten is so ftark“. Dat is Magnetismus“, „Dat hett 'n so
in de Fingern“, und anderes.

Der uürsprung der Sprüche ist nicht recht deutlich. Die
ueberlieferung setzt in stärkerem Maße erst mit dem 17. Jahr
hundert ein. Viele, das ist einwandfrei erwiesen, haben lateinische
Lorbiider und sind wohl von katholischen Geistlichen des Mittel—
alters, hauptfächlich wohl von den Bettelmönchen, geformt und
unter das Volt gebracht worden. Das katholische Gepräge zahl
reicher Sprüuche weist deutlich auf diese Quelle.

Mit der Kanzel wechselten auch die Sprüche ihre Sprache.
Waren sie vielfach anfangs lateinisch gewesen, so wurden sie



nun digttdeutsch und später hochdeutsch, eine Entwicklung, die
angestrebt wird, aber noch nicht abgeschlossen ist.

Die Wunderkraft des Worts findet außer bei Krankheits
besprechungen noch bei zahlreichen anderen Gelegenheiten An—
wendung.“ So in den Diebsprüchen, Feuer, Haus,
Gerichtssegen; in den Himmelsbriefen fand sie wäh—
dend des Krieges eine außerordentliche Verbreitung.

Außer dem „Stillen“ gibt es nun noch eine andere Art volks
tümlicher Krankheitsbehandlung, die sich mit der ersten vielfach
kreuzt? Das ist der Gebrauch der sogenannten „Husmittel“. Auch
hier gibt es zahlreiche, oft sehr umfangreiche Rezeptbücher, die
durch ein häufiges Abschreiben gewiß nicht an Klarheit gewonnen
haben. Sie werden sorgfältig gehuütet, oft von Generation zu
Generation vererbt, stehen aber dem Ratsuchenden gern zur Ver—
fügung, im Gegensatz zu den Stillspruchheften. Sie gehören in
haltlich zu dem großen Gebiet der Volksmedizin, das sich aus
Aberglauben, aus eigenen praktischen Erfahrungen, aus Aerzten
und Apothekern abgelauschten Rezepten, aus gedruckten Vorlagen

zusammensetzt.
Diese Volksmedizin gibt immer in der Form eines Rezepts

ein Nittel an, das jeder anwenden kann. Nur ist seine Be

schaffung so schwierig, daß der Laie immer wieder auf den
Zuacksalber angewiesen ist, der ihn dann gründlich auszubeuten
fucht. Es gibt auch hier keinen Krankheitsfall, für den nicht
zleich mehrere Mittel bereit stünden.

Sie sind vielfach von einer unsagbaren Komik und zeichnen
sich entweder durch eine ganz ungeheuerliche Verwickeltheit oder
geradezu verblüffende Einfachheit aus.

Im nachfolgenden gebe ich einige Proben aus handschriftlichen

— die ihrerseits wieder handschriftliche Quellen
atten.

Krätze:
Wenn ein Mensch krätzig ist, brate eine schwarze Schnecke

und schmiere ihn mit dem Saft. Es heilet alsbald.

Für Zahnschmerzen,;
NRimm von den großen Hagebutten, suche sie genau durch,

es sind kleine Würmer darin, drei von denselben stecke in die
Tabackpfeife und rauche flüssig. Der Rauch muß soviel als mög—
lich im Munde behalten werden.

Kopfweh;
 Wenn ein Kind Kopfweh hat, reibe geschälte Mandeln und

weißen Mohn, mit Rosenwasser mache es wie Brei, das streiche

auf ein Zuch, lege es auf die Stirn und Schläfe. Das zieht die
deer anse enimmt die Wehtage und stärkt den Kindern das

Aus dem Schlaf zu erwachen, wenn man will:
Man nimmt so viele Lorbeerblätter, als man Stunden schlafen

will, und binde sich solche beim Schlafengehen auf den Wirbel

des WnpiceeEs gab früher zahlreiche Bücher mit solchen Mitteln. Heute
ist das bekannteste Werk dieser Art das 66 7. Buch ene
das sich in zahlreichen, häufig verschiedenen Ausgaben in den
Händen des Volkes befindet und troß seiner nur üußerlich gel
tenden satirischen Art immer noch den alten Aberglauben nährt.

unendlicher Wust, der dennoch viel des Interessanten ent

——
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Und wie denkt das Volk selbst über diese Dinge? Den Haus—
mitteln begegnet man durchweg mit großer Achtung, da bekommt
man doch wenigstens etwas, wenn es vielfach auch Geld kostet.

Ueber Stillen und Bruken sind die Anschauungen oft geteilt,
ohne daß man sich dem Eindruck, daß es helfen kann, entziehen
mag. Zuviele Geschichten gehen um, die von wunderbaren Heil
erfölgen zu berichten wissen. Und immer sind es Persönlichkeiten,
die durch Gelehrfamkeit, durch Rang und Würden in den Augen
des Volkes eine besondere Stellung einnehmen, von denen diese

Geschichten erzählen.
Und was die Oberen, wenn auch widerstrebend, tun, das

kann dem Niederen nicht verwehrt sein!
Aber auch die Zweifler kommen zu Wort; nicht in langen

theoretischen Erörterungen, das ist nicht üblich.
Den Geschichtenerzählern erzählen sie eine andere Geschichte,

die zum Abschluß nun hier folgen soll: Sie enthält zugleich eine
nette Quellenangabe für die Stillsprüche:

Drei Studenten sind mal öwer Land gahn. Se shebben
meint, sei wullen sick mal orrig eis bi 'n Buern dörchäten. Denn

Geld hebben sei nich mihr hatt.

sei oßg drapen sei ne Ollsch bi't Gösselhäuden, bi dei settenei sick hen.

Dei denkt jo nu: Oha, sind dat öwer feine Lüd! Un bidd sick
ne lütt Gaw' ut. Sei hebben jo öwer sülben nicks.

Dor seggt de ein, hei wull ehr'n gauden Rat gäben. Sei füll
doch seggen, sei künn de Kranken gesund maken.

Je, dat will sei woll girn daun, öwer sei weit man keinen
Spruch. Un ahn dem' geiht dat man nich.

Oh, denn füll sei man ümmer seggen:
„Drei Kalwer sprüngen öwern Tun.
Ein swart un ein witt un ein brun.

Wenns helfen will, kanns tunl!!“
Domit is sei denn ok taufräden. Un de drei Studenten bödeln

wire un lachen sick orrig eis.
Por Johr wire, kricht de jung Preister de Ros'.
Wat sall hei maken? De Vokter treckt mit de Schullern, sett

sdr in sinen Wagen un führt af. Dor schicken sei nah de oll
Fru.

De kümmt ok un bäd ehren Spruch. Dor möt de Preister

ganz fürchterlich lachen.
Hei frögt de Fru, wo sei den' Spruch her hedd: Oh, den'

hadden ehr drei Studenten an' Durnrämel lihrt, dei wir heil
gaud. Dor lett sei nicks up kamen!

Oh, dat wier hei sülben duntomalen wäst, hett hei seggt,
den' süll sei man ruhig wire bruken, dei schadt wire nicks.

Hei is gliek upstahn, hei hett gornich mihr liggen künnt, so
hett hei lachen müßt.

Un von dat Lachen is de Vreister gesund worden!

WossidloFragen.
(1.-34. Frage s. Blatt 1, 2, 3 u. 4.)

35. Hat die Hebamme außer „Mudder Griepsch“ noch andere
Ehrennamen? Wie heißt der Ehemann einer Hebamme: MAad—
boorsvadder? Kann jemand noch einen Gebärstuhl nachweisen,
wie sie früher in Gebrauch waren?



36. Wie heißt die Schaukel? Wo Bimmbamm? Schocreep?
Schunkel? Sind noch andere Ausdrücke bekannt?

37. Gibt es außer Bernitt und Wanzka noch sonst Orte,
an denen Fliegenmärkte abgehalten werden? Kaufen sich die
Fliegen Schuhe zum Ueberwintern?

38. Wie hieß das karusselartige Gestell, das früher am
Pfingsttage aufgeschlagen wurde? Wo Knarrboom? Knirrgang
oder Knixrgant? Blinn' Hingst, blinn' Pierd, blinn' Mähr,
blinn' Aesel? Wie erklären sich diese letzteren Ausdrücke? Wurden
bei dem Herumdrehen Reime gesungen?

39. Wie wird der Altweibersommer genannt?
D In welchen Bedeutungen wird das Wort „pollsuer“ ge—

braucht?
41. Welche Ausdrücke hat unsere Mundart für das Wetter—

leuchten? Lebt „häbläken“ noch?
42. Welche Bezeichnungen gibt es für die Milchstraße? Wer

kennt Fenene einzelne Sterne? Petri Staff — Orion? Stoffer—
düünk führt Weiten nah Rußland? Wandelstirn — Komet?

43. Wie heißt die Nachgeburt der Tiere? Welcher Aber—
glaube knüpft sich daran?

44. Wie heißt das Kernhaus der Früchte?

Soewt Plattdütsch Volksdag in Rostock
7. bet 11. Juli 1926.

l. De „Buerhochtiet“

von R. Wossidlo würd an'n 7. un 9. Juli in de „Wilhelmsburg“
spält. Dormit nehm de Volksdag einen feinen Anfang. P. Kauf—
mann, de ihrst Stüermann von de Arb. Gmsch. un von'n Verein
Fritz Reuter kreeg mit de Spälers, alls Lüd ut de Rostocker
un den Gehlsdörper Verein, in ganz kort Tied ein Buerhochtiet
farig, wo wi all uns Freud an hatt hebben. Dor wier üm diss
Tied grad' Circus in'n Dörp un de Hitt wier grood; oewer bi
de Buerhochtiet wier doch alls vull. Schad, dat wi dat Stück
nich noch öfter wisen künnen; hadd sick all rümspraken, wat
för hübsche Biller dat to seihn geew! In'n Winter — wenn wi
de schönen Antoeg' von Dankert-Woren wedder kriegen koenen
— denn geiht't säker noch mal los. De „Buerhochtiet“, de ward

ehren Weg gahn, grad so, as ens de „Winterabend“ von Wossidlo.
Parchen, Schönbarg, Ludwigslust, Malchin, Lübtheen, Lübeck gahn
an dat Inöben: Lübtheen un Schönbarg sogar mit eigen
Drachten! Man wider so: dat Stück helpt uns'“ Arbeit up.

II. De BrinckmanPries

würd' an'n 10. Juli, abends, in de Hochschaul an den 83jährigen
Oldenburger Perfesser Dr. Willem Wisser gäben. Em hebben
— keiner hadd dor wat gegen — de Priesrichters: Perfesser Dr.

Teuchert, K. Suhrbier, F. Specht, J. Gosselck ut Rostock,
H. K. A. Krüger ut Swerin un de Perfessers Mensing ut Kiel
un Stammler ut Griepswold dorför utsöcht. Se hebben up Hoch—
dütsch seggt, worüm:

„Wisser hat durch seine Sammlung ostholsteinischer Volks—
märchen Schätze gehoben, die seit den Gebrüdern Grimm ver—
sunken zu sein schienen, und so den Stoff für Wissenschaft und
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Volksdichtung bereichert. Wie selten einer hat er in die Seele
des Volkes geschaut und dessen Art, zu dichten und zu denken,
unangetastet gelassen. Seine sprachschopferische Kraft hebt seine
Märchen über bloße Aufzeichnungen in die deutsche Dichtung hin—
auf. Wisser ist Forscher und Dichter zugleich.“

Wisser keem fülben to Wuurt. He vertellt hochdütschvon
sick un sien Märchensammeln. So wied, as hé dat plattdütsch
upschräben harr, willen wi dat hier afdrucken as Kostprauw:

„Ik bün 88 Jahr old un schall in 'n August 83 ward'n.
Awer 'n plattd. Vördrag heff ik bet her to noch ne hol'n. Den'
ik nu hol'n do, dat is min ers.

Wo dat aflöppt, mag Gott weten. Kann wesen, dat ik
ünnerwegens faß fohr. Un wer schall mi denn tosegg'n un
los helpen? Awer de Brinckman-Setting will dat je nu mal so
hebb'n. Lat't denn don, wat't will. Gott gew, dat ik winn', se
de Snidermeister, do prügel he sik mit sinen Lehrburßen.

Mein Gott, ward menni en denken, wo kann de ol Mann
dar wul enmal so bang' vör wesen? He hett so vel plattdütsch
Geschich'n schreben, un denn hoppt he trüch vör so 'n ol'n Vör—
drag? Dat künnt wi in unsen plattdütschen Veren je meis' all'.
Wat is dar denn wider bi?

Ja, min leben Lüd', dat seggt Se wul. Awer Se hebbt dat
vel uchter. Dat Platt, wat Se spreken dot, un wat 'n in 'n
Eekbom un in de annern plattdütschen Verensbläd' to lesen

kricht, dat is 'n Platt mit hochdütsch Bildung. Awer son'n
Platt kann ik ne, dar is mi de Mund ne na wussen,
dat krieg' ik ne öwer de Lippen, dar is mi de Tung'
vel to stif to. Dat kunn ik och gar ne mal öwer 't Hart
bring'n. Min Platt, dat Platt, wo ik min Geschich'n in ver
tell't heff, dat is man 'n ganz gemen un enfölti Platt, so 'n
Platt, as de Knech'n un Derns sprekt, de ol'n Daglöhners un
Katenfrun's. Dat is 'n Platt, wat sit verhunnert Jahr ken Schol
besöcht hett, wat man ümmer Kög' un Swin hött hett oder
achter de Plog gahn hett. Wo kann ik mit so'n Platt vör luter ge—
bild't Lüd'n Vördrag hol'n, noch to in 'n Universitätssaal, wo de
derr'n je doch noch hel vel klöker sünd as de Scholmeisters up'n
Kann'? To so'n Vördrag, dar is min Platt gar ne to to bruken.

Awer wat helpt dat all!? De Herr'n wüllt je nu mal 'n
plattdütschen Vördrag vun mi hörn, un denn mutt dat dar je

so helank.
Wo schull dat uk wul ward'n, wenn ik de Flint in 't Kovn

smet? Denn wer'n de Herr'n in 'n Stann' un nöhmen mi den
schönen Pris, wo ik mi al so to frei't heff, spubbs wedder weg.
Un denn stünn' morn in all' de Bläder, de ol Ol nbörger Pro—
fesser is to dumm weß, se hebbt em den Pris wedder afnamen.
Wat schull'n dar de Lüd' to segg'n? Un nu gar min Fru! De gew

mi dat je jeden Dag up't Bodderbrot.
Wenn ik dar awer mit to Gang' kam'n will, denn mutt ik

wat nehmen, wat ik mit min Platt afmaken kann. Ik mutt wat
vertell'n. Un wat schall ik anners vertell'n, as wo ik darto

kamen bün, dat ik plattdütsch Geschichten schreben heff?“

Nu läs't wieder nah in dat ihrst von de drei Märchenböker
„Wat Grotmoder vertellt“ (Bi Eugen Diederichs in Jena: de
hett ok dat Märchenbook „Für Erwachsene“), wat Wisser dor to
de Kinner seggt! Wisser stammt sülben ut'n plattdütschen Buern
hus, un bi sien Naschriben von dat, wat em de Ollen ver—



tellt hebben, hett he ein echt Plattdütsch fat'tkrägen, wo wi

hochdütsch Vermasselten nu mal eens von lihren möten. (Kiek
wider nah ünnen!)

III. De Heimatdag

an'n 11. Juli füng mit plattd. Gottesdeinst in de Jakobikirch
an. De Wismarsch Preister Bardey prädigt oewer Spr. Salom.
Kap. 14 V. 34. De Sängers von de plattd. Vereine GDir.

F. Suhr) süngen. De Kirch wier vull Minschen.
Klock 22 güng de Festtog von 'n ollen Mark af dörch de

ganz Stadt nah de Rönnbahn bi Barnstörp. Dat füng an to
rägen. Likerst stünnen an beid Siden von de Straten, wo't dörch—
güng, Lütt un Groot, so väl Minschen, dat'n kuum dörchkamen
künn un Festplatz un „Bismarckhöh“ wiren gaut besöcht. De
Rostocker koenen sick den Festtog un dit un dat von'n Festplatz

ng Huns in'n Kinpott anseihn; Jürß von'n „Metropol“ hadd alls
„filmt“.

Up den Festplatz würd denn nu mal ihrst dat „Eilkboomleed“
sungen un denn sad de 1. Landsverbandsstüermann, wat dat
mit den Volksdag up sick hebben süll. Ut de Nottied ruut wier
he buren, de Volksdag. All, wecker de sülwig Heimat hebben
un uns' plattdütsch Mudderspraak spräken, de soelen sick mal ens
an dissen Dag einig föhlen, So lang'n, as wi, an den Volksdag
wißhollen, gäben wi den Globen an ein einig Volks nich up.

Denn gew dat Turnen, Riden un Kinnerspill. Drei Kladder—
stangens wiren upstellt. In de Kronen baben wir allerhand up—
bummelt, un männig'n Jung künn'n Freud maakt warden.

Sammelt würd up den zestplatz för swindsüchtig Kinner un

Lüd. Dorför sall ok hengäben warden, wat bi den Volksdag aewer
is. Möcht dat recht väl wäsen. Gck.

Drömeri'n.

Märchen von Prof. Dr. Wilh. Wisser.

Dar is mal'n Mann weß, de hett an de Chaussee arbei't,

so'n Chausseewärter, de is mal krank weß, un is heel leg weß.
Un nu is he je bang', dat he ne weller ward, un do schickt he
den Prester Oller (Bescheid), wat he ne so got wesen will un
will henkamen un geben em dat Abenmahl. De Prester, de hett

ne recht Luß, un leeg Weder is dat uk, un do lett he em weller
segg'n, he kann ne kamen, he hett keen Tit. De Mann ward
awer weller beter. Na verlopen Tit, do is he al weller up de
Chaussee to arbei'n, un do kümmt de Prester angahn. Na,

—
— O, Herr Paster, seg he, süß so wid ganz god. Awer ick heff
nach ümmer so'n ol leide Drömeri'n. — So? secht de Prester,
wat drömt Ehr denn? Ja, secht he, letzt's — do dröm mi,

ik wer dot bleben. Un as ik vör'n Himmel köm, do mak Petrus
de Dör apen un frög' mi, wat ick för en weer un wat ick wull.

Ja, sä ick, ick weer de un de; ick weer dot bleben un wull gern

in'n Himmel. Ja, secht Petrus, heß du dat Abenmahl denn uk all
kregen? Ne, sär ick, dat, heff ick no nich kregen. Ick heff unsen
Herrn Paster Oller schickt, awer de hadd ken Tit. Un nu dach
ick, ick wull mal sehn, wat ick dat hier ne noch kriegen künn
in'n Himmel. Ja, secht Petrus, dat is nu wul widlöfti. Awer
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ick will mal sehn. Gah man so lang' sitten. Darmit güng' Petrus
von mi af. Idk seet jo un lur, awer he köm un köm nich. Endi
un toletz — ick haar dar wul al'n Stunnstid seten— do köm

he do jo weller an. Je, secht he, ick heff mi dat al dacht. Ick
heff den ganzen Himmel rund staft, awer 'n Prester is narns
io finn'n De Presters sünd all in de Höll.— Do ward de

Prester schimpen. Du verfluchte Keerl, secht he, wullt du enen
hier förin Narr'n hebb'n? Ick will di kriegen, ick verklag di bi'n
IAmtmann. N' padr Dag' darna, do kricht de Mann denn je
Oller, he schallto Amt kamen. As he dar kümmt, na, secht
de Aintmann to em, wat hebbt Se denn mit unsen Paster hatt?

De hett Ehr hier verklagt, dat Se em beleidigt hebbt.—Beleidigt?
secht he. Dat's ne wahr? Dat lücht de Paster. Ick heff em
blot'n Drom vertell't. He wull geern weten, wat mi —** harr,

un do heffick em dat vertell't.— Je, secht de Amtmann, 'n Drom,
dar kann je doch nümm's bös' özwer ward'n. Wat weer dat denn
för'n Drom? — Je, secht he, so un so. Un dormit vertellt he
den Amtmann den Drom uk je. — Na, secht de Amtmann, un dar

is de Paster bös' öwer word'n? — Ja, secht he. — J, wo, kann

he dar bös' bwer ward'n? secht he. He is je wol' narrsch! Oewer
fo'n ol'n Drom! Weer de Drom dar denn mit to Enn'? secht de
Amtmann. Oder güng' he noch wider? — Je, den Paster heff
ick em man bet so wid vertell't, secht he. Süß to Enn' weer he
dormit noch ne.— Na, wo güng' he denn wider? secht de Amt—
mann. Denn vertell'n S' em mal to Enn'. — Ja, Herr Amtmann,

secht he, dat will ick süß je geern don. Awer dat is je man, de
Herrn ward je ümmer glik bös'. — Vertell'n Se man ruhi to. —

JZa, secht he, nu güng ick je na de Höll hen un wull je sehn,
wat ick dor dat Abendmahl ne kriegen kunn. Ick weer dar noch'n
ganz Flach von af, do kunn ick all hörn, wat dat dor för'n Leben
weer. Dar wörr Musik makt un wörr danzt, un se sungen dar un
juchen, un gung'n dar to kehr, as wenn dar'n grot Hochtit wärr—
As ick na de Dör köm, do klopp ick do je an. Awer vör all

den Larm harr mi je nüms hürt. Ick klopp noch mal an, dat dat
ontli baller. Do mak Judas de Dör apen. Un do frög' he mi je,
wat ick för een weer un wat ick up'n Harten harr. Ja, sä ick,
ick weer de un de, un ick wull mal sehn, wat ick dar dat Aben—

mahl ne kriegen kunn. Petrus harr to mi secht, ick schull man
na de Höll gahn; de Presters weer'n all in de Höll. Ja, secht
Judas, dat sünd se uk, de sünd all' hier. Du kanns hier man'n
Z8genblick töben. Ick will hen un di enen hal'n. Nu stünn' dar'n
schönen Lehnstohl an de Sit. O, denk ick, dar kann's je so lang'n
in sitten gahn, bet he weller kümmt. Awer ick harr mi man eben
dalsett', do köm de Düwel up mi to. Wullt du dar mal, glik
herut ut den Stohl, secht he, dat's je dinen Amtmann sinen
Stand! — Do ward de Amtmann uk schimpen. Du verfluchte

Keerl, secht he, wullt du maken, dat du rüt kümms! Do hett he
den' uk vertörnt hatt. —

Paul Wriede P.
Paul Wriede is dot! In dei Nacht up den 1. Austmand hett

hei för ümmer dei Ogen taumakt! Paul Wriede hett in Ham—
burg läwt un dei meisten Plattdütschen warden von em hürt
hebben! 1904 hett hei den Hamburger „Quickborn“ gründt un
förredem hett hei em uk vörstahn. Dor kann'n woll seggen, hei



is dei Mann wäst, dei ümmer ein scharpe Kritik an uns' platt
dütsch Schrifttum prädigt un utäuft hett taun Besten von dei
nedderdütsch Sprak un, Literatur un dordörch dat Plattdütsch
webder mil' tau Ihren hulpen hett. Lüd wie Stavenhagen, Gorch
Fock, Fehrs, J. E. Rabe, dei uns' Besten sünd, hebben dörch
In Mäut un Gelägenheit funn'n, mit ehr Warke rutetaukamen.

Dörch sin „Mitteilungen“ hett hei ok anner Lüd dei Ogen scharp
makt“n Piattdütsch Land un Waterkant“ un sin „Quickborn
Bautker“ bröchten dat Best, wat dor is. Paul Wriede sülben
dier dat Afbild von einen trugen, tagen Nedderdütschen, den' uk
dei Humor bi all sin Leiden nich fählen ded. Väl tau tirig, irst
56 Fohr olt, is hei von uns gahn! För uns Plattdütschen is
sin Dot einen harten Slag! C. F. M.

Woans dei „Plattdütsch Heimatverein Unkel
Zroesig“ sin Hüsung in dei Rostocker Heid

inwiehen ded.
Dor ganz buten in dei grot Rostocker Heid, gor nich wiet

von dei blage Ostsee af, dor hett dei Verein sinen lütten smucken
Katen, stahn. Fründlich lacht hei in dei Gegend rinner mit
fin rodes Dack, sin brunen Finster un, gräunen Finsterladen.
Ganz von fiern is hei all tau seihn, von'n Lann' un ok von der
See 'ut. An'n 27. Junimand wier nu dei grote Dag, dor wür

dat Hus inwieht. Dei Häwen hüng an'n Vörmiddag noch vull
Wulken, oewer dei Sünn schöw sei bilütten ümmer wirer bisit
un as dei Middag ranner kamen ded, dor lachte sei fründlich von'n

blagen Häwen up all dei Minschen, dei kamen wieren un dorbi sin
wullen, wenn dat Hüsung inwiht wür. Dat wieren oewer 690

Minschen, dei up den Platz ümherkrappeln deden. Hinner dei
lütten Eikenkuscheln harden sei sick all verkrapen un sick dat ge—
mütlich makt. An ne, hoge Stang'n weihte lustig in'n Winn'
dei blauwitt Fahn von'n Verein. Un as dei Klock ein wier, dunn
röpen lude Gongsläg dei Lüd all upin Hümpel. Dat klüng
so fierlich, as wenn dei Klocken dei Lüd to'n Kirchgang raupen

deden, Vör dat Hüsungkemen 's all tauhopenunstellten sick
in'n halben Kring up. Nah ein kort Leid von dei Gesangs—

afdeilung von dei ArbGem. oewergew Fründ Holst den'n Verein
dat Hus. (Mit hartliche Würd vertellt Fründ Holst, woans sei
Dag ut, Dag in an dat Wark rümmerschufft un boedelt hebben.
Tau giern harr ick dei feine Räd, mit upnahmen, dewer dei Platz
lztt dat nich tau. D. Schriftstürung.) Dei Vörsitter von'n
Berein, F‚ Müller oewernehm dat Hus un bedank sick bi dei
Lüd, dei flietig mithulpen harden. Dei Verbandsvörsitter, Fründ

rnnt nah ein poor deftige Würd vör dat Hus ein Eik
m

Ward grot un stark ward karnig un fast
in Wöttel un Mark, in Stamm un Ast,

wried, plannt die foort:
en Bild von plattdütsch Heimatoort.“

Dei Verträder von dei annern Vereine wünschten „Unkel

Broesig“ Glück tau sin Wark un denn würd dat smucke Hus
bekäken un fünn bdewerall Bifall. Ho.
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Ceiw Frünn'. denkt an uns' plattdütschen GSeschäftslüd!

Friedrich BVastian, Bliesathsbarg 5. Prima
Fleisch- un Wustworen.

Paul Var, Fischbänk 36. Samen un Blaumen
hannel; alle Blaumenarbeiten.

Alfred Bernhard, Nigen Markt 25. Bern
hard's Vereinshus un Restaurant.

AUnton Vorgwardt, Garwergang 11. Snieder
meister. Tel. 1138.

Wilhelm Gawinski, Wokrenterstr 48, Bi
mi gifft alle Gold, un Sülwerworen.

dartwig Hahn, Nigen Markt 4. Restaurant
„Mond und Sterne“. Maat von'n pl.

Verein „Fritz Reuter“.
Fmil Hartmann, Fischbänk 85. Ik mak alle

Malerarbeiten.

Hans Holst, Ollen Markt 7. Friseur.
Albert Holzerland, Hart'str. 2. It mak alle

Pötterarbeiten.
storl Kempke, Ollen Markt 19. Zigarren,

Zigaretten un Toback sünd bi mi heil gaud.

Paul Klenz, Himmelfohrtstr.5. Klempner.
Installation.

hermann Kölzow, Bi't Kathrinenstift 1. ff
Fleisch·un Wustworen.

Alfons Köpke, Strandstr. 101/ 102. Restau-
rant Köpke.

Emil Lange, Wullenwäberstr. 26. Möbel-
un Pulsterworen.

Wilhelm Lange, Kauhstr. 14. Walermeister.
Hiaat von'n plattd. Verein „Fritz Reuter“

sKorl Laß, Swibbagen 3. Bu un Möbel-

discheri, Sarklager.
Emil Lühmann, Kronenstr. 3. Waschlienen,

Angel un Seilersaken von alle Ort.

Fr. Martens, Ferdinandstr. 9. Kolonial-
woren, Delikatessen, Tee, Kakao, Kaffee.

August WMeyer, Grübenstr. 37. Ick mak alle
Discherarbeiten.

Friedrich Ohde, Strandstr. 74. Restaurant
„Strandperle“

Fritz Paap, Garwerbrauk 41. Gastwirtschaft
„Garwer Schütting“. Maat von plattd.
Verein „Fritz Reuter“

Prange, Grot Wönkenstr. 31. Snieder
meister. Tel. 1468.

Hans Riebe, Ambarg 11. Bu- un Möbel
discheri, Sarklager.

H. v Scheidt, Wullenwäwerstr. 14. Auto-
un Wagenlackierer; Reparaturwarkstäd.

August Strücker, Wullenwäwerstr. 42. Alle
Sorten Hölten- und Filzpantüffel, Turn
schauh, Schaftstäwel, Arbeitsschauh.

Fritz Schwartz, Ambarg 3. Bi mi sünd alle
Kopmnannsworen tau hebben.

sorl Schuldt, Oll Smädstr. 34. Bu- un

Möbeldischeri; Sarklager.
Adolf Schmieter, Wismarsch'str. 17.

Schaustermeister; liewert gaude Schauh
woren. Mat- un Reparaturwerkfstäd.

F. Spahr, Kibbernibberstr. 18. Schippe un
Buklempneri.

Hans Stephan, Garwergang 6. Schauster
meister: Mat. un Reparaturwarkstäd

Weidemann, Lessingstr. 18. Schauster
meister. Orthopädisch Arbeiten, Mat un
Reparatur.

Friedrich Piel, Wismar, Grot Smädstr. 16.
Tel 640. Läbensmittel·un Hushollungs

geschäft.

BuernMochtied
Volksstück in söß Biller nah nedderdutsche Volksoewerlieferungen

tosamenstellt von PROF. Dr. RICARARD VOSSIDLO

Pries 2,-Mark

Dördh jede Baukhandlung tau betrecken

Carl Hinstorffs Verlag, Rostock i. Meckl.

—XWBDoI
Bierund Wein-Restaurant.

Halte meine Sale,
Klubzimmer und mein

Restaurant hestens

empfohlen

GUSTAVEGGERS
2

 ———— )

KORL RIES:
Fleisch un Wust

Konservenfabrik

Knackwust un Schinken

in Dosen

Rostock i. M.. Tel. 531
* 214 n4
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L. Hartmann
Sniedermeister

Badstüberstrat 25

Joh. Erdbeer
Patriotischer Weg 32

Bäckeri
Antoeg nah Mat

Reparaturwarkstad

Bohnerwaß
Schauhcreme

un Ledderfett
warden herstellt un liewert an

Wedderverkoper

Friedrich Holst
Padagogienstrat 4, Telefon 1512

Restaurant

Stehbierhall
Doberanerstrat 9

R. Grundt

Ganz ni inricht. Spiesen, kolt

un warm, tau jede Dagstied.

IVC
Kröpelinerstrat 12

gegenöwer von 7eeek

Spezialutschank

Mahn &amp; Ohlerich Riere

Solide Pries Reelle Spiesen

un Bonditeri

JIocooß
OII-Smãdstrat 4

bugt nige Hüser, makt

Reparaturen und Dack-
Arbeiten un verleihnt

Lerrergerste

Restaurant

„Zum Greif“
Robert Plautz

Kasernenstrat 57 :: Telefon 708

Bi mi gifft dat Äten un

Drinken tau billige Vriese.

Hotel Saß
Vereinshus von „Unkel Broesig“

Telefon 2278

Middag- un Abenddisch.

Wien un Bier sünd gaud plägt.

Gesellaschaftahus för Vereine,
Hochtiden ucew.

Dei Priese sünd billis. Timmer 2 MKk.

53



—E———— —

WVand- und Weckeruhren, HerrenArmbanduhren,

arlawungsring', Bestecke, Halskaden, Ringe
to de billigsten Prise.

2Esor —ere

arkstäd'“:: Maat von'n Plattdütschen Verein, Unkel Bräsig“

6 20

kigen

pesperuserreemrisptum Ah

vilhelmsburg. suhhpdhe, fFperr ügh
Konzerthus . . Konzertgoren

Käagelheim
Telef. 14a8ß Rostock Hart'str. 11

Von'n 1I. Juni an jeden Dag

Gordenkonzert
Utführung von elektrisch

Licht-, Krafte, Radio- un

Klingelanlagen in Stadt
un Land

Nahmiddags von Klock 4-7.

Abends Klock 8.

Utflug an de Ostsee!

Plattdutsch Frunn'n,

wenn Ji nah Warnemünn' kamt, kihrt in'n

„Hotel Seestern“
bvi Emil Schwedt (Mmaat von'n Warnemunner Plattd.

Verein) an. Ji koent dor billig un gaud wahnen, ok

billig aten un drinken for wenig Geld.

For Vereine un Gesellschaften
stell ick minen groten un lutten Saal giern tau Verfugung un ok

dei Musik gaw ick umsunst.

Kiekt man eins bi mi in!

Emil Schwedt . Strom 34 .. Telefon 371
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Ledderhandlung Carl Gütschow
in'n Groten un in'n Lütten: Fiernspräker 2052: Lang'nstrat 6

Bi mi kann'n god inköpen

alle Orten Rahen vn Unnerledder
un obt alls, wat een in de Schosterie brukt

Nah utwarts ward ok verschickt

un.ul..Wpulllinn. pe rr pulin eem — 4
J

F. LOREN7
Fischbank

Rostocker Koem
sit 1810

 hbei hh. Idgh
Lager:

Vör'n Fischerdur un Badstüberstrat 21

WVi liewern alle Orten von

Kahlen un Bribketts

Kröpelinerstratl

Köpt Jus Fürung

—IId—
Kahlenhannel

Lager un Kontur: Grubenstrat 24 un

Friedrich-Franzstrat 62. Telefon 1004

Dor warden Ji gaud un reell bedeint.

Wismarschstrat 4

Is hier dat gröttste Schoh-Hus, wo

jeder tofräden wedder weggahn ward.

birdmark 57 ¶   s v c v Pirdmark 57
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urpss d.harnghß J

Sportpalast mit Kägelbahnen un Park.

Raffeestuben.

rel 218 H. HAGEMEISTER rAæ 2iss

An alle Taàken

Lehment'schen Koem un Kognak

Bier von M. &amp;O.

Dei Gedraànke snd gaud plagt.

Gaud Koek

Saals för grot un lütt Gesellschaften

Dei gröttst Saal von Mäkelborg

is nu farrig

Maten. kiekt eins inl

Besdukt de Kegelbahnen!

Maat von'n Plattd. Verein

„Fritz Reuter“ un von ..Unkel Broesig“

— — — — cr ss— — — r — —

Carl Hinstorffs Hofbuchdruckerei, Rostock.
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Nahrichtenblatt von den plattdütschen Canosverband Meckelborg
Schriststürung: C. F. Maa ß, Rostock (m.), Roonstrat 22

J1. Johr 15. Saatmand Ur. 6

Wat in dit Blatt steiht: „Dat plattdütsch Land“ von Felix Stillfried. „Felix
Stillfried/ von K. Suhrbier WossidloFragen 15. 54. 6Gries' Gegend“ von F. Rehm.
Reuter un Stemhagen“ von C. Fast. Fritz Sitavenhagen. Rundschriben von'n Verbands-

hörstand. För dei Bäukeri: 1. Rige Bäuker; 2. Tiedschriften.

Dat plattdütsch Cand.“)
von Fes? 5tillfried.

Ick weit en Land, wat mi geföllt, .Un söchst du Tru un Glowen ok,
Wat mi geföllt von harten, hett Salschheit di verdraten,
Wat mi mit dusend Keden höllt Rumm her, tred in, dor wo de Rok
Alltid in Freud' un Swarten. Tüht lising ut den Kathen.

Dor klingt di't furtsen an din Ohr, 4. 'Ne Sprak, de lacht,'ne Sprak, de rohrt,
Dor wardst 'ne Sprak du hüren, »Ne Sprak so lud', so lisen —
Ne Sprak so weik, so tru un wohr, O plattdütsch Land un Sprak un Ort,
De't bindelst Hart deiht rühren. Jug will ich ümmer prisen!

t) Ut „In Lust un Leed“ von Selirx Stillfried.

Felix Stillfried.“)
d. i. Gymnasialprofessor fdolf Brandt, Kostock. * 1910.

En Strämel ut sin Läwen.

Felix Stillfried wier 'n echtes neddersassen Blaut, still un
flietig, saufreden un fründlich, getrügg un tauverlässig. Hei
näuük“ weinig Gewäs' von sick un von dat, wat hei uns as

Arwschaft nalaten hett, oewer plattdütsche Bäuker hett hei schräwen,
dei sünd man einmal gaud. Is Di mal ne Lus oewer de Läwer
lop'n, ore hest Du Di afmaracht, dat Di de Seel binah, na 'n
Stäwelschacht rinsackt is, denn krieg Di Felix Stillfried'n sien

) Felix Stillfried wier an'n 26. Sept. 75 Johr olt worden. ESchriftstra.)
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Bäuker hervörre un läs', un ick segg Di, Du kriegst wedder en
anner Garnison in 'n Liew.

Felix Stillfried is in Fahrbinn' bi Nistadt geburn, in de
griess Gegend, un grad Fahrbinn' is ne richtige Sandbüss. Wader
gifft dat dor blot in de Grawens, wenn sei nich grad utdrögt
sünd, un Holt is dor wire nich tau seihn, as 'n poor Kussel
kroepelige Dann'; oewer wöddelecht plattdütsche Minschen wahnen
dor, un von dei hett hei sien echte plattdütsche Sprak. Sien Späl—
kameraden wiern dei Dörpgörn, dei bi sien' Vadder nah de Schaul
güngen, son 50 Stück, dei, von de Fibelläsers an bet nah dei
Bäders*) rup, all in ein Klass' seten. Dat seet dor all proppenlich'n
vull, up de ein Sied de Jungs un up de anner de Dierns. Felix
würd all mit 10 Johr de Boewelst in de Klass', denn de Jung
wüßt dunn all dat ganze Bibl. Geschichtenbauk von Ur bet tau
En'n utwennig, un ut 'n Katekiss'n künn hei de groffen un finen
Fragen von vörn bet achter bäd'n. Räk'n künn hei ok heil gaud,
den iersten Quitzow had hei all dörch un wier nu bi de Brüch. In
de Ottografi geew dat eigentlich kuum noch 'n Wurt, wat hei
nich richtig schriebtn künn. Hei süll Preister ward'n, denn 'n
Preister, nochtau up'n Lann', wat Bäderes gifft up Gotts Irdborn
nich, denn alle Sündag ne lütt Prädigt un denn in 't ganze
Johr noch 'n poor Döpen, Truräd'n un Gräwniss'n, dat is doch 'n
annern Snack, as wenn einer sick alle Dag' mit 50 Gören afplag'n
möt, so as sien Vadder. Sin Mudder bünn ehren lütt'n Jungen
up sien Taukunft hen denn ok all männigmal en slowitt Hals—
dauk üm. As Jung is hei 'n poormal mit sien' Vadder to Faut
na Nistadt un Lurwigslust wäst, sünst bdewer man weinig oewer

de Fahrbinner Däl rutkamen. De flache äbne Gegend von sien
Heimat hett em dat sogor swer makt, sick dor rintaudenken,
dat de Ird ne Kugel is.

Einmal süll ne Afdeilung Lurwigsluster Dreiguners dörch
Fahrbinn' dörchkam'n, un all de Görn ut 'n Dörp stünn' in den

—DD
De Frugens hadden Emmers mit Wader henstellt un stünnen ok
un keken un snackten un lurten. Tauletzt blitzten de Helmspitzen
in de Fürr **). Un as sei ran wieren, jungedi, wat blitz un glumm
dat, wat wir dat ein Getrappel mit de Pier un wo gnirrsch un
gnurrsch dat Tom- un Sadeltüg. Hier un dor kem ok noch en

spaßig Wurt ünner den blanken Helm rut, oewer de Fahrbinner,
dei ehr Müler so wie so all wiet up stünnen, blewen de Antwurt
nich schüllig. As dat Militier nu vörbi un all wedder wied

weg wier, dunn slarpten sssall wedder up ehr Hüsung tau, oewer
dat Og un dat Gesicht strahlten noch, un Felix'n wier dat so,
as wir'n dat Wäs'n ut de anner Welt wäst. —

As in en anner Welt kem em dat ok vör, wenn hei mal bi

sien' Grotvadder in Grot'n Dregahn bi Swerin wier. Dei Gegend
höll hei för dat gelobte Land, einmal wägen dei välen Appel
un all dat anner Aft in Grotvadder sien' Gorn un denn ok

wägen dat hoge Kurn, wat dor wassen ded un denn ok woll
noch wägen dat Sweriner Sloß mit dei välen Turns, dei man
dor in de Fürr stahn seihn künn.

In 'n grot'n un ganzen hett hei as Kind dor läwt, wo 't
einsam is, un dorüm is hei ok woll nastens in sien högeres

*) Konfirmanden. **) Ferne.



Deller am leiwsten stilltaufräden för sick wäst, oewer in sien
Gedanken, dor hett sick dat rögt, hei seggt:

„Unner de Böm,
Dor ligg ick un dröm.

Du Wind in de Twigen,
Du sast dat woll swigen,
Wat alles ick dröm
Unner de Böm.“

För Märchenbäuker wier hei as Jung dull innahmen, dor
künn hei stunnenlang bi sitten un sick dor so tau hoegen, dat sien
Muddeér dat in de Koek hürn künn. As sien Vadder em mal

Robinson köfft had, dunn vergeit hei binah Aet'n un Drink'n, un
wo hei güng un stünn, wir hei bi Robinson' up de Insel. As
Sweriner Gymnasiast läs hei Fritz Reutern sien Stromtied, un
dei packte em so, dat hei dunn all doran dachte, ähnlich so wat
tau schriben, wenn hei man ierst Preister up'n Lan'n wier. Wenn
hei ok kein Preister worden is, denn hei had Schaulmeisterblaut
in sien Adern, so is hei uns doch dat, wat hei sick vörnahmen
had, nich schüllig bläben.

Studiert hett hei in Rostock un Leipzig, un wenn Rostock

nah Fritz Reutern sien Utsag „de Up- un Dalsprung för jeden
richtigen Mäkelbörger is“, so wier 't dat ok för Felix Stillfried'n,
denn wo hei in sien Schriften dor up tau spräk'n kümmt, dor
lawt hei dat un strickt dat rut: den Stran'n mit dei välen Schäp

up dat blage Wader, de Fischerbastion, den Pingstmarkt, de Fett—
hamels up'n Wall, Friemann'n sien Koek un nich taum wenigsten
de hog Schaul, wo hei flidig arbeit hett. In Leipzig, bi de
Stoppelsachsen, hett em dat nich so gaud gefallen, wenn hei
ok seggt, as hei wedder na Hus kümmt: „Leipzig, weeß Knöpchen,
es war wärklich scheene.“ — Studiert hett hei ok dor flidig un

hett dat nich so makt as de ein Student, dei had man en enzigst

Stun'n för den Dag beleggt, güng oewerst likerst nich hen, wiel
hei sick fäd: „Dei ein oll Stun'n territ mi jo den ganzen, Dag.“

As Felix Stillfried mit dat Studiern farig wier, würd hei
tauierst Huslihrer in Frugenmark un nasten kem hei an der Grot
Stadtschaul in Rostock. Mit sien plattdütschen Bäuker: „Wilhelms—
häger Kösterlüd“, „Dürten Blanck“, „Biweg lang“, „In Lust un
Led“, „Hack un Plück“ un „Unverhoffte Arwschaft“, steiht hei mit in
dei ierst Reig ünner de plattdütschen Dichters, un bewiest, dat
hei dat meisterhaft verstahn hett, klor in dat Läben rintaukiken
un dat hei as echte Neddersasse üummer gauden Maud un Humor
had hett, un wi all sfüllen up em hüren, wenn hei seggt:

„Ick segg, so 'n richtig plattdütsch Blaut,
Dat hett doch ümmer gauden Maud!
Den kann in 'n Läwen nicks passieren.
Wat up de Dur em deiht krepieren,
Un geiht em dat ok noch so leeg,
Hei 's likerst ümmer gaud tau Weg.“

K. Suhrbier.
Benutzt: „Mitteilungen aus dem Quickborn“

Mofsidlea gen.
(1.- 44. Frage s. Blatt 125.)

45. Wie heißen die einzelnen Körperteile des Pferdes?
Welche Bezeichnungen gibt es für die Krankheiten der Pferde?
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Lebt Böötlink noch (für Wallach)? Wie heißen alte abgetriebene
Pferde: Zöölk? Zöör? Kuter? Talgen? Naast?

46. Was wird oder wurde den Pferden zugerufen, wenn sie
nach rechts und links gehen sollen? Und den Ochsen?

47. Welche Ausdrücke hat unsere Mundart für die Begriffe
„eifersüchtig“ und „mißtrauisch“? Was bedeutet „oewerglöwsch“?

18. Wie heißt der Schilfkolben?
49. Wer kennt alte Gebäcknamen? Welche Gebäcke wurden

nur zu Weihnachten und Sylvester hergestellt? Was ist Huurn—
stöter? Marikenbroot? Liefbroot?

. 50. Wie heißt das Spinnrad selbst (Lindworm?) und die

einzelnen Teile des Spinnrades? Mit welcher Wendung werden
kleine Kinder gewarnt, sich dem Spinnrade zu nähern: De Snurr—
vagel bitt?

51. In welchen Wendungen und Bedeutungen wird das Wort
„Schelm“ gebraucht? Was bedeutet die Redensart: „He bakert

sinen Schelm“?
52. Gibt es Spottnamen oder Spottreime über einzelne

Ortschaften, die die Sprache der Bewohner verspotten sollen?
53. Wo heißt die Sense nicht „Seiß“, sondern „Seißel“

(Seeßel)? Lebt der Ausdruck „Wannseißel“, den Joh. Gillhoff
veröffentlichte, noch heute? Wieviel Arten der „Sträk“ wurden
früher unterschieden? Was ist eine „Bottersträk“? Wie heißt
das Schärfen der Sense?

54. Von besonderer Eigenart sind die Ausdrücke, die mit
der Fischerei zusammenhängen. Uns fehlt eine gründliche Bearbei—
tung dieses wichtigen Gebietes, wie sie in anderen Ländern vor—
genommen ist. Ich erbitte zunächst Angaben über die Namen

r verschiedenen Fahrzeuge und der einzelnen Teile des Fischer—
ootes.

(Dat letzt Mal hebben inschickt: Gill tau Swerin, Pl. Verein
tau Wismer und Malchow,. „Unkel Broesig“ un „Fritz Reuter“
tau Rostock.)

Sries Gegend.
Von Friedrich Rehm.

In Meckelborg weit upstunns woll jedwerein von dei „Gries'
Gegend“ Bischeid, wenn sei ok in in Bädeker un anner Reis'führers
nich vörkümmt un dat ok lang'n Tied hett, bet mal 'n Reisenden,
—AD
diers' Gegend twüschen Swerin, Hagenow, Lübtheen un Nistadt
andrapen lett.

So 'n Ort Sommerreisenden, dei man bloten geiht, üm tau

gahn, un kikt, üm tau kieken, kümmt moegelich up sin Räknung,
denn hier kann hei lopen, twei lang, twei breit, bet hei von ein
Dörp nah 't anner kümmt, un üm sick kieken kann hei wer weit
wur wiet, wenn em dor grar kein Dannenkussel in 'n Wäg steiht.

Un wenn hei denn nah ünnen up sien Büx und sien Stäwel
kikt, — wenn it nich grar körtlings rägent hett, is all's stöwig

un gries. — Je, min leiw Jung, büst' dat noch nich fraud
word'n, dat dei Lüd hier sommerdags barwst gahn? — Grot un
Lütt, Mannslüd un Frugenslüd! — Treck Di man ok dei Stäwel

ut un stäk Di man 'n Räf in 'ne Büx, as dei War'münner seggt.
Nu kiek mal sietwarts von 'n Weg den frisch bistellten Acker

an! Süht dei nich ok ganz gries ut? Un äbenso schämert dat



dörch den dünnen Saatbestand. Blot wenn Du mal Wischwark
dröppst, orre wenn dei Tüffelfeller grar in Bläut stahn, wenn

dat Kurn sick tau dei Aust klürt, dei Baukweiten orre dei Lupin
hell lüchten, orre dei groten Floeg Heid', ja, denn is dor 'n bäten
Afwesselung von Farw.

Ok dei Dannen in n Holl', dei Wägböm un dei Stämmen
von dei Knirkbüscher sind up dei Bork oewer un oewer mit

gries' Flechten biwussen; bannig Oort hebben sei dor! Wil dei
Nohrung man sporsam tau Höcht stiggt, is't Wasdaum von Boom
un Bork ok man miesing! Un dei Flechten freugen sick un seggen
tau den Saftdrang: Holt, man nich so glupsch, wi willen“dr
läben; dat dei Boom dicker ward, hett so in grot Hast nich!

Armselig is dei Gegend man. Sülwst wenn einer ut “ne grot
städtsch Schriewstuw hier in dei Friheit rutekümmt, hier findt
hei dat nich, wurbi em taum Achterutislahn tau Maud ward, as
wenn so 'n Fahlen ut 'n Stall up dei Koppel kümmt; dor rect
dat hier nich tau. Läben, dat as 'n Leiwark tau Höcht will, dat
is hier nich tau halen. —, Süss, hard, Fritz Reuler, as hei ut
dei Festungshaft in dei Friheit keim, sick ganz anners anstellen
mößt. Sien Ogen bleiben trurig, as hei dörch't Doemfer Dur keim—
Hei seig blot Sand un Dannenbusch un Hei'krut un Knirk, sowiet
dat Og reckt — dat Bild von dei „Gries' Gegend“.

Mi dücht, tau Fritzen sien Stimmung hard ok diers Nam
gaud paßt, un hei harr in sienen Utspruch hier den Utdrug
„Gries' Gegend“ woll anbröcht, dat dei Nam un dei Landfchaft
up 'n anner Bitog harrn. Oewer dat Meinen harr hei woll nich,
denn dei Gegensatz tau „Gaur Gegend“ is mit „Slicht Gegend“
doch am besten drapen. Dat „Gries“ kümmt höchstwohrschinlich
woll von wat anners her.

Will'n eins hüren, wurans twei Veihhändlers, dei nah 'n
Lurwigsluster Veihmark hentau schrägeln, doroewer denken dauhn.

Sei lästen up'n Wiespal den Nam'n „Kummer“. „Ach,
leiwer Tied, dei Lüd' hier ward dat man heil kümmerlich gahn!“

„Dat 's grar nich allemal seggt! Züh, in dei gaud Greiws—
moehlsch Gegend gifft dat dei Dörper „Qual“, „Hungersdörp“ un
„Smachthagen“, un dei Lüd dor, dei weiten von 't Quälen, Hungern
un Smachten nicks af.

„Na, Du mößt dat jo weiten! Du büst dat in diers Gegend
io anword'n. Mi kümmt dat hier, wat dat Land anbidröppt,
dewer noch 'n Barg leger vör as dei „Klashahnenurt“, wur ick
burn un tagen bün“

„Klashahnenurt?“

„Ja, dat's achter Rostock nah Ribnitz tau. Dei Fruchtierd
is dor up väl Stellen man siet, un denn kümmt bi't Pläugen so 'n

rotgälen Sand nah baben, den' kein Landmann giern füht;
dei näumt em „Klashahn“. — Hier is dei Sand jo gries un

dorvon is dit woll dei „Gries' Gegend“.“

„Wenn Du man nich up 'n Holtweg büst! Ick glöw, tau den
Nam' „Gries' Gegend“ hett nich dei Sand, ne, dor hebben woll
Mannslüd un Schap Gevatter stahn.“

Un nu sett' hei em dat utenanner! 'N bäten anners harr

sick dat upstunns woll, as bet vör 'n soebentig Johr. Dunn
wier noch dei oll Bruk un Maud! — Dat bäten Kurndoeschen:
Roggen un rugen Hawern un Baukweiten kreigen dei Mannslüd
allein trecht.
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Dei Frugenslüd wieren den Winter oewer tutig bi't Spinnen
von flessen un heiden Goorn un ok Wull. 'n lütt Haur rug' Schap

harr jere Bur. Un denn wier in jeren Husholt 'n ——
upslahn. Doran seit ein von dei Frugenslüd den' ganzen Winter
ut un dut bi't Wäwen. Dor würd nich blot Linn'tüg wäwt, ne,

ok eigenmakt Röck un Kledertüg för Frugenslüd, oewer ok Büxen—
un Kitteltüg för dei Mannslüd. Un tau dit Tüg för dei Manns—
lüd würd flessen orre heiden Goorn uptreckt un ungefarwte gries'
Wull inslagen. Dat Tüg heit „Vier- orre Fiewkamm“ un wier
bannig tag. Dei Sniders harden swor tau prickeln, wenn sei
ut so'n Tüg Kittels un Büxen mäuken.

In 'n Sommer würd'n bi dei Ohrnarbeit in diers Gegend
lang'n nich all dei Arbeitslüd brukt. — Hier sünd jo ok kein
grot Hoew. — So mäuken sick denn ut dei groten Dörper ganze

Kolonnen up un söchten sick up dei Hoew un dei groten Bur—
städ in dei gauden Gegenden von Meckelborg indräglich Ohrn—
arbeit, d. h. as dat noch kein Meihmaschinen un kein Snitters
geiw. Oewerall würd dorup luert, dat „dei Griesen“ kamen süllen.
In ehren griesen Antog mößten sei jo upfallen, wiel so 'n Tüg,
as sei drögen, blot bi ehr tau Hus, süss narrens, anfarrigt würd.
In dei gaur Gegend oewer wier Winterarbeit ok för Frugenslüd
dor; sei kreigen dorüm höchstens dat Spinnen biher mit farrig,
un dei Linnenwäwers, dei dat hier geiw, mäuken blot Linnen,
Handdäuker un Dischtüg, un hier würd dat Linnen tau Kittels
un Büxen för Mannslüd farwt, meistendeils blag. Vier- un

Fievkamm leit sick oewer nich recht farwen. Dei olle Biestower
Dracht in dei Rostocker Gegend wier jo vewer swart. Dei „Griesen“
säden, sei wieren bi dei „Swarten“ wäst; anner wiern bi dei
„Blagen“ wäst, wil dor blag Farw güll, sogor ok blage Strümp.
Wil diers frömden Austlüd' in dei Aust sick dewer ganz Meckelborg
verdeilten, so würden sei oewerall „dei Griesen“ näumt, un
wil „dei Griesen“ all ut dei sülwig Gegend keimen, dorüm würd
dei Gegend dei „Griess Gegend“ heiten. — Wenn man upstuns
dissen Namen anwendt, denn ward hei nu ünmer up Land un

Sand betrocken, denn dei gries' Kledung is oewerall afkamen un
dei Ohrnlüd, „dei Griesen“, sünd dörch Meihmaschinen un Snitters
verdrängt. Nu heit dei ganze Südwesten von uns' leiw Meckelborg
„dei griess' Gegend“ un bedüdt soväl as Sandgegend.

Aeuter un Stemhagen.

Von C. Fast.

Reuter un Stemhagen, dei passen tausamen as dei Vagel
tau sin Nest. Wenn ick von Stemhagen spräken dauh, denn
denk ick ierst an dei Minschen, von dei Reuter vertellt, un wurmit

hei alle Meckelbbrger Minschen drapen deiht. Un denn denk ick an
dei Stadt mit ehr engen, krummen Straten un dei ollen Hüser,
in dei all dei prächtigen Reuterminschen wahnt hebben, un an
dei Kirch un dat Rathus. Un denn denk ick an dei Gegend üm
Stemhagen, an dat ganze leiwe Meckelborg un an uns' platt—

dütsch Sprak un Ort.
Un hier ünner Meckelbörger würd Reuter as Meckelbörger

buren un tagen. Meckelbörger Sprak un Ort würden em inpaukt;
hei hett dei in sick upnahmen un dorvon in dei Welt rinsungen un
— sick sülwst in dei Harten von dei Minschen.



Betracht ick Reuter sin Läben, denn stell ick mi dat vör
as 'n kloren — dakigen Vör—
middag rutepöllt hett uün dei nu noch eins in ein poor schöne
Stunn' uns den Sommer un dei schöne Herrgottswelt wiest. Grad
so mag Stemhagen an n 7 November 1810,in den grisen
Morgen rinnerkäken hebben un mit dei Stadt vr dei Minschen.
Nu keim dei Winter! Wur bleiw dei leiw Sünn? Wennihr wurdt

wedder Frühjohr för dei Minschen un ok för den lütten Reuter,
dei oewer Nacht hier in disfse Welt kamen wier? Winter un
denn den Find in 'n Lan'n'un beid' wuürden sick so breit as
moegelich maken.

Ok oewer Reuters Läwen leig Näwel un Dak un dat bäten,
wat wi von Reuter sülwst weiten, von sin Kinnerjohren un
dei Tied, dei denn keim, füht of nich nah väl Sünnenschien ut.

Dewer dei Dag wier jo or noch nich tau Enn'. Uns' Herr—
gott hard wat Grot's mit unsen Fritzing vör. Dat würd gegen
Middag klor un ümmer klorer, uün' nuñ schien' mit eins dei

Sünn' up uns'n Reuter so hell, dat dei ganze Welt em seihn
künn un ok Stemhagen keim taum Vörschien un alle Welt frög
nah Reuter un nah Stemhagen.

Wenn nu Reuter ok all lang'n ünner dei Wrausen liggt —
uns' Fritz läwt wierer un ok dat, wat hei uns trügglaten hett.

Wer hier in Stemhagen nach Reuter fragen will, dei möt

den ollen Herrn Wolter upsäuken, den Zuckerkonditer, dei dicht
bi dei Apteik an 'n Markt wahnen deiht. Hier findt hei binah
all dei Reutergestalten, woans sei nah'n Läben upnahmen sünd.
Dor, finn' wi dei Stadt Stemhagen, woans sei tau' Reuters Tiden
utseihn hett, dei Gräwer von den Burmeister Reuter un sin
Fru, Silhouetten von Ratsherrn Herse un Fru, Oberförster
Haase, Heidorn-Ivenack, Stadtdeiner Luth, Landwirt Hesse —
all gaude Bekannte von Reuter, Denn ok Lurwig Mohrmann un
Chrischan Rudolf Grambow, dei von den ollen Reuter nah Jena
schickt würd, üm Fritzing tau halen. Rektor Schäfer (dei Rekter—
schaul), dei Achtersiet von 't Sloß mit dat Finster, wur Fritz
Sahlmann rutstägen is tau'n Appelmusen. Korl Isack del in
Reuters Hus' väl' kamen is.

Denn kamen Amtshauptmann Wewer un Fru Nettchen
Silhouetten), Johannes Schondorf, dei u. a. dat Wannerleid
von Hanne Nuüte in Musikt sett' hett. Twei Biller, dei Fritz
malt hett (Pastell), Kinner von sin Wirtin. Dat Rathus, “dad

upnahmen is von Loni Baade (Geißt eigentlich Ludwig Baade, doch
Reuter hat ihn immer Soni genannt), Isaak Joseph' („Sleihft Du
minen Juden, slag ick Dinen Juden“), Lewi Josephi (Doppelt
vieh). Dei Konditeri Wolter hett Amtshauptmann' Wewer bugen
laten; 3 grot un 6 lütt Biller; Denkmal-Inwihungen; Fritz
Lembke, dei Fuhrmann, dei dat seggt hett: „Sleist Hu minen
Juden, slag ick Dinen Juden“. Kopmaun Korl Sparmann, Schecker,
Soehn von 'n Inspektor Bräsig. Doktor Liebmann, den lüti
Akzesser. Denn dei gauden VBekannten von Reuter: Senator

Höffcke un Hugo Hesse; Wilhelm Heimroth, Loni Baade, Fritz
Risch, Lurwig August Risch“ un Discher Renß, dei den Sarg
för Mamsell Westphalen makt hett, Senater Lehmann un Kop
mann Korl Clasen, Otto Brauns (Musikgeschäftsführer bi Mudder
Witten). Reuterbreiwm: Afhandlung dewer ein Inladung; dei Vör—
mund von Reuter, Apteiker Grischow. Geburtstafel — ut it
Kirchenbauk nahmen.



Denn ein grotes Bild tau Reuter sinen 100jährigen Geburts
dag. Burmeister Dollberg, ein Bild von Fritz Reuter, dat hei sin
Dellern schenkt hett. Stadtmuskant David Berger, Pastor
Rahmacher, Kommissionsrat Benduhn, Lange — Notarius Slus—
uhr, Wilhelm Wolter — Zuckerbäcker, Metz — Sößlingsmetz, Fritz

Sahlmann, Kommissionsrat Büller — Malchin.
Johann Nüßler, Mamsell Westphalen, Uhrmaker Droi, Fritz

Reuter — Buüst' von Ahlfinger, un denn noch soväl Andenken

an Reuter, dat dat gor nich afritt.
In dat Geburtshus von Reuter, in 'n Rathus, finn' wi noch:

Parchim (Photographie) — Reuters Schäuler-Wahnung. Rostock —

Reuters Sludenten Wahnung (Photographie). Dat Doemser
Festungsgefängnis (Photographie). Ein Kort von dei Stadtfeld—
mark Stemhagen (von Kammer-Ingenieur MWichelsen 1830-2 1833
gez. Fr. Reuter 1844). Treptow a. T. Dei grot Stein. Dei
Tollenser Moehl usw. 5 Biller von Fr. Reuüter; Burmeister
Reuter, Kitte, Risch, David Berger, Dr. Grischow, Dr. Liebmann,
itotar Lange, Isaak — Joseph (Itzig), Benduhn, Fr. Sahlmann,
Farwer Meinswegen, Peter Metz, Ratsherr Hers' mit Fru. Graw
bon''n Burmeister Reuter (Photographie) von Fr. Reuter ut
Eisenach. Ein oll Teiknung von Stemhagen (Kort von Reuter).
denn ein Dokterdiplom, von Fr. Reuter malt för sin Swester
7863, mit dei Würd: „Möst Di dat äwersetten laten“. Reuters
Weig (Photographie). Reuters Schriewpult (Photogr.). Medaill'
au n 100. Geburtsdag Fr. Reuters an 'n 7, X. 1910. Medaill'

lau 'n Too. Gebuürtsdäag ut Eisenach. Unkel Bräsig (Photogr.).
Handwürterbauk (von Fr. Reuter as Schäuler brukt) mit Ge—
dicht. 2 Biller ut dei Reuter-Utstellung von Professer Gaedertz
Berlin. Ein Schriwen Fr. Reuters an Senater Braun-Nibram-—
borg. 2 Biller: Senater Braun, Frl. Braun. Denn is dor

noch 'n oll Schild mit dei Upschrift:
„Nu feiht ji all, wo 't Reuter lett,
Wi hewwen em hier dit Denkmal sett'.
Doch bäter könt, wo hei dehr wesen,
Jint ut sin schönen Bäuker läsen.“

Wenn' wi dit nu all düchtig beseihn hebben, möten wi dörch
Stemhagen gahn un nah den Sloßbarg un nah dei Reutereik. Un
denn seihn wiok Fritzing, wur hei hier läwt hett und dat hei
hier noch wierer läwt, — man blot nich för dei Stemhäger.

un deun warden wi ok gewohr, dat dei meisten Stemhäger
Fritzing kum den Namen nah kennen, dat dei Fritz Reuter-Verein

FhnNoren hett un dat dei Prophet nicks in sin Vadder—
tadt gellt.

Seit Stavenhagen.“)
Fritz Stavenhagen is kein meckelbörger Jung; oewer sin

Vadder wier Mecelbörger, dei sick as Kutscher in Ivenack bi
Stemhagen sin Brot verdein. Laterhen tröck hei nah Hamborg,
wil hei glöwt, dat hei dor bäteren Verdeinst finn' künn. Dor
würd Fritz an 'n 18. September 1876 geburn. Wil sin Oellern
nich alltaugaud in dei Wehr wieren, mößt Fritz all as Schauljung
mitverdeinen helpen; hei wier Utlöperjung un Stäwelputzer in
ein grot Pangschonat. Lihrer mücht hei warden. Oewer wur
füll sin Vadder dat Geld hernähmen, Bi ein Drogeri in Hamburg
* hei as Lihrling an; naher keim hei nah Finkenwarder.

 Ssavenhagen wir an'n 18. Septr. 50 Johr olt worden.



Dat säd em oewer nich tau. Jerst in einen Baukhannel fünn hei

dat, wur hei nah lengt harr — dei Bäuker. Dagsoewer stünn
hei achter 'n Ladendisch un abends läst hei bet in dei späre Nacht
hentau. Swor höll dat, ein utkömmlich Brot tau finnen. Dorbi
wier hei heil flietig. Hei arbeit' un arbeit' un schreiw ok mal
för Tidingen, üm einen Groschen tau verdeinen. 1900 füng

hei an, plattdütsche Theaterstücke tau schrieben: 1900 dei „Jürgen
Piepers“; 1902 „Der Lotse“; 1903 „Mudder Mews“; 1904würd
dei Dütfsche Michel“ farrig. Tau glieker Tied schreiw hei „De ruge
Hoff“Mit dei Sorg üm 't däglich Brot hard 't nu 'n Enn';

1906 würd hei Dramaturg an et „Schiller-Theater“ in Altona.
Hier wull hei nu dat jiernfie plattdütsche Späl wedder tau Ihren
—D— wier angräpen, ein Gallenstein—
leiden bröcht em in 't Krankenhus. Dei Operatschon deiht em nicks;
bewer dat Hart will nich mihr! Fritz Stavenhagen wier wäst.

Von sin Stücke hürn „Der Lotse“ un „Mudder Wews“ nah
Hamburg, an dei Elw; „Jürgen Pieper“, „De dütsche Michel“
un De ruge Hoff“ spälen in Meckelborg. Am höchsten steiht sin

— Mews“ dat ierst un best' Drama in uns' Mudder—
prak.

Fritz Stavenhagen steiht as nedderdütsch Dramatiker an ierst
Stell Vei Minfschen ut uns' nedderdütsch Heimat, dei kennt hei as
sick sülben, un wenn hei dei in sin Stücke verwennen deiht, denn
sünd dat kein Poppen, ne, dat sünd Nedderdütsche von Fleisch
lin Blaut un Krasch, dat sünd Minschen, dei ut dat Läben rute—
nahmen sünd un dei dat Späl taum Stück würklich Minschen—
läben maken. Wurväl Gemäut, wurväl Leidenschaft spält hei
gegeneinanner ut un tauletzt steiht dor 'n Minschenkind, dat wi
leiw hebben orre von dat wi uns afwenn' möten. Wenn ok sin
Stücke nich all liek gaud sünd — sei wiesen doch ut, dat wi dat
mit einen Meifter sau daun hebben. Dei läwig Dichterkraft
hett wiest, dat dei plattdütsch, Sprak dortau doegen deiht, ok
up dit Kebeit mit dei hochdütsch Süster glieken Schritt tau
hollen. Stavenhagen hett Nahfolgers funnen, dei ahn em woll
nich wäst wieren. Hei hett dei Läus' utperdt för it nedderdütsch
Drama un hett an 'n Enn' einen Wiespahl upricht, dei uns wierer—

bringen deiht.
üp n Ohlsdörper Kirchhoff is Fritz Stavenhagen körtlich

ein Denkmal sett' worden; dat best' Denkmal hett hei sick X
hugt in dat Hart von dei Nedderdütschen. C. F. M.

Qundschriben von'n Verbandsvörstand.
1. Spruch zum Preisausschreiben des Plattd. Landesver—

bandes „Meckelborg“ betr. Sprachbuch.
Auf das Preisausschreiben des Plattd. Landesverbandes ist

eine Arbeit eingegangen, und zwar von Herrn Wiechmann, Fried—
land. Die Preisarbeit ist von den Herren: Schulrat Ahrens
(Rostock), den Rektoren Bartel (Brüel), Engel (Brunshaupten)
und' den Lehrern C. F. Maaß und K. Suhrbier (Rostock) geprüft.
Alle sind darüber einig, daß Teil JI den Anforderungen des Preis—
ausschreibens genügt. Ueber den II. Teil weichen die Meinungen
boneinander ab. Er wird durchweg abgelehnt von den Rektoren
Bartel und Engel. Die Herren Suhrbier und Maaß sehen ihn

als eine wertvolle Anregung sr den Lehrer an. Schulrat Ahrens
hält auch die Forderung des II. Teils des Preisausschreibens mit
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zeringer Einschränkung für erfüllt. Diesen verschiedenen An—
sichten entsprechend gingen die Vorschläge über die Höhe des zu
Jewährenden Preises auseinander. Der Durchschnitt lag bei etwa
500 RM. Diese Summe wird dem Verfasser zugesprochen, und
zwar sind 300 RM. sofort zu zahlen und 200 RM. nach Vervoll—
ständigung des II. Teiles, der spätestens bis zum 1. 1. 1927 zu
liefern ist. Dieser Spruch ist festgelegt in einer Sitzung des Vor—
standes vom Plattd. Landesverband am 28. 8. 1926, zu der die

ortsansässigen Preisrichter eingeladen waren, und ist mit allen
gegen 1 Stimme des Vorstandes angenommen.

(Unterschriften.)
Wi warden den ihrsten Deil von disse Schrift in de „Mecklb.

Schulztg.“ afdrucken laten un nahsten dat ganze as 'n lütt Heft
ruutgäben, un uns' Vereine möten uns denn helpen, dat 't ünner

Lüd' kümmt.
2. Wi willen, wenn 't jichtens moeglich is, nah jeden von

uns' Vereine einen von 'n Vörstand henschicken. Wi bidden
de Vereine, dat se uns schriwen, wenn 't paßt un wovon sei

hüren willen.
3. Uns' Wossidlo-Bäuker 1256/,7 sünd noch tau hebben. Se

hebben 'n hübschnie Kleed krägen. Bestellt sei dörch uns. Wi
hebben noch mit ein nie Heft täuwt, wiel väl Vereine de ollen
noch nich hebben. Vörst. Pl. L.WB. M.

Fzör de Büukeri.
J. Nige Baäuker.

Meckelborger Plattdütsch Bökerie, rutgäben von 'n, Platt—
dütschen Landsverband. Verlag Carl Hinstorff, Rostock.

Uns' Verbandsbäukeri is von 'n Hinstorff-Verlag, Rostock,
bewernahmen worden. Dei is furst bikamen un hett dei smucken
Hefte ein niges Kled gäben, so dat sei nu heil fein utseihn dauhn.
An dei lütten Bäuker von Wossidlo möt 'n ümmer wedder sin
Freud hebben, un wi koenen man blot ümmer wedder doruphen—

Biefen, dat sei in jedes plattdütsch Hus rinnerhüren. För dei
Watexrarbeit dörben sei in dei Vereine nich fählen. C. F. M.

ummel“ von Hermann Claudius. En Vertelln. Farbig
Inbandteiknung von Ilse Claudius. 4- Mk. Verlag
Richard Hermes, Hamburg 37.

Up difsen feinen Dichter möten wi uns' Vereine mal ens ollig
upmarksam maken. Väl schöne Gedichte sünd von em, un dat
hei ok gaud vertellen kann, wiest hei in disse Geschicht von einen
dägten plattdütschen Jung, wecke Stummel näumt ward. Ok all
de'annern Minschen, dei in dit Bauk vörkamen, sünd echt. Wi

warden warm bie't Läsen. Hier is wat för besinnuich MNuchen.
osselck.

3
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3. „Vom Plattdeutschen zum Hochdeutschen“ von Gust. Friedr.
Meyeèr. Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt a. M. Vreis

80 Pfg.
Meyer hett sin Bauk för Schleswig-Holsteinsch Schaulen

schräben. Wi Meckelbörger koenen dorüm, nich vull un ganz
den Nutzen von dat Bauk hebben. Oewer liekerst, dei Meckelbörger
Lihrers warden sihr väl Anrägung dorin finnen un ok inseihn
sihren, wur nörig dat is, dat ok in n Dütschünnerricht von dei



Muddersprak utgahn, taum wenigsten sei ümmer wedder taum
Verständnis von dei hochdütsch Sprak „in grammatischer und
orthographischer Hinsicht“ rannertreckt warden möt. Meher hett
sin heimatlichen Schaulen einen groten Deinst dahn mit dit Heft;
müchten ok dei Lihrers ut 'n Meckelbörger Lann'n nich minn—
achtig an dit Bauk vörbigahn. C. F. M.

1*. Die Hartjes. Roman von August Hinrichs. 391 Seiten. In
Leinenband 5.— Mk. Verlag von Quelle u. Meyer, Leipzig.

Disse Roman is taun allergrötsten Deil hochdütsch schräben.
Dewer dei Minschen, dei Hinrichs teikent, sünd echte nedderdütsche
Buern. All's dreiht sick um Hartje Goy, den Stolt von it ganze
Dörp, dei oewer tausamenbräken deiht an dei heite Leiw, dei ein
in 't Blaut sitt, dat hei Hus un Hoff verlött. Hei findit oewer
dei Krasch, sick ein niges Läben uptaubugen ut RNicks dörch Fliet
un tagen Willen. Väl Sagen un Häuhnergloben sünd mit rimner—
wäwt in den Roman, von den'n gor nich wedder affinn'n kann.
Keiner ward dat Bauk ut dei Hand leggen, ahn dat hei 'n deipen
Indruck dorvon behöllt. C. F. M.

5. Meister Krischan un sin Hus. Roman von Hedwig Rodatz-
Maß. Verlag Hinstorff, Wismar. 1925. In Gaänzleinen
5.— Mk. (278 S.)

Wi kennen Hedwig Rodatz all von ehren „Heidenhoff“, „De
Königschuß in Bollentin“ un „Unkel Hinrich“. Dewer dit Bauf
hett mi un anner Plattdütsche riklich so gaud gefollen. Dat 's
ne Lüttstadtgeschicht von den otlen ihrsamen Dischermeister Krischan
Nehls, dei von dei nimodsche Maschinenarbeit nicks weiten will.
Hei is ein Verträder von dat Handwark, dei mit jere Stück
Warktüg verwussen is un dei jere Stück Holt mit Leiw behanneln
deiht. Ick mücht dat Bauk dat „hoge“ Leid von dei Arbeit“

näumen, Fein teikent Hedwig Rodad dei Minschen: Krischan
Nehls, Martin, Hannes, Lene. Mit dei Oewerschrift „Koman“ is
woll 'n bäten hochgräpen. Ok sünd weck Utdrück kein gaudes
Platt. Oewer dat ännert an den Wiert von dat Bauk' nids.

II. Tiedschriften.

Eekboom, Mandschrift för plattdütsch Spraak un Dichtung,
dat Blatt von 'n „Allg, Plattd. Verband Hamburg“.

As wi in Stralsund tau weiten kregen, is dei Lafertall bannig
trügg gahn. Dat dörben wi nich taulaten! Nich blot dorüm, wü
hei dei Nedderdütschen tausamenhollen deiht, ne, hei is ok 'n
Blatt worden, wat sick seihn laten kann; upstunns is hei heit
gaud, un wi möten em stütten.

2. Mecklenburgische Monagtshefte. Herausgegeben von Johannes

wilibes Verlag Carl Hinstorff, Roftock. Preis monatl.
L. —

Wi Plattdütschen finnen in jere Heft wat för uns un dei,
den dei meckelbörger Heimat an 'n Harten liggen deiht, dörf
oewerhaupt nich an disse Hefte vörbigahn.

Nr. 1 von „Uns' plattdütsch Heimat“.

'N, poor Bibliotheken woelen giern ok Nr. 1von uns' Blatt
hebben! Dei is oewer vergräpen! Wer schickt dei Nr. 1gegen dart—
lichen Dank in an

—E

dei Schriftstürung.



Ceiw Frünn', denkt an uns' plattdütschen GSeschäftslüd!

Friedrich Vastian, Bliesathsbarg 5. Prima
Fleisch- un Wustworen.

Paul Var, Fischbänt 36. SamenunBlaumen
hannel; alle Blaumenarbeiten

Alfred Bernhard, Nigen Martt 25. Bern
hard's Vereinshus un Restaurant

Unton Vorgwardt, Garwergang 11. Snieder
meister. Tel. 1133.

Wilhela Oawinski, Wokrenterstr 48, Bi
mi gifft alle Gold, un Sülwerworen.

hartwig Hahn, Nigen Markt 4. Restaurant
„Mond und Sterne“. Maat von'n pl.

Verein „Fritz Reuter“.
Fmil Hartmann, Fischbänk 35. Ik mak alle

Malerarbeiten.

Hans Holst, Ollen Markt 7. Friseur.
Albert Holzerland, Hart'str. 2. It mak alle

Pötterarbeiten.
Korl Kempke, Ollen Markt 19. Zigarren,

Zigaretten un Toback sündbi mi heil gaud.

Paul Klenz, Himmelfohrtstr 5. Klempner.
Installation.

Hermann Kölzow, Bi't Kathrinenstift 1 ff
Fleisch un Wustworen.

Alfons Köpke, Strandstr. 101/102. Restau
rant Köpke.

Emil Lange, Wullenwäberstr. 26. Möbel—
un Pulsterworen.

Wilhelm Lange, Kauhstr 14 Malermeister.
Maat von'n plattd. Verein „Fritz Reuter“

sorl Laß, Swibbagen 3. Bu un Möbel
discheri, Sarklager.

Emil Lühmann, Kronenstr. 8 Waschlienen,
Angel- un Seilersaken von alle Ort.

FIr. Martens, Ferdinandstr. 9. Kolonial-
woren, Delikatessen, Tee, Kakao, Kaffee.

August Meyer, Grubenstr. 37 Ick mak alle
Discherarbeiten.

Friedrich Ohde, Strandstr. 74. Restaurant
„Strandperle“

Fritz Paap, Garwerbrauk 41. Gastwirtschaft
„Garwer Schütting“ Maat von plattd.
Verein „Fritz Reuter“

Prange, Grot Mönkenstr. 31. Snieder-
meister. Tel. 1458.

Hans Riebe, Ambarg 11. Bu- un Möbel
difscheri, Sarklager.

9. v Scheidt, Wullenwäwerstr. 14. Auto—
un Wagenlackierer; Reparaturwarkstäd.

August Strücker, Wullenwäwerstr. 42. Alle
Sorten Hölten- und Filzpantüffel, Turn-

schauh, Schaftstäwel, Arbeitsschauh.
Fritz Schwartz, Ambarg 3. Bi mi fünd alle

Kopmnannsworen tau hebben.
Korl Schuldt, Oll Smädstr. 34. Bu- un

Möbeldischeri; Sarklager.
Adolf Schmieter, Wismarsch'str. 17.

Schaustermeister; liewert gaude Schauh—
woren. Mat:; un Reparaturwertstäd

F. Spahr, Kibbernibberstr. 18. Schippe un
Buklempneii.

Hans Stephan, Garwergang 6. Schauster
me ster: Mat un Reparaturwarkstäd

Weidemann, Lessingste 18. Schauster
m ister Orthopädisch Arbeiten, Mat un

Reparatur.
Friedrich Piel, Wismar, Grot Smädstr. 16.

Tel 640. Läbensmittel- un Hushollungs

geschäft.

—1e

*

Plattdütsch Leederbauk

Ruutgäben von'n Plattdütsch. Landsverband Meckelborg-Rostock
VII. Updlaag — Pries à 30 Penning

för Schaul un Hus

Carl Hinstorffs Verlaę, Rostock

Dat Leederbauk hett ein ganz nie Gesicht krãgen. — 50000 hett

de Plattdütsch Landsverband Meckelborg nu all ünner de Lüd

bröcht. Wekker meint, dat uns' Volk nich singen mag?
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L. Hartmann
Sniedermeister

Badstüberstrat 25

Antoeg nah Mat

Reparaturwarkstad

Bohnerwaß
Schauhcreême

un Ledderfett
warden herstellt un liewert an

Wedderverkoper

Friedrich Holst
Padagogienstrat 4, Telefon 1512

Restaurant

Stehbierhall
Doberanerstrat9

R. Grundt

Gan2 ni inricht. Spiesen, kolt

un warm. tau jede Dagstied

dies —A—
Kröpelinerstrat 12

Joh. Erdbeer
Patriotischer Weg 32

Bäckeri
un Ronditeri

isnpoo Juh
bugt nige Hüser, makt
Reparaturen und Dack-

Arbeiten un verleihnt

Lerrergerüste

Restaurant

„Zum Greif“
Robert Plautz

Kasernenstrat 57:: Telefon 70o8

Bi mi gifft dat Äten un

Drinken tau billige Priese.

Hotel SaB
Vereinshus von „Unkel Broesig“

Telefon 2278
gegenöwer von Zeeek

Spezialutschank

Mahn &amp; Ohlerich Riere

Solide Pries Reelle Spiesen

Middag- un Abenddisch.

Vien un Bier sünd gaud plägt.

Gesellschaftshus för Vereine,
Hochtiden usw.

Dei Priese snd billig. Timmer 2 Mk.
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WVand- und WMeckeruhren, HerrenArmbanduhren,
Verlawungsring'. Bestecke, Halskäden, Ringe

to de billigsten Prise.

Bi. Die

2za arusdörper weg 20

kißen Warkstäd':: Maat von'n Plattdütschen Verein „Unkel Bräsig“

 CCVXXCSOSX.

nelmsburg.
Konzerthus .. RKonzertgoren

Kägelheim

Grot un lütt Saals
66

Festlichkeiten, Konzerte, Võrdrãg usw.

14 Autogaragsen. Utspannung

sun N
Telef. I1a88 Rostock Hart'str. 11

Utführung von elelbtrisch

Licht-, Krasft, Radio- un

Klingelanlagen in Stadt
un Land

Porzellan, Kristall un Glas, Lampen good för Strom un Gas,

Kronen, Waschgeschirr kumplett, 1000 grood un lütte Pöõtt,

Tassen ok antik! un bunt, inmakglãs' für 100 Pund,

Protos, Bösten, Koekenkram, un Bestecks, sal't sien, mit Nam,

Prima Aluminium -Worn, good to'n Kaken as to'n Smorn,

Un de Gashierd à tout prix, steiht as Koekenstolz dorbt!

Dekorierte Atservies“, Schappen bi de Hitt för 15!

Utwahl grood — un Pris 'n Quark!

WVVendt &amp; Babst azp'n Hoppenmark

7———

9*
 19

 H Wein-Restaurant

42 meine Saäle,
mmer und mein

T Stanrant bestens

empfohlen

OUSTAVEGGERS

I

 n 4J

———

ES
Fleisch un Wust

Konservenfabrik

Knackwust un Schinken

in Dosen

Rostock i. M.. Tel. 531
—A



Ledderhandlung Carl Guütschow
in'n Groten un in'n Lütten: Fiernspräker 2052: Lang'nstrat 6

Bi mi kann'n god inköpen

alle Orten merledder
un of alls, wat een in de Schosterie bruft

Nah utwarts ward otk verschigt

—— »a A

F. LORE
Fischbank

Rostocker Koem
sit 1810

 AB

öpt Jug Fürung
Kontur: Badsstüberstrat 21 Tel. 928

Lager:
Vör'n Fischerdur un Badstüberstrat 21

Kahlenhannel

WVi liewern alle Orten von

Kahlen un Briketts

Kröpelinerstrat 11

Lager un Kontur: Grubenstrat 24 un

Friedrich-Franzstrat 62. Telefon 1004.

Dor warden si gaud un reell bedeint.

Wismarschstrat “

Is hier dat gröttste Schoh-Hus, wo

jeder tofrãden wedder weggahn ward.

Pirdmark 57 E Pirdmark 57



drogh amgls
Sportpalast mit Kägelbahnen un Park.

Kaffeestuben.

rél 21188 H. HAGEMEISTER rTA. 2158

An alle Taken

Lehment'sSchen Koem un Kognak

Bier von M. &amp;O.

Dei Gedrãànke sünd gaud plagt.

Gaud Koek

Saals för grot un lütt Gesellssschaften

Dei gröttst Saal von Mäkelborg

is nu farrig

Maten. kiekt eins inl

Besiukt de RKegelbahnen!

Maat von'n Plattd. Verein

„Fritz Reuter“ un von „Unkel Broesig“

Can Siustorffs Sofbuchdruderei Rostot.
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5 Ceuter“ un von .Unkel Broesig“.

Carl Hinstorffs Hofbuhdrudere Nosseg
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